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Viertfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch 
Porto 2 Thlr, 11½ Sgr. Inferiionsgebübr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1 Sgr. 


Nr. 253 Morgen Ausgabe. 


Paris, 3. Juni. In feinem Bülletin meldet der „Mo⸗ 
niteur““: Von mehr als 268 bekannten Wahlen find 252 
gouvernemental ausgefallen, überall herrſchte bei den Wahlen 
vollſtändige Ordnung. (Wiederholt.) 

[Angekommen 10 Uhr 35 Min. Vorm.] (Wolff's T. B.) 

Newyork, 23. Mai, Abends. Offizielle Nachrichten 
reichen bis zum 20. Grant nahm Haines Bluff, ſowie die 
Befeſtigungen Vicksburgs, welche 58 Kauonen zählten. Die 
Schlacht dauert fort. (Wiederholt.) 

[Angekommen 10 Uhr 35 Min, Vorm. (Wolff's T. B.) 

Puebla, 30. April. Zwei Treffen haben ſtattgefunden; 
im erſten behaupteten die Mexicaner ihre Pofitionen, im 
zweiten blieben ſie Herren des Schlachtfeldes und nahmen 
157 Zuaven gefangen. (Wiederholt.) 

[Angekommen 10 Uhr 35 Min. Vorm. ] (Wolff's T B) 

Krakau, 2 Juni. Die Nachrichten über den Sieg Okſinskis am 28ſten 
Mai bei Janow beſtätigen ſich vollſtändig. Slupeki hat am 25. Mai bei 
Poddembice in der Nähe von Lenoſyca die Ruſſen geschlagen. 

In Otthauen ſoll am 21. Albertynsti unweit Swienciany gegen die 
Ruſſen unter Schuwaloff glücklich gefochten haben. Im kaliſcher Gouverne⸗ 
ment agiren in der Gegend von Lodz und Lenczyce die Abiheilungen 
Obor ski, Klornas, Sluplas und die Reiter⸗Abtheilung Grabowsks — Bei 
Lodz concentriren die Ruſſen größere Streitkräfte. Bei Peyſern ſteht eine 
neue Inſurgenten⸗Abtheilung. Czachowski beunruhigt die Ruſſen im nörd⸗ 
lichen Theile des raͤdomer Gouvernements, und ſoll bei Bialobrzeg geſtegt 
haben. In Podolien, in der Gegend von Chmielnik, ſollen bedeutende In⸗ 
ſurgenten-Abtheilungen ſtehen. g g 

Turin, I. 2 Der Adreßentwu ff des Senats conftatirt die Nolh⸗ 
wendigkeit der Uebereinſtimmung der Staatsgewalten, um das Einheitswert 
u beſchleunigen. Er billigt das Verhalten der Regierung in Bezug auf die 
Wieverberſtellung der diplomatiſchen Beziehungen zu den Großmächten, und 
wegen der Convention mit Frankreich zur Unterdrückung des Brigantenwe⸗ 
ſens. Der Senat verſpricht feine loyale Mitwirkung zur Vervollſtaͤndigung 
der Staats⸗Organiſation. De Aoreſſe wurde angenommen. ; 

Die Deput rtenkammer nimmt den Adreßeniwurf auf die Thronrede ohne 
Debatte an, und genehmigt den auf die Emigranten⸗Subſidien bezüglichen 
Geſetzentwurf. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borſe vom 3. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
7 Minuten.) Staats⸗Schuldſa eine 89% Prämien⸗Anleihe 128% Neusſte 
Anleihe 1 5½. Schleſ. Bank⸗Verein 1014 Oberſchleſ. Lit. A. 15874 
Overſchleſuche litt. B. 42 Freiburger 82 Wilhelmsbahn 64 Neiſſe⸗ 
Bri ger 3 Tarnowitzer 66. Wien 2 Monate 89% Oeſterr. Credit. 
Aktien 86%. Oeſterr. National⸗Anleihe 72% Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
88 Oeſterr. Banknoten 9076. Darmſtädter 95 Köln Minden 177%, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 63% Mainz⸗Lupwigshafen 126 Italie⸗ 
niſche Anleihe 70. Genfer Credit ⸗ Aktien 564. Neue Ruſſen 92% 
Com mandit⸗Antheile 100% Lombarden 149. Hamburg 2 Monat 150% 
London 3 8 6, 20% Paris 2 Monat 79% M 
3 Juni. 


att. 
Credit⸗Aktien 191, 60, 


f . Wu 


[Morgen⸗Courſe.] 
London III, 


die Geſetzlichkeit 


Nur conſtatiren wollen wie, daß die Frage, 
oder ein „ungewöhnlicher 


ſere Anſicht zu ändern. 
ob die „öffentliche Sicherhein“ gefährdet 
Nothſtand“ vorhanden, (dgl. Art. 63 der Verfaſſung,) nicht beant⸗ 


wortet worden iſt. Gelangen die Verordnungen, welche nun einmal 


nach der Lage der Dinge mit Geſetzeskraft ausgeſtattet find, conſe⸗ 
quent zur Ausführung, ſo bleiben von den bekannteren Zeitungen nur 
noch beſtehen: die „Kreuzzeitung“, die „Norddeutſche Allgemeine“, der 


kleine „Reactionär“, die in Königsberg erſcheinende „Oſtpreußiſche 
Zeitung“, der „Magdeburger Correſpondent“ und die „Provinzial⸗ 


Zeitung für Schleſien“; ja, wenn die Verordnungen nicht nur confe: 


re 


quent, ſondern auch unparteiiſch zur Anwendung kommen, ſo ſtehen 
wir ſelbſt für dieſe Zeitungen nicht ein. Denn es dürfte uns nicht 


ſchwer werden, aus jeder Nummer beiſpielsweiſe der „Kreuzz.“ oder 


der „Prov.⸗Zig. für Schleſien“ den Nachweis zu führen, daß fle „den 


öffentlichen Frieden durch Aufreizung der Angehörigen des Staates 


gegen einander gefährden“, inſofern nämlich unter ‚Angehörigen des 
Staates“ auch die Demokraten, wie überhaupt die Mitglieder der li- 


beralen Parteien mitverſtanden werden. 

Jedoch darin, d. h. in den einzelnen Beſtimmungen der Ordon⸗ 
nanzen liegt die Gefahr für die Preſſe nicht. Denn abgeſehen davon, 
daß es bisher ſchon nur wenige Zeitungen gegeben, ja in dieſen weni⸗ 
gen Zeitungen nur wenige Artikel enthalten waren, denen der begrün: 
dete Vorwurf gemacht werden konnte, daß ſie „die Ehrfurcht und die 
Treue gegen den König”, oder „die Gottesfurcht und die Sittlichkeit 
untergraben“ oder „die Lehren, Einrichtungen oder Gebrauche einer der 
chriſilichen Kirchen oder einer anerkannten Religlonsgeſellſchaft durch Spott 
berabgezogen“ haben, fo wird uns Jeder, der mit dem Weſen der Preſſe 
einigermaßen vertraut iſt, einräumen, daß es mit einiger Behutſamkeit 
nicht ſchwer iſt, auch die Verletzung der übrigen Beſtimmungen, wie 
Schmähung der Einrichtungen des Staates, Anregung zum Ungehor⸗ 
ſam gegen die Geſetze u. ſ. w. zu vermeiden. Vielmehr liegt die Ge⸗ 
fahr, und zwar die einzige Gefahr, darin, daß die Preſſe durch die 
Verordnungen dem Gutachten und den Maßnahmen der Verwaltungs⸗ 
behörden wieder unterworfen worden iſt. 

Wir glauben vielleicht und denken Wunder mit welchem Geſchick 
und mit welcher Vorſicht wir die Forderungen der Verordnung vom 
1. Juni in jeder Beziehung erfüllt haben, ja wir laſſen es mit gutem 
Gewiſſen auf den juriſtiſchen Beweis eines jeden preußiſchen Gerichts⸗ 
hofes ankommen, wir ſind zu feſt überzeugt, daß wer mit ſerupulöſe 
ſier Genauigkeit jeden Punkt des Geſetzes erfüllt haben — da trifft 
uns plötzlich der Schlag elner „Verwarnung“ wegen „fortdauernder, 
die öffentliche Wohlfahrt gefährdender Haltung“ unſerer Zeitung. Ja 
wenn er uns noch träfe — dieſer Schlag; wir find ja der Schläge 
gewohnt; aber er trifft den Verleger, er trifft das Vermögen des 
Verlegers. Die Verordnungen ſind — man muß es geſtehen — mit 
großer Umſicht ausgearbeitet worden. aa 

Wenn überhaupt octroyirt werden follte, was wir bis geflern Abend 
10 Uhr, wo uns die telegraphiſche Kunde mitten im heitern Geplau⸗ 
der überraſchte, immer noch bezweifelt halten, ſo mußte die erſte Dec: 
tropirung — das ſtand nicht anders zu erwarten — die Preſſe treſſen. 


Ei Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. I die Preſſe iſt nun einmal der Prügeljunge, und fie verdient es wirk⸗ 


glichen Angelegenheiten nehmen. 


er 


lich nicht oder — wir wollen ſehr gewiſſenhaft ſein — nur in den 
ſeltenſten Fällen. Iſt keine Aufregung vorhanden, fo kann die Preſſe 
Jahr aus Jahr ein aufregen und ſchreiben wie ſie will, ſie ſchafft nie 
und nimmer eine Aufregung; iſt aber die Aufregung einmal da, ſo bleibt 
fie, und wenn sämmtliche liberale Zeitungen ſchweigen. 

Seit der unglückſeligen Erfindung der Buchdruckerkunſt iſt alles 
Mögliche gegen die Preſſe verſucht worden: die Cenſur, Conceſſtons⸗ 
entziehungen, Adminiſtrativmaßregeln aller Art, die ſtrengſten Preßge⸗ 
fege — es hat Alles nichts geholfen. Am verhaßteſien hatte ſich die 
Cenſur gemacht, und dieſem Haſſe iſt unzweifelhaft die Erhaltung der 
Beſtimmung im Art 27 der Verfaſſung: „Die Cenſur darf nicht ein⸗ 
geführt werden“ zu verdanken. Jetzt verſucht man es mit dem Sy⸗ 
ſteme der Verwarnungen, wie es Napoleon III. gegen die franzöͤ⸗ 
ſiſche Preſſe eingeführt hat. Wird es helfen? Hat es in Frankreich ge⸗ 
holfen? An demſelben Tage, an welchem in Berlin die Verordnung 
unterzeichnet worden iſt, hat ſich ganz Paris durch die Wahlen für 
die Oppoſition erklärt. Trotz des Syſtems der Verwarnung wird die 
franzöſiſche Legislative eine größere Zahl von oppoſitionellen Abgeord— 
neten in ihrer Mitte ſehen, als je vorher. 

Die Preſſe wird ſich ſelbſtredend der Verordnung unterwerfen; fie 
wird vorſichtiger werden in allen ihren Aeußerungen; ſie wird noch 
mehr, wie bisher, darauf verzichten, die im Volke ſich regenden Stim: 
mungen wieder zu ſpiegeln. Aber damit ſchafft man die Stimmun— 
gen ſelbſt nicht weg; ſie bleiben, ſo lange die Urſachen bleiben, aus 
denen fie hervergegangen. Wie die Preſſe mit größerer Vorſicht ſchrei— 
ben wird, werden die Leſer mit größerer Genauigkeit und eifrigerem 
Studium leſen lernen und oft mehr in den Zeitungen finden, als dieſe 
ſelbſt ſagen wollen. Denn zwiſchen der Preſſe und den Leſern beſteht 
eine geiſtige Wechſelwirkung, die nicht wegzuſchaffen iſt, fo lange es 
überhaupt eine Preſſe giebt. 

Die „Breslauer Zeitung“ wird, wie ſie es bisher gethan, die Ver⸗ 
faſſung und die Geſetze zur Richtſchnur der Beſprechung der öffent: 


Preußen. 

Berlin, 2. Juni. [Der blinde Gehorſam der Beamten.] 
Der „Magd. Z.“ wird von hier geſchrieben: Die „Kreuzzeitung“ ent: 
wickelt bereits wiederum ihre Theorien vom blinden, abſoluten Gehor⸗ 
ſam der Beamten gegen das Miniſterium, dieſe Theorien, die ſie aus 
der ſaubern Wirthſchaft des byzantiniſchen Reiches geſchöpft hat, ſind, 
fo lange chriſtliche Volker in Europa herrſchen, von allen ſittlichen und 
gefitteten Menſchen mit Ekel zurückgewieſen worden. Bracton, ein 
engliſcher Juriſt, der im dreizehnten Jahrhundert lebte und wahrhaftig 
fo. viel Chriſtenthum, fo viel Demuth und fo viel Conſeroatismus im 
Leibe hatte, wie die „Kreuzzeitung“ und ihre Patrone, ſchrieb: „daß 
der König von England nicht nur durch das abſtracte Geſetz, ſondern 
auch durch deſſen lebendige Vertreter, den Gerichtshof der Grafen und 
Barone, beſchränkt werde. Denn jene werden Comites nur deshalb 
genannt, weil ſie Gefährten des Königs ſind, und wer einen Gefähr 
ten hat, hat einen, der ihn beſchränkt, und wenn der König ohne Zü⸗ 
gel wäre, d. h. ohne Geſetz, fo müßte man ihm Zügel anlegen.“ 
Nun der Hof der Grafen und Barone richtete ja auch im Namen 
des Königd, war aber ihm und feinen Dienern keineswegs zu abſo⸗ 
lutem Gehorſam verpflichtet. Nehmen wir jene altehrwürdigen Par: 
lamente Frankreichs. Ludwig XIV. konnte ſie mit der Reitpeitſche 
auseinander treiben, er und ſpätere Deſpoten konnten in einem Lit 
de justice bei den Parlamenten die Einregiſtrirung rechtswidriger Ver: 
ordnungen durchſetzen. Zuletzt aber ſiegten die Parlamente ſtets und 
die Könige mußten ihren Beamten und ihren Richtern nachgeben. In 
Preußen iſt der abſolute blinde, namentlich politiſche Gehorſam der 
Beamten niemals Rechtens geweſen. Die alte preußiſche Bureaukratie 
war eine Ariſtokratie, die ihre Rechte auch vor dem Throne wahrte. 
Friedrich der Große nennt ſich ſelbſt den erſten Beamten ſeines Staates. 
Damit erkennt er an, daß ihm die Beamten nur innerhalb der Gren⸗ 
zen Gehorſam ſchuldig waren, innerhalb deren er ſelbſt gehorchen muß, 
d. h. innerhalb der Grenzen des Geſetzes. Das Landrecht handelt im 
13. Artikel des zweiten Theild nur vom Staatsoberhaupte, es erkennt 
alſo an, daß Preußen kein großes Rittergut iſt, welches einem Herrn unter: 
than, ſondern ein Staat. Der 10. Titel des zweiten Theils des Landrechts 
kennt daher auch keine königlichen Diener, ſondern Staatsdiener. Schon der 
Engländer Fortescue hebt dem Sohne Heinrich's VI. gegenüber den Unter: 
ſchied zwiſchen ſtaatlicher und monarchiſcher Herrſchaft hervor und ver: 
weiſt ihn darauf, daß nur die ſtaatlich beſchränkte Monarchie die ge: 
ſetzliche und wahre Monarchie ſei. Nun nach dem Landrechte it auch 
das Königthum in Preußen nur ſtaatlicher Natur. Dieſes Landrecht 
haben unfte Beamten wie die Verfaſſung beſchworen, und indem‘ fie 
dieſem Eide den gegen das Staatsoberhaupt hinzufügen, haben ſie 
nichts andres beſchworen, als dem Staatsoberhaupte innerhalb der 
Grenzen von Verfaſſung und Landrecht treu und gehorſam zu ſein. 
Ein Beamter, der, zur Wahlbühne berufen, gegen ſein Gewiſſen blos 
aus Rückſicht auf den zeitweiligen Miniſter ſtimmte, verletzte in dop⸗ 
pelter Weiſe feine Pflicht gegen den Staat, feinen Eid gegen den Kö⸗ 
nig. Er wäre eben ſo ehrlos wie der Richter, welcher auf Grund 
eines Miniſterial⸗Reſeripts das Recht beugte. Beamte, welche in die 
Landesvertretung berufen find, um den König mit ihrem Rathbe zu 
unterſtützen, verletzen ebenfalls in doppelter Weiſe ihren Eid, wenn ſie 
aus Rückſicht auf die Vertreter des Koͤnigs im Saale mit ihrem Rathe 
zurückhalten. Schwer würde ſich ein Vicepräſident des Hauſes gegen 
König und Land verſündigen, wenn er aus Rückſicht darauf, daß er 
den Poſten als DbersRegierungdrath bekleidet, einen Augenblick dem 
Hauſe gegenüber ſein Amt vergeſſen wollte, ſein Amt, welches darin 
beſteht, die Würde des Hauſes zu wahren, gegen wen es auch ſei. 


Durch unabhängige Ausübung der ihm übertragenen politiſchen Pflich⸗ 


ten üben treue Beamte auch ihre Pflicht gegen das Staatsoberhaupt 
aus. Denn dem Staatsoberhaupte bringt es keinen Vortheil, wenn 
es ſtatt eines lebendigen, unabhängigen Nationalraths, eine kriechende, 
ſervile Maſſe, wie weiland des Tiberius Senat, zur Seite hat. Wir 
wiſſen nicht, welcher Tribonian der „Kreuzzeitung“ ſeine Muße ſchenkt, 
jedenfalls gehört er in den Kampf der Grünen und Blauen nach 
Byzanz, nicht in die lebendigen Parteikämpfe unſerer preußiſchen Ge⸗ 
genwart. 

(Sächſiſche Note in der polniſchen Frage.] Der „H. G.“ 
theilt die vom 3. Mai datirte Depeſche des ſächſiſchen Miniſters Herrn 
v. Beuſt an den ſäͤchſiſchen Geſchaftsträger in Paris, durch welche 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Erpedſtion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle So. 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 4. Juni 1863. 


Sachſen die Einladung zur Unterſtützung der diplomatiſchen Action in 
St. Petersburg ablehnt, im franzöſtſchen Text mit. Die Motive der 
Ablehnung ſind in der folgenden Stelle der Depeſche enthalten: 

„Es iſt in der That ſchwer für die Regierung des Königs, zu vergeſſen, 
daß die Stellung Sachſens, obgleich es ein ſouveräner Staat iſt, fie nicht 
ermächtigt, mit der kaiſerl. ruſſiſchen Regierung in Discuſſion über die 
außerordentlich gewichtigen Seagen zu treten, welche den Gegenſtand der an 
die Repräſentanten der drei Mächte in St. Petersburg gerichteten Depe⸗ 
ſchen vilden, Dieſes Bedenken erhält eine neue Kraft durch die Bundes⸗ 
pflichten, welche uns auferlegt find. Es iſt erlaubt zu hoffen und wir rede 
nen mit vollem Vertrauen darauf, daß die hohe Weisheit Sr. Mojeftät des 
Kaiſers von Rußland ſowohl wie der anderen Souveräne den Eventuali⸗ 
täten begegnen wird, denen gegenüber der deutſche Bund berufen ſein könnte, 
ſich auszuſprechen. Da jedoch eine ſolche Conjunctur nicht außerhalb des 
Bereichs der Möglichkeit iſt, wülde es unſeren Traditionen widerſprechen, 
gewiſſermaßen den Debatten vorzugreifen, welche eines Tages am Bunde 
veginnen könnten. Wir dürfen endlich nicht aus dem Auge verlieren, daß 
wir uns ſpeciell in der Stellung von Verbündeten zu einer der Mächte bes 
finden, welche an dem gemeinſamen Schritt Theil genommen bat, und daß 
der öſterreichiſche Hof, deſſen Depeſche nicht identiſch mit denen der ‚Höfe 
von Frankreich und Großbritannien in, es nicht für zeitgemäß erachtet hat, 
unſere Mitwirkung zu verlangen.“ 

Die Depeſche zollt übrigens den Abſichten der Weſtmächte viel 
Lob und erwähnt ſchließlich, Rußland habe ſeine bald erfolgende Ant⸗ 
wort auf die Noten der drei Mächte angekündigt und es als einen 
Akt der Billigkeit gefordert, die Antwort abzuwarten, ehe ſich Sachſen. 


ausſpräche. 

Seusburg, 30. Mai. [Empfang de b 
der zurückkehrende Abgeordnete, Kreisgerichtsdirector Schumann, jeinen 
Einzug in unſere Stadt. E { 
Vertrauen feiner, Wähler zeigte, der ihm ſagte: das Volk fteht bei Dir, das 
Volt dankt Dir. Die feierliche Einholung war ein Werk des Volles, wel⸗ 


ches die Bedeutung dieſes Augenblickes fühlte. Man hatte erfahren, daß der 


Abgeordnete am heutigen Tage heimkehren werde. Trotz des furchtbaren 
Regens eilten ihm die angeſehenſten Bürger theils zu Roß, theils zu Was 
gen bis zur Grenze des Kreiſes entgegen. Die berittenen Fleiſcher nahmen 
die Spitze des Zuges. Sie empfingen ihn mit freudigem Hurrah! Ein mit 
vier Extrapoſtpferden beſpannter Wagen nahm den Heimkehrenden auf, ein 
impofanter Zug von Wagen ſchloß ſich an und unter den Glückwünſchen des 
ihn von allen Seiten umjubelnden Volles zog der Deputirte in Send: 
burg ein. 

Inſterburg, 31. Mai. 
Bockum⸗Dolffs mit dem Schnellzuge hier durch. (Die Ankunft 
deſſelben in Gumbinnen haben wir [don gemeldet.) Es war im Laufe 
des Tages bekannt geworden, daß der ſehr verehrie Mann auf feiner 
Rückreiſe begriffen ſei, und es hatten ſich daher ohne Plan und Ber 


fang des Abgeordneten.] Heute bielt 


Ein Einzug war es, der ihm die Liebe und das 


K. 
Geſtern Nachmittag reiſte Herr von 


abredung viele feiner Verehrer am Bahnhofe eingefunden, um den 


Mann zu eben, deſſen Name unzertrennlich iſt von der Entwickelung 
unſeres Verfaſſungslebens. Hr. v. Bockum⸗Dolffs trat auf den Perron 
und ließ ſich mehrere der Anweſenden durch den ihm perfönlidh bes 
kannten Hrn. Apotheker Bugiſch vorſtellen. Während der Zug hielt, 
unterhielt er ſich mit den zunächſt Stehenden in freundlicher Weiſe. 
Bei der Abfahrt des Zuges erſcholl ein vielſtimmiges dreimaliges Hoch 
mit einer Begeiſterung, die um ſo aufrichtiger war, da kein Vorſchreler 
das Zeichen zu geben noͤthig hatte. 

Elbing, 30. Mai. [Empfang der Abgeordneten.] Ge⸗ 


ſtern trafen hier die drei oſtpreußiſchen Abgeordneten v. Hoverbeck, 


Buchholtz und Bellier de Launay ein, und obwohl die Kunde davon 
ſich nur wenig verbreitet hatte, waren doch im Saale der Bürger⸗ 
Reſſource eine ziemlich anſehnliche Zahl von Parteigenoſſen gefellig 
verſammelt, um den wackeren und verdienſtvollen Männern ein Zeichen 
ihrer Zuſtimmung und Verehrung zu geben. Auf ein Hoch, welch 
Herr Philipps ihnen ausbrachte, erwiderte Herr v. Hoverbeck in elner 
beredten und kräftigen Weiſe, indem er die freudige Zuſtimmung 
des Volkes als die beſte Stütze des Abgeordnetenhauſes hervorhod 
gegenüber den unermeßlichen Schwierigkeiten, welche demſelben von 
allen Seiten in den Weg geſtellt worden ſeien. (Br. 3.) 
Elberfeld, 1. Juni. [Der zur Dispofition geſtellte 
polizeipräſident und Landrath Hirſchj verabſchiedet ſich heute 
von der Einwohnerſchaft in einer Anſprache, in welcher er jagt: 
„Sollte ich in Ausübung meines Amtes Dieſem oder Jenem hart und 


ſtreng entgegengetreten ſein, ſo moͤge man die Perſon vom Amte ſchei⸗ 


den und verſichert ſein, daß „Gewähren“ mir ſtets angenehmer war 

als „Verweigern“, und wo Letzteres geſchah, nur die Pflicht gebot.“ 

Hr. Hirſch hat hier volle 11 Jahre fungirt. Die Verwaltung der 

Polizei wurde heute dem Oberbürgermeiſter Liſchke übergeben. 
Wittſtock, 31. Mai. [Nurkönigstreue Lie 


{ feranten.] einem 
vor Kurzem eingelaufenen Schreiben der Intendantur des en 


den hieſigen Magiſtrat, betreffend die Lieferung von Militärtuchen, war in 
einer Randbemerkung die Frage aufgeworfen, ob denn auch die bezüglichen 
mittftoder Fabrikanten treu zur Regierung Sr. Maj. des Königs hielten. 


In einer Sitzung des Magiſtrats kam die Angelegenheit zur Sprache, und 


nach längerer Verhandlung hatte folgender Antrag die Majorität: Der Ma⸗ 


giſtrat wiſſe nicht, daß die hieſigen Fabrikanten nicht treu zur Regierung 


Sr. Maj. bielten. Gegen die Beantwortung der Randbemerkung Kan 1 
Mitglieder Verwahrung ein und ließen in derſelben ausdrücklich das Motiv 
hinzufügen: daß weder die genannte Intendantur das Recht habe, dieſe 
Frage aufzuwerfen, noch der Magiſtrat die Pflicht, dieſelbe zu beantworten. 
Unſerer Anſicht nach ſcheint es nicht wohl der Würde eines ſtädtiſchen Ma⸗ 
giſtrats zu entſprechen, wenn derſelbe den Uebergriffen einer Militärverwal⸗ 
tungsbebörde auf das Feld der politiſch⸗polizeilichen ei Rech⸗ 
nung trägt, ſel es auch in der wohlgemeinten Abſicht, den Fabr 
wünſchenswerthen Vortheil zuzuwenden. So lange wir geneigt ſind, unſere 
politiſche Stellung und Würde für ein Linſengericht zu verkaufen fo lange 
geſchieht uns nur unſer Recht: Demüthigung, Beraubung und 8 

von Seiten. der Mächtigen tragen zu müſſen. (Stadt- u. Land⸗Bote.) 


Deut ſchlan d. 


Kaſſel, 1. Juni. [Verwerfung des Staatsgerichts⸗ 
hofes.] Der Bericht des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über den Geſetz⸗ 
entwurf, die Bildung eines Staatsgerichtshofes, ſowie auf Beſetzung 
des Ober⸗Appellatlonsgerichts betreffend (Referent Abgeord. Oetker II.) 
liegt gedruckt vor. Der Antrag des Ausſchuſſes lautet: 

„Den vorgelegten Geſetzentwu⸗f, fo weit es die Bildung eines Staats⸗ 
gerichtshofes "betrifft, alſo 88 1—12 einſchließlich, zu verwerfen; ebenſo die 
Beibehaltung des „proviſoriſchen Geſetzes“ vom 29. Junt 1851, die Mit⸗ 
glieder des Ober⸗Appellationsgerichts betreffend, alſo den § 13 abzulehnen, 
und demgemäß die hohe Staatsregierung zu erſuchen, unter alsbaldiger 
formeller Beſeitigung des erwähnten „proviſoriſchen Geſetzes das dadurch 
in vetfaſſungswidriger Weiſe außer Anwendung gebrachte Gefeh vom 17. 

uni 1848, die Mitglieder des Ober⸗Appellationsgerichts betreffend, unge⸗ 
äumt wieder in Wirkſamkeit zu ſetzen.“ 

Eine ſelbſiſtändige Beurtheilung des Theils des Geſetzentwurfs, 
welcher die Bildung des Staatsgerichtshofes zum Gegenſtande hat, 
hat nicht ſtattgefunden, weil der Ausſchuß die Grundlage des Ent⸗ 
wurfs, d. h. die vollſtändige Aufhebung des Geſetzes vom 17. Juni 


(Pr. Lüh. 3.) 


kanten einen 


erachtung 


1848, einftimmig miß billigt hat. Die Berathung und Beſchlußfaſſung > 


das elfte Gebot: „Laßt Euch nicht verblüſſen“ mit den 
(R 


* 


geſchmälerte Wiederherſtellung 


über den Bericht wird in der morgigen Sitzung der Ständeverſamm⸗ 


lung ſtattfinden. 
Aus dem Lippeſchen, 30. Mai. [Die Bildung der 


Fortſchrittspartei verbotenl] Das Regierungsblatt enthält fol 
gende Bekanntmachung: 

„In Nr. 20 der „Sonntagspoſt“ fordert der Syndicus Hausmann zu 
Horn zur Bildung eines Vereins der Fortſchrittspartei im hieſigen Lande 
auf, deſſen Zweck nach dem beigegebenen Statutenentwurf vor Allem die 
gänzliche Umgeſtaltung der beſtehenden kirchlichen und ſtaatlichen Rechtsord⸗ 
nung, namentlich die Beſeitigung der jetzigen Landes verfaſſung und die un: 
der Verfaſſung vom 16. Januar 1849 ſein 
fol und der die Erreichung feiner Zwecke durch Erregung der Maſſen mittelſt 
der Preſſe und in regelmäßigen Volksverſammlungen anzustreben hätte. 

kit Bezug auf § 88 Nr. 2 des Criminalgeſetzbuches wird der beabſich⸗ 
tigte Verein hiermit von der Landesregierung als eine ordnungswidrige Ver⸗ 
bindung unterſagt und vor jeder Betbeiligung an ihm zur Vermeidung der 
in dem angezogenen Geſetze angedrohten Gefängnißſtrafe von 3 Monaten 
bis zu 1 Jahre gewarnt. 3 2 t 

Detmold, 27, Mai. Fürſil. Lipp. Regierung. de la Croix.“ 

Unſerer Regierung gebührt der Ruhm, zuerſt von allen deutſchen 
Regierungen die Fortſchrittspartei mit dem Interdict belegt zu haben. 
Während im übrigen Deutſchland ohne Anfechtung die Bildung der 
Fortſchrittspartei vor ſich gegangen iſt, wird bei uns dieſelbe verboten! 
Das ift das Zeichen einer ſtarken Regierung! Wir dürfen aber un: 
ſeren Herren von der Fremdenlegion die Verſicherung geben, daß wir 

Horn'ſchen 
h. Z.) 


Bürgern beherzigen werden! 


N Oeſterrei ch. 

Wien, 1. Juni. [Erzherzog Marimilian d'Eſte +.] Die 
letzten eingegangenen Bulletins lauten: „31. Mai, 8 Uhr Morgens. 
Im Laufe des geſtrigen Abends trat etwas Beruhigung ein, welche, 
die Nachtruhe mehrmals unterbrechend, gegen den Morgen zu wieder 
abnahm. — 1. Juni, 8 Uhr Morgens. Der geſtrige Tag verlief in 
fortwährend berubigtem Zuſtande, die Nacht hindurch anhaltender, guter 
Schlummer; die Krankheitsſomptome in Abnahme. — 1. Juni Mit⸗ 
tags. Es iſt der durchlauchtigſte Erzherzog Maximilian heute Morgens 
9% Uhr plotzlich an Herzlähmung verſchieden.“ — Erzherzog Mari: 


milian, ‚geboren den 14. Juli 1782, war Großmeiſter des deutſchen 


Ordens. 

Wien, 2. Juni. [Dementi.] Die „Gen.⸗Correſp.“ ſchreibt: 
Gorzejpondenzen der „Köln. Zig.“ ſtellen die Behauptung auf, Oeſter⸗ 
teich babe ſich in der polniſchen Sache dem Antrage auf Gewährung 
eines Waffenſiillſtandes angeſchloſſen. Die Wahrheit dieſer Behaup⸗ 
tung dürſie ſehr zu bezweifeln ſein und ſchwerlich liegen für dieſelbe 
pofltive Anhaltspunkte vor.“ — Die „Europe“ will willen, daß, 
weil der Zuſammentritt eines Congreſſes nicht zu bewirken, „in Lon⸗ 
don und Paris Genie⸗Offiziere mit dem Studium des Feldzugsplanes 
beſchäftigt wären und daß die Anſichten ſich zu einer Occupation Finn⸗ 
lands neigten, um nach einer gewonnenen Schlacht Petersburg zu 
nehmen.“ Tags vorher wollte dieſelbe Zeitſchrift wiſſen, was in „meh⸗ 
reren Miniſterrathsſitzungen“ zu Wien diseulirt und beſchloſſen worden. 
Beide Angaben haben — ſchreibt die „General⸗Corr.“ — einen gleich⸗ 
artigen d. b. keinen Werth; von den gebeimen Beſchäftigungen der weſt⸗ 
mächtlichen Operationskanzleien, oder wie man die engen Berathungen 
der großen Militärautoritäten in London und Paris taufen will, kann 
die „Europe“ ebenſo wenig wiſſen, als von den ſo ſtrengen geheimen 
Verhandlungen des öſterreichiſchen Miniſterrathes. Petersburg hat 


allerdings noch 1809 den Donner des ſchwediſchen Geſchützes vernom⸗ 


men, aber feit der Zeit find, obſchon Finnland ruſſiſch wurde, alle er⸗ 
denklichen Hinderniſſe der Annäherung an Petersburg von der Land: 


feite verdoppelt worden und werden jetzt vervierfacht. Finnland ſelbſt 


dürſte alſo fo leicht nicht zu occupiren fein. Inzwiſchen friert der fin: 


niſche Meerbuſen zu und in jenen hohen Breiten führt man im Win⸗ 


ter nicht Krieg. N 
1 Italien. 
Turin, 29. Mai. [Das Conſtitutionsfeſt] wird vorausſichtlich in 


dieſem Jahre unter großer Betheiligung des Clerus begangen werden. Da: 


dieſes Felt 


mit aber die Regierung von keiner Seite ein Vorwurf treffen kann, hat 
— 3 des Innern das folgende neue Circular in dieſer Beziehung 
erlaſſen: 
„Das Minifterium hat in Erfahrung gebracht, daß mehrere Bürgermeiſter 
die durch Circular vom 16. d. M. beſtätigten Inſtructionen des Circulars 
vom 10. Mai 1862 falſch verſtanden haben, indem fie die geistlichen Behör⸗ 
den zu dem Nationalfeſte eingeladen. Das Miniſterium erinnert daran, daß 
3 bürgerlich iſt; es billigt nicht einmal die indirecte Ein⸗ 

ladung, weil fie, im Falle einer Ablehnung, zu Druck und Unordnungen den 
Vorwand bieten kann. Ich empfehle den Präfecten an, darüber zu wachen, 
daß man die kirchliche Feier nur auf freiwilliges Erbieten des Clerus an⸗ 
nehme; ich empfehle ſerner, daß man keinerlei Preſſion ausübe, und endlich, 


daß man alle Gewalitbätigkeit und Unordnung aus Ao laß der vom Geſetz 
nicht anerkannten religidſen Feier verhindere. Peruzzi.“ (K. Z.) 
Frankreich. ; 


* Paris, 30. Mai. [Wahlen. — Mexico.] Der „Moni⸗ 


teur“ veröffentlicht ein von dem Grafen Perſigny unter dem 28. d. 
erlafjenes Rundschreiben an die Präfecten. Der Miniſter des Innern] Wurzel zu fallen beginnt, und daß dem entſprechend auch die Haltung 


k. k. Oper in Wien. 


Theater. 

Gaſtſpiel des Herrn Walter, von der 
(Die weiße Frau.) 
Die dlesmaligen Frühjahrsgaſtſpiele ſcheinen dazu beſtimmt, uns 


Oinſiag, 2. Juni: 


mit den heroorragendſten Tenoriſten der deutſchen Bühne bekannt zu 


machen. Noch hat uns Herr Schnorr, der unvergleichliche Helden⸗ 
tenor; nicht verlaſſen, und ſchon haben wir über einen neuen primo 
tenore zu berichten, deſſen Gaſtſpiel ebenfalls die allgemeinſte Senſa⸗ 
tion hervorrufen dürfte. Die Domaine des Herrn Walter ſcheint 
aber weniger die beroifche, als die lyriſche Oper zu fein, auf welchem 


Gebiete wir nach ſeinem „George Brown“ ganz Vorzügliches zu er⸗ 
warten haben. Dieſer erſten Leiſtung fehlte zu ihrer Vollendung zwar 
der rechte Humor, wofür wir aber reichlich durch einen Geſang ent- 


schädigt wurden, der die lyriſchen Elemente in glänzender Weiſe zur 
Geltung brachte. Das Organ des Gaſtes iſt von ſüßem, einſchmei⸗ 
chelndem Wohllaut, von friſchem, hellem Timbre, dabel biegſam, ge⸗ 
ſchmeidig und leicht anſprechend, der Ton in der Mittellage voll und 
rund und nur nach der Tiefe wenig ausgiebig, während die Höhe 
durch ein wohlklingendes Falſett unkerſtützt wird, deſſen Verbindung 
mit dem Bruſtregiſter vortrefflich ausgeglichen if. Der Vortrag 
empfiehlt ſich durch fließende Leichtigkeit, feine Nüancirung und warme, 


lebendige Betonung, welche Eigenſchaften namentlich im Vortrage der 


Romanze des 2. Aktes beſonders zu Tage traten. Das enthuſtasmirte 
Publitum beſchenkte den Sänger nach dieſer Nummer mit einem ſtür⸗ 
miſchen, lang andauernden Applaus, und zeichnete den Gaſt überhaupt 
durch wiederholte Beifallsſpenden und Hervorrufe aus. 

Die „Jenny“, an dieſem Abend zum erſtenmal von Fräulein Ol⸗ 
brich geſungen, verdient als neuer Beweis von dem Wachſen und 


Gedeihen dieſes ſchoͤnen Talentes die rühmlichſte Anerkennung, die ihr 


von dem Publikum auch im reichen Maße zu Theil wurde. 


M. K. 


| Eein ſpaniſcher Caſpar Hauſer. 
Es war zu Anfang der vierziger Jahre, als Don Claudio de Caſa 


Fonianellas, ein Jüngling von 23 Jahren, Sohn eines altadeligen 


1374 
ſagt darin: „Seit dem Beſiehen des Kaiferreiches iſt es das erftemal, 
daß die den Inſtitutionen, welche Frankreich ſich gegeben, feindlichen 
Parteien dieſelben vor dem allgemeinen Stimmrecht anzugreifen wagen. 
Da ſie die großen Dinge, welche ſeit zehn Jahren vollbracht worden 
ſind, nicht ableugnen können, ſo greifen ſie die Ausgaben an, welche 
dazu dienten, ſie zu vollbringen. Das Land wird ſich aber durch ihre 
lügneriſchen Behauptungen nicht betrügen laſſen.“ — Dieſes Rund: 
ſchreiben if heute an die Mauern aller Städte, Flecken und Dörfer 
Frankreichs angeſchlagen worden. An den Mauern von Paris ſieht 
man ein Manifeſt des Seine⸗Präfecten, das den pariſer Wählern mit⸗ 
theilt, daß wenn ſie für die Oppoſition ſtimmen, ſie ſich zugleich für 
die Straßen⸗Agitation, die Anarchie u. dergl. erklären müßten. Die 
Zahl der Regierungs⸗Candidaten beträgt 289, in jedem Wahlbezirk 
einer; die Oppoſition hat 330 Candidaten aufgeflellt. In mehreren 
Wahlbezirken giebt es nur einen Candidaten, dagegen haben andere 
mehrere. Zwei Journale, der „Courrier de St. Etienne“ und das 
„Memorial des deux Sevres“, werden wegen Artikeln über die Wah⸗ 
len gerichtlich verfolgt. Gegen vier Candidaten, den Marquis 
d Andelarre, den Vicomte Morin und die Herren Plichon und Floquet, 
iſt die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet; fie find angeklagt, daß fie 
ſich unerlaubte Wahlmandoer haben zu Schulden kommen laſſen. — 
Die Nachrichten aus Mexico find entſchieden ungünſſig. In Puebla 
haben die franzoͤſiſchen Truppen durchaus nicht an Terrain gewonnen. 
Die Mexicaner ſchlagen ſich mit Muth. Eine der befeſtigten Caſernen 
(Guadalupe) macht den Franzoſen am meiſten zu ſchaffen. Dieſelbe 
iſt in Felſen auf Felſen gebaut, und die Kanone vermag nichts gegen 
fie; die Zuaven wollten ſtürmen, wurden aber mit Verluſt zurückge⸗ 
ſchlagen, und 32 fielen als Gefangene in die Hände der Mexicaner. (K. 3) 

„[Das Wettrennen im Bois de Boulogne) hat die öffentliche Auf: 
merkſamkeit von den Wahlen etwas abgelenkt. Hunderttauſende hatten ſich 
auf den Longchamps eingefunden, um trotz des trüben Wetters les regnete 
ſtellenweiſe) dem Schauspiele beizumohnen, Der Kaiſer und der kaſſerliche 
Prinz waren ebenfalls da. Faſt alle Wetten hatten „Lord Clifford“, ein eng: 
liſches Pferd, und „La Toucques“, ein franzöſiſches Pferd, zum Gegenſtande. 
Aber keines von beiden gewann den großen Preis von 100, Fr., ſon⸗ 
dern den Sieg errang ein engliſches Werd, „Ranger“, auf das faſt Niemand 
geachtet hatte. Es lam „zwei Längen“ früher an, als „La Toucques“, das 
zunächſt glüdliche. Die Engländer triumphirten, die Franzoſen aber tröſte⸗ 
ten ſich damit, daß „Ranger“ einem Franzoſen, Hrn. v. Savellis, angehört. 

Paris, 31. Mai. [Erſter Wahltag. — Perfigny’ds Rück⸗ 
tritt und Syſtemwechſel.] Heute Morgen hat die Abſtimmung 
in ganz Frankreich begonnen. Der Zudrang der Wähler war ziem⸗ 
lich ſtark, doch herrſchte im Grunde genommen keine Agitation. Es 
handelt ſich nur um eine Demonſtratlon, aber keineswegs, wie früher, 
um den Sieg der Oppoſition über das Miniſterium. Es iſt daher 
ſchwer zu begreifen, weshalb man, beſonders ſeitens der Regierung, 
einen ſo großen Werth auf das Wahlreſultat legt. Es iſt, als wenn 
fie glaubt, das alte Regime ſei noch immer an der Herr daft. — Es 
intereſſirt Sie wohl, zu erfahren, daß, während die vor einigen Tagen 
in Umlauf geſetzte Idee eines allgemeinen remaniement ministeriel 
aufgegeben, ſeit geſtern die allerbaldigſte Entlaſſung Perfigny’s, in 
Folge ſeiner Fehler in der Wahl⸗Campagne, entſchieden ſcheint. Man 
verſichert, daß wahrſcheinlich kaum die erſte Hälfte Juni darüber hin⸗ 
gehen und dieſer Wechſel noch vor den zweiten oder Ballotagewahlen 
(welche diesmal zahlreich und bedeutend ſein werden und am 14ten 
k. M. ſtatifinden) eintreten dürfte. Perſigny ginge in dieſem Falle 
auf feinen früheren Poften nach London zurück, was mit den intimer 
werdenden Beziehungen zwiſchen hier und London, d. h. mit der krie⸗ 
geriſcher werdenden Stimmung in der polniſchen Frage, zuſammen⸗ 
hängt. In der inneren Politik würde Perſigny's Rücktritt einem li⸗ 
beralen Syſtemwechſel, einem acheminement zur Gewährung einer 
Art Miniſterverantwortlichkeit gleichen. Die Wahl des Kaiſers ſoll 
ſchwanken zwiſchen Billault, früher Miniſter des Innern, und Herrn 
Boinvilliers, Sections⸗Präſidenten im Staatsrathe, früher berühmter 
Advocat, der feit einiger Zeit das beſondere intime Vertrauen des 
Kaiſers genießt. Für ihn ſoll unter Anderm auch geltend gemacht 
werden, daß er keine (bindende und oft compromittirende) politiſche 
Vergangenheit hinter ſich habe und daher zum Vertreter einer neuen 
Richtung um ſo geeigneter ſchiene. a (K. Z.) 

* Als Beleg für den wohldirigirten Eifer der ſubalternen 
Beamten) der Adminiſtration führt die „Gazette de France“ folgendes im 
Departement des Baſſes⸗Pyrénces von einem Bürgermeister an ſeine wahl: 
berechtigten Mitbürger erlaſſenes Rundſchreiben an: „Mein Herr! Sie wer⸗ 
den hiermit benachrichtigt, daß die Wähler der Gemeinde für den 31. Mai 
und 1. Juni, um 8 Uhr Morgens in den Hauptſaal des Gemeindehauſes 
berufen ſind, um Hrn, O' Quin, Deputirten im geſetzgebenden Körper, wie⸗ 
der zu erwäblen. Sie find in Ihrer Eigenschaft als Wähler eingeladen, 
99 Stimme abzugeben. Conchez, den 25. Mai 1863. Der Bürgermeiſter 


„Rouzane.“ 
Schweden. 


Stockholm, 27. Mai. [Die Nachrichten aus Finnland! 


laſſen erkennen, daß die Hoffnung auf eine baldige Befreiung von der 
ruſſiſchen Herrſchaft, wenigſtens von der bisherigen Unterdrückung überall 


Banquiers und zehnfachen Millionärs, eines Abends in der Nähe von 
Barcelona in einem Wäldchen, wo er ein Rendezvous verabredet hatte, 
plotzlich von Banditen überfallen, auf ein Pferd geknebelt und in die 
Berge geſchleppt wurde. Die ſpaniſchen Sierra's find eben den Ab⸗ 
bruzzen ziemlich ebenbürtig. | 

Der unglückliche Gefangene ſchrieb feinem Vater, dem Marquis, 
zwei verzweiflungsvolle Briefe mit der Bitte, ein — allerdings unge: 
heures — Löſegeld zu ſenden; allein dieſer zauderte, ſetzte vergebens 
die Behörde in Bewegung, und ſeitdem kam aus den Bergen keine 
weitere Nachricht; Claudio galt für todt und liefen ſchon damals die 
ſeltſamſten Gerüchte um. 

Achtzehn Jahre waren ſeitdem verfloſſen. Der Marquis war ge⸗ 
ſtorben; da er aber insgeheim noch an das Leben des Verſchwundenen 
glaubte, fo hatte er, in Vorausſicht feiner etwaigen Wiederkehr, in 
feinem Teſtament verfügt, daß fein unermeßliches Vermögen einſtweilen 
ungetheilt ſeinem zweiten Sohn Lamberto und ſeiner Tochter zur Nutz⸗ 


nießung verbleiben ſolle; dieſe letztere war in zweiter Ehe mit dem 
mächtigen Marquis von Villamediana verheirathet. 


Dieſer letzte Wille war nicht reſpectirt worden. 

Bereits war das Verſchwinden des armen Claudio zur Legende 
geworden, als am 15. Mai 1861 ein amerikaniſches Fahrzeug in 
Barcelona landete und der neue Marquis Fontanellas, Don Lamberto, 
von einem der ſich ausſchiffenden Paſſagiere ein Schreiben erhielt, 
unterzeichnet: „Dein Bruder Claudio.“ 

Alsbald ſchickt Don Lamberto dem unerwarteten Gaſte den älteften 
Beamten des Haufed, Juan Marti, entgegen. Kaum hot dieſer den 
Fuß an Bord geſetzt, als er bei'm Namen gerufen und auf's Herz 
lichſte von einem der Paſſaglere umarmt wird, in welchem er augen⸗ 
blicklich den einſtmals jungen Claudio, ſeinen Herrn wieder erkennt. 

Auch Don Lamberto erkennt den Bruder an und nimmt ihn mit 
ungeheuchelter Freude auf; er ſtellt ihn den Behörden officiell vor und 
beeilt ſich, ſeine Schweſter durch einen Telegraphen von der freudigen 
Botſchaft zu benachrichtigen. 

Eine ganze Woche vergeht in Feſtlichkelten zu Ehren des verlorenen 


in allen Schichten der Bevölkerung anfängt, ſich ſaſt offen als eine 
feindſelige gegen Rußland zu bekunden. Als z. B. die Studenten in 
Helſingfors erfuhren, daß die Profeſſoren im Begriffe ſtänden, eine von 
dem Univerſitätsrector Arppe, dem Profeſſor und Senator Snellmann 
und dem Univerſitätskanzler General Munch in Gemeinſchaft entworfene 
Eigebenheitsadreſſe zu unterzeichnen, eilten fie, durch Deputationen den 
Profeſſoren erklären zu laſſen, daß die Studentenſchaft nicht blos einen 
ſolchen Akt nicht gutheißen könne, ſondern auch ſeitens der Profeſſoren 
als eine bloße Feigheit auffaſſen würde. Snellmann bemühte fih 
zwar, ihnen begreiflich zu machen, daß die Adreſſe nicht gegen Polen, 
fondern gegen Schweden ziele; doch hatte dies keinen Erfolg, und die 
Profeſſoren zogen es vor, von der Adreſſe ganz Abſtand zu nehmen. 
Um die Studenten zu gewinnen, iſt von Petersburg inzwiſchen den 
Profeſſoren die Erlaubniß ertheilt worden, bei ihren Vorleſungen künf⸗ 
tig ſich der finnländiſchen Sprache zu bedienen; doch wird dies die 
Stimmung kaum ändern. Auch in der Bürgerſchaft ſlößt die Regie 
rung auf einen Geiſt, den ſie nicht erwartet hatte. So haben z. B. 
ſowohl in Helſingfors, wie in Abo und Tammerfors die Bürger eine 
ſtimmig jede Ergebenheitsadreſſe abgewieſen. Auch unter dem Adel, 
der während des letzten Krieges mit den Weſtmächten der Regierung 
ſehr weſentliche Dienſte dadurch leiſtete, daß er überall die ruſſiſche 
Herrſchaft als unerſchütterlich darflellte, beginnt jetzt eine andere Ges 
finnung ſich kund zu geben. Die Meinung iſt, daß man jetzt zum 
Mindeſten volle Selbfitändigkeit von Petersburg erhalten müſſe. Die 
Regierung hat den Generalgouverneur Rokoſſowsky nach Petersburg 
entboten, und man glaubt, daß es die Abſicht iſt, ihn durch einen 
ſtrengeren Herrn zu erſetzen. Die Cenſur iſt in der jüngſten Zeit be⸗ 
reits wieder verſchärft worden. 

[Prof. Munch .] Aus Stockholm vom 28. Mai wird teles 
graphiſch gemeldet, daß der berühmte norwegiſche Hiſtoriker Profeſſor 
Munch in Rom am Schlagfluß geſtorben iſt. 

Gothenburg, 30. Mai. [Eine Feier Bakunins.] Die 
hier erſcheinende „Handels- und Schifffahrtszeitung“ theilte heut eine 
Beſchreibung des Feſtes mit, welches vorgeſtern dem jetzt in Stockholm 
wohnenden ruſſtſchen Flüchtling Michael Bakunin daſelbſt gegeben wurde. 
Es hatten ſich dazu etwa ein paar Hundert Männer aus allen Ges 
ſellſchaftsklaſſen: Reichstagsabgeordnete, Beamte, Kaufleute, Fabrikan⸗ 
ten, Handwerker, Gelehrte, Schriftſteller und Künſtler im Feſtſaale des 
Hotel Fenix zum Diner verſammelt. Bakunin erſchien in der Beglei⸗ 
tung des jungen Hertzen und des Polen Felix, der vor kurzem Depe⸗ 
ſchen von der malmoͤer Expedition glücklich nach Warſchau und wieder 
von dem polniſchen Centralcomite daſelbſt nach Malmd überbracht 


hatte. (N. 3) 
Rußland. 


Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 1. Junl. [Proclamationen der Natios 
nalregierung. — Verbot von Vergnügungen. — Zerſts⸗ 
rung von Eiſenbahnen. — Ruſſiſche Penſion.] Die Natios 
nalregierung veroffentlicht neuerdings eine Warnung vor betrügeriſchen 
Steuerſammlern und fordert einen jeden anf, bei dem ſich ein ſolcher 
einſtellen ſollte, ſolchen als gemeinen Betrüger der moskowitiſchen Po⸗ 
lizei zu übergeben. Eine zweite Veroffentlichung der Nationalregierung 
lautet wie folgt: „Das einzige Streben der Nationalregierung war 
und iſt, das Vaterland vom Joch zu befreien, demſelben eine politiſche 
Exiſtenz und den Söhnen unſerer Erde die perſönliche Freiheit zu 
ſichern. Dieſer Richtung folgend wendet die Nationalregierung alle 
nöthigen Mittel an und iſt ganz beſonders bemüht, fortwährend neue 
Abtheilungen von Inſurgenten zu bilden und fie mit Lebens mitteln, 
Kleidungsſtücken und Waffen zu verſehen. Aus dieſen Abtheilungen 
wird mit Gottes Hilfe in Kurzem eine National-⸗Armee entſtehen. Die 
Nationalregierung erfährt unabänderlich die Zuneigung der Nation, 
und ſie kann ſich vor der ganzen Welt mit der Theilnahme aller 
Bürger rühmen. Mitbürger! Der Augenblick der Wiedergeburt nahet, 
mit verdoppelter Kraft vereinen wir uns unter einem Herde. Laßt 
jeden Einzelnen der Sache des Vaterlandes Hilfe bringen, laßt einen 
Jeden ohne Unterſchied des Standes mit eigenen Mitteln um Waffen 
ſich bemühen für ſich und für diejenigen, die ihm naheſtehen, ſo daß 
Jedermann bei der erſten Aufforderung der Nationalregierung zum 
Kampfe vorbereitet ſich ſtelle. Warſchau, 30. Mai.“ — Ich ſchrieb 
Ihnen von einer Kriſis im Schoße der Nationalregierung. Wie ich 
heute zuverläſſig vernehme, iſt die Kriſis vorüber, indem ſtatt ein paar 
ausgeſchiedener Mitglieder andere eingetreten find, deren Name, Stel: 
lung und Erfahrung geeignet ſein ſollen, allgemeines Vertrauen ein⸗ 
zuflößen. Da die Steuer⸗Commiſſion (der Revolution nämlich) gar 
zu ſcharf und ſchroff verfahren iſt, fo ſoll jetzt, wie man verſichert, 
eine mildere Praxis eintreten, dagegen ſollen die kriegeriſchen 
Maßregeln mit größerer Energie betrieben werden. In den 
letzten Tagen find von hier ſehr viele Zuzugler zu den 
Inſurgenten gezogen, von denen aber auch mehrere unweit 
Warſchau von den Ruſſen aufgefangen und hierher gebracht 
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Sohnes. Claudio lebt wie in einem füßen Traum, ohne zu ahnen, 


welch ſchreckliches Erwachen ihm bevorſteht. 

Eines Nachts um 2 Uhr betritt der Richter in Begleitung eini 
Alguazils fein Gemach. Aus dem tiefſten Schlaf brutal erwedt, fol 
ſich Claudio auf die Anklage unbefugter Anmaßung des Civilſtandes 
vertheidigen. In ſummariſchſter Weiſe verhoͤrt, wird er, wie einſt von 
den Banditen geknebelt und in's Gefängniß geſchleppt. In der Fieber⸗ 
hitze, welche ihn plötzlich befällt, verlangt er ein Glas Waſſer. Ein 
Wächter bringt es ihm, nachdem er ein Stück Zucker hineingeworfen. 
Kaum hat es Claudio getrunken, als er ausruft: Ich bin vergiftet! 

Ein Arzt giebt ihm ein Gegenmittel; allein drei Wochen hindurch 
liegt er im Delirium. Die Ereigniſſe jener ſchrecklichen Nacht durch⸗ 
kreuzen wachend und träumend fein glühendes Gehirn, und wenn ſich 
feine Lippen Öffnen, iſt es nur, um feine Unſchuld zu bezeugen. 

Woher kam dieſer unerwartete Schlag? Wer klagte ihn an, feinen 
rechtmäßigen Namen ſtehlen zu wollen? Nicht fein Bruder Lamberto 
der ihn ſo freudig anerfannt und aufgenommen bat, fondern feine 
e 1 re e welche vor jener verhäng⸗ 
nißvollen Nacht von Madrid na arcelona geko ‚ 

Richter gegen ihn zu gewinnen. n 
Und dieſer Beamte iſt derſelbe, welcher bei ſeiner Ankunft die e 
Unterſuchung ſeiner Identität geführt und die entſcheidenſten — 
von Lamberto und Marti erhalten hatte. Und derſelbe Richter macht 
u . 8 — ehe Civilfall eine Criminal⸗Procedur 

en Un en einkerkern, um i on i 
ne 9 m ihn ſchon in nädfter Sitzung 

In Spanien find, ſelbſt in peinlichen Fällen, die 
erſter Inſtanz nur mit Einzelrichtern beſetzt. 

Noch Schlimmeres war Claudio vorbehalten. Eines Tages ſchleichen 
in ſeinen Kerker vier Perſonen, welche den unterſten Schichten der Be⸗ 
völferung von Barcelona angehören; es find dies: Joachim Feliu 
ſeines Zeichens ein Schneider, deſſen Frau und deren zwei Kinder. 
Alle vier erklären mit trockener Uebereinſtimmung, der Gefangene ſe 
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wurden. Unter den jetzigen Auszüglern find an 150 Polizeiſoldaten, 
60 Leute aus dem Corps der Löſchmannſchaft und viele Kaminfeger. 
In Letzteren hat ſich dadurch ein fo fühlbarer Mangel herausgeſtellt, 
daß die Polizei demſelben dadurch abhelfen zu müſſen glaubte, daß ſie 
die dreifache Zahl von Lehrlingen dieſer Zunft angeſchafſt hat. — Wie 
die Leſer wiſſen, ſind Theater, öffentliche Muſik und dergleichen ſeit dem 
Anfange der Bewegung im Jahre 1861 von den Revolutionsmännern 
verpönt. In dem Sächſiſchen und in dem Kraſinski'ſchen Garten, wo 
in den gecigneten Monaten Trinkanſtalten für Mineralwaſſer vorhanden 
ſind, wurde ſeit der Eröffnung der Anſtalten in den Morgenſtunden 
in dieſem Jahre Muſik gemacht. Vorgeſtern als die Kapellen eben im 
Begriff waren, die Muſik zu eröffnen, wurde ihnen in dem einen 
jo wie in dem anderen der Gärten Zuſtellungen von dem Stadtchef 
übergeben, wonach die Muſik zu unterbleiben habe. Sofort packten 
die Muſiker ihre Siebenſachen ein und zogen ab, den verwunderten 
Gäſten und dem fragenden Polizei⸗Commiſſar die Zuflellung vorzeigend. 
— Man erzählt mir, daß heute Früh ein Militärzug zwiſchen Czepow 
und Malkin an der Petersburger Bahn dadurch verunglückte, daß die 
Infurgenten in der Nacht die Schienen ausgehoben und fie wieder fo 
zurecht legten, daß die Waggons das Gleichgewicht verloren und um— 
ſtuͤrzten. Es geſchah dieſes an demſelben Orte, wo ein gleicher Verſuch 
vor mehreren Tagen nicht gelang und den Inſurgenten Schaden brachte. 
Diesmal ſoll er aber gelungen ſein, und ein paar hundert Soldaten 
fen dabei theils umgekommen, theils verwundet, allen aber Waffen, 
Munition zc. abgenommen worden fein. Der Maſchiniſt ſprang nahe 
vor dem Orte von der Locomotive herab. — Auch höre ich, daß 
Oborski an feine Schweſter hierher geſchrieben und ihr mitge⸗ 
theilt, daß es bei ihm gut geht, daß er aber das Unglück hatte, vom 
Pferde zu ſtürzen und ein Bein zu brechen. — Der heutige „Dzien⸗ 
nik“ enthält einen Ukas des Kaiſers, wonach die vorſchriftsmäßigen 
Penſionen der Beamten des Koͤnigreichs nicht mehr, wie ſeit 1831, 
von Petersburg abhängig ſind. Beſondere, als Gnade ertheilte Pen⸗ 
ionen ſollen vom Staithalter vorgeſchlagen und vom Kaiſer beſtätigt 
werden. Ob aber der Kaifer von jetzt an Beamte, beſonders Gene: 
rale, die in Rußland ihr Lebelang gedient, nicht mehr zur Erhebung 
ſolcher Penſtonen hierher ſchicken wird, ob dieſe Ungerechtigkeit, die das 
Mark des Königreichs ausgeſogen hat, aufhören wird, darüber ſchweigt 
der Ukas. — Die Verwaltung der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn zeigt 
an, daß wegen der Beſchädigung der Eiſenbahn zwiſchen Petrikau und 
Rogow die Schnellzüge auf dieſer Bahn eingeflellt find. 

»Ein in bebräiſcher Sprache verfaßter Tagesbefehl.] In 
Warſcau cireulirt ein in hebräiſcher Sprache verfaßter Tagesbeſehl des 


gehe men „Stadtcheſs.“ Dieſes originelle Aktenſtück lautet: 1) Im Sinne 
der von der Nationalregierung (memszelit haam) unterm 9. eilaſſenen Ver: 


ordnung ſordert der Stadichef (rosz bair) alle Söhne Polens auf, daß Nie: | 


mand bei einer von den Ruſſen angekündigten Licitation, weder ſeltſt noch 


duch einen Vertreter ſich betheilige. Wer gegen dieſes Verbot handelt, ver: 


wirtt das Leben. Dadurch, daß die Israeliten Warſchau's an der Nieder: 
reißung der Häufer in der Krakauer⸗Vorſtadt nicht mitwirken wollten, haben 
fie dem Vaterlante den gebührenden Tribut gezollt. Der zweite Punkt die: 
ſes Befehles verbietet den Ankauf der von den ruſſiſchen Soldaten erbeuteten 
Gegenſtande. „Wer dagegen handelt, wird ein ſchlechtes Ende nehmen und 
das Blut ſällt auf fein Haupt zurck.“ Bringt Jemand in Erfahrung, daß 
wer immer ſich mit einem ſolchen Handel befaßt, hat er dies anzuzeigen, 
7 die heilige Schrift ſagt: „Ihr ſollt das Schlechte aus euerer Mitte 
enifernen,‘ 

» General Brunner in Kaliſch] hat auf Grund eines kaiſerl. 
Befehles eine Verordnung an die Unterkommandanten erlaſſen, der zu⸗ 
folge alle wegen Betheiligung am Aufſtande angehaltenen preußiſchen 
Untertbanen den nächſten preußiſchen Grenzbehorden auszuliefern find. 
Die Kommandanten werden angewieſen, wegen Auslieferung folder 
Perſonen ſich mit den preuß. Landräthen in das Einvernehmen zu 
ſetzen, welche zu dem Zwecke Beamte herüber ſenden werden. Dieſe 
mit einer offenen Ordre verſehen, bringen die Arretirten über die Lan⸗ 
desgrenze. Die Auslagen, welche die Auslieferung verurſacht, wer: 
den nachträglich von der preuß. Regierung vergütet werden. 

„ Unter den neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatz meldet 
der „Czas“: Nachdem Okſinski bei Koniecpol die Ruſſen bekämpft 
batte, zog er ſich in's Wielunſche zurück und nahm ſeine Richtung auf 
Porai; bei dem Städtchen Jan ow (olkuszer Kr.) ſtieß er am 28. Mai 
auf eine Rotte ruſſ. Infanterie mit 40 Dragonern, welche er dermaßen 
ſchlug, daß nur wenige durch die Flucht entkamen. Im kaliſcher 
Gubernlum, bei Lodz und Lenezye, operiren die Infanterie⸗Abthei⸗ 
lungen unter Oborski, Wlodka und Slupski, und die Gra 
bowski'ſche Reiterſchaar; letztere hat die Eiſenbahn zwiſchen Baby 
und Roklein demolirt (bereits vor einigen Tagen gemeldet), um die aus 
Warſchau gegen die im Kampf begriffenen Oborski⸗Slupski'ſchen Ab: 
theilungen entſendeten Hilfstruppen abzuſchneiden. Czachowski beun⸗ 
ruhigt fortwährend die Ruſſen in der nördlichen Gegend des radomsker 
Guberniums und bekämpfte die Ruſſen bei Bialobrzeg. 

Aus Litthauen wird dem genannten Blatte gemeldet: Am 
21. Mai kämpfte die aus 500 Mann beſtehende Albertynskiſche In⸗ 
ſurgenten⸗Abtheilung gegen mebrere Rotten ruſſ. Infanterie, Schützen 
und Koſaken unter Anführung des Grafen Szuwalow und des 
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Oberſt Poltorudi. Das Gefecht fand zwiſchen Koltyniau und La⸗] der polniſchen Sache günfligen Sinnesänderung unſerer Segh 


bonar ſtatt, wobei die Ruſſen geſchlagen wurden, 20 Todte verloren 
und ihre Verwundeten auf vielen Wagen und per Bahn nach Wilna 
brachten. Die Polen erbeuteten außer einem Munitionswagen die 
Aſpännige Equipage des Gr. Szuwalow. Am Pfingſtfeſte errangen 
die Slupski⸗Wlodka'ſchen Abtheilungen (ſ. oben) einen glänzenden Sieg 
über die Ruſſen zwiſchen Uniejo w und Poddembiee (im lenczyckier 
Bezirk); mebr als 100 Ruſſen find gefallen, der Reſt flüchtete ſich nach 
Niewicz; Oborski wurde verwundet. 

Am 27. ſtieß Czachowski, der ſich mit Kononowicz vereinigen 
wollte, bei Bialobrzeg und Kamien mit einem ruſſiſchen Com⸗ 
mando zuſammen, das er zum Rückzuge zwang; der Feind hatte 
20 Todte, die Polen verloren 5 Todte und hatten 15 ſchwer Ber: 
wundete, eine bedeutende Anzahl Waffen wurde erbeutet. 

* Nach genaueren Mittheilungen aus Uniejow im lenezyekier 
Bezirk hat dort Oborski 3 ruſſiſche Compagnien und eine Anzahl 
Koſaken aufgerieben. Die von den Ruſſen beſetzten Häuſer, aus wel: 
chen ſie auf die Polen feuerten, wurden erobert, und von 2 Rotten 
kehrten nur 60 Mann nach Lenezye zurück, während eine dritte Rotte 
in wilder Haft die Flucht ergriffen hatte. Auf Seite der Polen be: 
trug der Verluſt 20 Todte und 30 Verwundete. Im Litthauiſchen 
bat nach dem Tode des Oberſten Ludwig Narbut, deſſen Bruder 
Boleslaus Narbut das Commando übernommen, der vorige Woche 
an dem Fl. Kotra den Ruſſen eine empfindliche Niederlage bei⸗ 
brachte. Am 27. Mai überrumpelte Winiewski die Beſatzung in 
Szydlowiec, eine halbe Rotte Infanterie und 50 Dragoner, welche 
ſich in die nahen Wälder flüchten mußten. Nach den für die Polen 
unglücklich ausgefallenen Kaͤmpfen bei Ignacew ſoll ein Gardeoffizier 
u. A. gegen die Gefangenen geäußert haben: Ihr behauptet, daß dies 
Euer Land ſei, was aber nicht wahr iſt; Ihr werdet mit Eurem Hel⸗ 
fershelfer nur unterliegen, und wenn wir Euch beſeitigt hab en, fo 
wird's leichter mit den Franzoſen gehen. Die in Kloda contonniren⸗ 
den Koſaken ſollen nach einem Berichte ihres Anführers an den Ober: 
ſten wegen Mangels an Fourage den Gehorſam verſagen. 


Griechenland. 
[Entſchädigung für Mißhandlungen.] Wie die „Gen. 
Corr.“ vernimmt, hat die prooiſoriſche griechiſche Regierung in Folge 
der energiſchen Reklamationen des k. k. Geſandten in Athen, Baron 
Teſta, der von einer Bande zügellofer griechiſcher Soldaten in brutalfler 
Weiſe gemißhandelten Kunſtreiterin Anna Marie Eigelſperger als Ent: 
ſchädigung 4000 Drachmen ausfolgen laſſen. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 25. Mal. [Fuad und Omer Paſcha. 
— Eine Skandalgeſchichte. — Polniſche Offiziere auf 
Urlaub.] Fuad Paſcha ſoll dieſer Tage wieder Großoezier werden; 
man verſichert, daß der Sultan bereits dieſen Entſchluß gefaßt hat 
und das der Ernennungshat nächſtens zur Pforte herabgelangen wird. 
Als Nachfolger Fuads im Kriegsminiſterium bezeichnet man allgemein 
Omer Paſcha, dem der Sultan als Beweis ſeiner Zufriedenheit mit 
der Interimsleitung des Seraskierats drei ſchoͤne arabiſche Pferde zum 
Geſchenk gab. Omer Paſcha befindet ſich gegenwärtig in Bruſſa, wo 
er zur Herſtellung ſeiner Geſundheit die Heilquellen gebraucht. — 
Eine für unſere Miniſter, beſonders aber für Fuad Paſcha, hoͤchſt un⸗ 
angenehme Geſchichte bildet hier ſeit einigen Tagen das Tagesgeſpräch. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Nach dem Krimkriege haben die drei 
Mächte England, Frankreich und die Türkei zur Verewigung dieſes merf: 
würdigen Feldzuges Denkmedaillen prägen laſſen, welche unter den 
Truppen vertheilt wurden, auch haben dieſe Mächte eine beſtimmte 
Anzahl Medaillen ſich gegenfeitig zugeſchickt, um unter den gegenjeis 
tigen Truppen vertheilt zu werden; ſo hat England der Türkei erſt 
30,000 Medaillen geſchickt, und da dieſe angeblich nicht hingereicht 
haben, folgten ſpäter 15,000 andere, von dieſen letzteren ſoll aber die 
türkiſche Regierung nur circa 500 vertheilt haben, und die übrigen 
lägen feit mehreren Jahren in der Schatzkammer. Als nun vor 14 
Tagen die ſolenne Vertheilung der Montenegro⸗Medaillen ſtattfand, 
tauchte plötzlich die Nachricht auf, dieſe Medaillen wären von den 
nicht vertheilten engliſchen Krim⸗Medaillen gemacht worden; die hier 
reſidirenden Engländer fühlten ſich durch dieſe Entwürdigung ihrer 
Nationalmedaillen tief verletzt, und unſer engliſches Localblait, der 
„Levant⸗Herald“, machte ſich in ſeiner letzten Nummer zum Organ 
dieſer Indignation, indem er die Sache öffentlich mißbilligte. Das 
„Journal de Conſtantinople“ hingegen giebt dem „Levant⸗Herald“ in 
feiner officiellen Spalte ein förmliches Dementi. Ich böre, daß die 
engliſchen Krim⸗Medaillen wirklich und zwar auf Befehl Fuad Pa: 
ſcha's in Montenegro⸗Medaillen umgewandelt wurden, daß es aber bei 
Androhung des Dienſtoerluſtes verboten ſei, über die Sache zu ſprechen. 
— Die polniſchen Offiziere, die ſchon vor mehreren Monaten um Ur: 
laub angeſucht haben, erhielten nun dieſer Tage eine günſtige Ant: 
wort, es wurde denſelben ein achtmonatlicher Urlaub mit Beibehalt 
des Gehaltes bewilligt; es iſt dies der beſte Beweis von der plötzlichen, 


und wir freuen uns, es conſtatiren zu können, daß Aali Pafda, ı 
auch ſpät, doch noch bei Zeiten das wirkliche Intereſſe der Türke 
zufaſſen gewußt hat. 
ſtantinopel verloſſen, um in die Heimath zurückzukehren; es beſtaden 
ſich darunter 12 tüdtige Offiziere, die bei den ottomanniſchen Kosaken 
gedient baben und nun ihre Demilfion nahmen. Wind) 

Bukareſt, 26. Mai. 
Der italieniſche General Türr iſt mit ſeinem aus drei Arjutanten bes 
ſtehenden Stabe hier angekommen, um mit dem Fürſten Cuſa, der 
ſich ganz in den Händen Rußlands befindet, und ſich nur noch durch 
daſſelbe auf feinem Throne hält, darüber Rückſprache zu nehmen, wie 
man an den ſädsſtlichen Grenzen Oeſterreichs am beflen eine E bebung 
der Rumänen, Serben, Ungarn und Polen im Sinne der Nationali⸗ 
täten⸗Sonderung ins Werk fegen, und auf welche Weiſe man die 
Walachei am geeignetſten als Depot und Waffenplatz für den zu or⸗ 
ganifirenden Aufſtand benützen könne. Das Bündniß mit Italien iſt 
gewiß kein ganz ungeſchickter Schachzug des Fürſten Gortſchake ff, um 
Oeſterreich zu noͤthigen, feine bisherige polen freundliche Haltung aufzu⸗ 
geben, und es zu einem Bündniß mit Preußen und Rußtand zu zwia⸗ 
gen, indem man an ſeinen Grenzen und wo möglich in ſeinen Pro⸗ 
vinzen die Revolution ſchürt. Italien hingegen bofft, Oeſterreich durch 
Unruhen an feinen jüdsſtlichen Grenzen zu beschäftigen, um während 
der Zeit einen Streich gegen Venetien zu führen, nachdem das gute 
Einvernehmen zwiſchen den Cabinetten der Weſlmächte und dem öͤſter⸗ 
reichiſchen Cabinet geſtört iſt. General Türr hielt ſeine Ankunft hier 
in den erſten Tagen ſehr geheim, und verließ nur ſelten das italtentſche 
Conſulat, in welchem er abgeſtiegen iſt. Nachdem er aber von dem 
Miniſterpräſidenten Crezulesco aufs glänzende empfangen wurde, und 
man ihm die bereitwilligſte Annahme der ruſſiſch⸗italleniſchen Pläne 
ſeitens des Fürſten Cuſa in Ausſicht geſtellt, hat er fein In⸗ 
cognito abgelegt. Sobald Herr Türr ſich mit dem Fürſten, der elgent⸗ 
lich kaum eine andere Rolle als die eines ruſſiſchen Statthalters der 
Moldau und Walachei ſpielt, ins Einvernehmen geſetzt haben wird, bee 
giebt er ſich nach Odeſſa, wo reiche Vorräthe von Waffen und Mus 
nition zu ſeiner Dispoſition gehalten werden, während ſeine Adjutan⸗ 
ten ſich als Emiſſäre ſofort an die Arbeit machen ſollen. (Preſſe) 

Bukareſt, 26. Mal. [Die Steuerverweigerungen!] 
werden immer häufiger und verſetzen die Gemüther der Einwohner 
unſerer Stadt in große Aufregung. Faſt täglich kann man in dem 
„Romanul“ leſen, daß dieſer oder jener Bojar die öffentliche Anzeige 
macht, daß eine gewiſſe Geldſumme unter dem Namen „Steuer“, 
welche doch nur von der National-Verſammlung auferlegt werden 
könne, von ihm gefordert worden fei und daß man ihn gepfändet habe, 
weil er keine Veranlaſſung gefunden, die geforderte Summe zu zablen. 
Zu den Gepfändeten gehört auch der Fürſt Ghika, dem man geſtern 
einen Theil ſeiner Möbel fortnahm. Schlimmer noch geht es dem 
Fürſten Brankovano, der wegen Aufwiegelung in Anklagezuſtand vers 
ſetzt, am Donnerstag vor dem Correctionstribunal erſcheinen wird. 
Die Bauern des ihm gehorenden Gutes Mogoſchoi haben nämlich 
ebenfalls die Steuern verweigert und Fürſt Brankovano iſt angeklagt, 
ſie zu dieſem Akte der Widerſetzlichkeit verleitet zu haben. 


Amerika. 

Mexiko. [Belagerung von Puebla] Dem ausfübrlichen 
Bericht des „Moniteur“ vom 31. Mai, der natürlich in Rückſicht auf 
die Wahlen im Schönfärben das Moͤglichſte leiſtet, entnehmen wir noch 
folgende Details: 

„Die Stadt Puebla iſt bekanntlich aus einzelnen Häuſergruppen gebildet, 
die durch rechtwinklich ſich ſchneidende und von dem Feinde ſtark verſchanzte 
Straßen getrennt ſind. Am 2. April, bis wohin die Nachrichten des „Mo⸗ 
niteut“ vom 15. Mat reichen, hatte man ſich mehrerer dieſer Gruppen be⸗ 
mächtigt; vom 2. bis zum 19. April, deim Abgange der Poſt, war man 
welter gegen das Innere der Stadt vorgerückt. — Die Artillerie, welche durch 
ihre Geſchicklichteit und Aufopferung die relative Unzulänglichkeit ihrer Ac⸗ 
tionsmittel zu erſetzen wußte, bat eine Art Blockhaus auf Rädern erbauen 
laſſen, das eine Berghaubitze mit Bedienungsmannſchaft und 5 bis 6 Scharf⸗ 
ſchützen faßt. Während die Kanone auf die Barrikaden feuert und die Stra⸗ 
ßen beſtreicht, damit ſich in denſelben keine Truppen zuſammenziehen, wird 
das Blodhaus mit leichter Mühe von einigen Leuten vorwärts gerollt, ohne 
daß die darin befindlichen Soldaten von den Kugeln getroffen werden können. 

Man rückt auch in den Straßen unter dem Gewehrſeuer vermittelſt flie⸗ 
gender Schutzdächer vor, die aus beweglichen, auf dem Platze ſelbſt zuſam⸗ 
mengefügten Fächern beſtehen. Jedes Fach wird von Soldaten, denen es 
als breiter Schild dient, getragen. 

So vermochte man ſich der Reihe nach mehrerer Quadras iu bemächti⸗ 
gen. Am Tage des Abgangs der Poſt hatte General Douay mit den Trup⸗ 
pen ſeiner Diviſion, deten Ungeſtüm auch nicht einen einzigen Augenblick 
ſich verleugnet hat, deren zwei genommen, und man darf nach Allem hoffen, 
daß unſere Erfolge mit jedem Tage raſcher und entſcheidender werden, je 
weiter wir genen den Mittelpunkt der Stadt vordringen und je beſſer wir 
dieſen Straßenkampf kennen lernen. - 

Bei Abgang der Poſt dauerten die Belagerungsarseiten mit gleicher Ener⸗ 
gie und Thätigkeit fort. Um durch eine doppelte Offenſive die Streitkräfte 
des Feindes zu theilen, rückt man gleichzeitig durch San Marco und durch 
Morelos vor. General Douay, der ſich mit ſeinem Stab in dem Gefängniß⸗ 


Gebäude befindet, leitet den Angriff lints; General Bazaine, der mit den 


— — 


Niemand anderes als Claudio Feliu, ihr Sohn und Bruder, welcher] Beleidigung und Verletzung der kindlichen Ehrfurcht fei, verurtheilt ihn; 


. i R 1 Beſitz des Verlagsbuchhändlers Albert Goldſchmidt in Berlin übers 
der Richter wegen verſuchter e Halſcung zu zwölfjähriger Die Bibliotbet zählt mehr als van DEE und enthält 


im Jahre 1857 nach Buenos⸗Ayres gegangen ſei. 


Umſonſt proteſtirt der arme verrathene Claudio gegen die Ehre] Galeerenſtrafe und Entziehung der bürgerlichen Rechte auf Lebenszeit. 


dieſer Verwandtſchaft; umſonſt beſteht er auf einer Confrontation mit 


Von der Klage auf Betrug wird Claudio zwar großmüthig frei⸗ 


der Bande Feliu; der Richter findet ſich hinreichend aufgeklärt und vers geſprochen, aber dem Marquis von Villamediana Klage auf Verleum⸗ 


weigert ihm alles weitere Gehör. 


dung vorbehalten, weil demſelben die heimliche Beſeitigung der Tefla: 


Claudio verlangt ebenſo umſonſt die Rückgabe höchft wichtiger Pa- mentsklauſel vorgeworfen worden war. 


diere, die er dem Rich er nach feiner Heimkehr hatte zuſtellen laſſen; 


Endlich, um das Maß übervoll zu machen, ſetzt der Rich ter ſämmt⸗ 


man antwortete kurz, dieſelben ſeien verlegt und man finde keinen liche 22 Zeugen, welche Claudio eidlich anerkannt haben, wegen falſchen 


Grund, danach zu ſuchen. 5 
Endlich kommt der Tag der offentlichen Gerichtsverhandlung; die 
ganze Stadt, die ganze Umgegend ſind in Bewegung. 
Zwanzig der ehrenwertheſten Zeugen, Freunde der Familie, Aerzte, 
alte Diener, die eigene Amme des Angeklagten bezeugen lebhaft und 
einmüthig die unbezweifelbare Identität Claudio's. 


Alte Kameraden | port. 
aus dem Collegium erkennen ihn mit vollſtändiger Ueberzeugung. die Opfer der Juſſiz jenes Tages. 


Zeugniſſes in Anklageſtand. 

Als der Vertheidiger mit Energie gegen dieſes unerhörte Verfahren 
proteſtirt, verfügt der Richter ſeine Verhaftung; die Alguazils fallen 
über ihn her und ſchleppen ihn in's Gefängniß. 

Ganz Barcelona war über dieſen Hohn von Recht und Geſetz em⸗ 
An der Börfe zeichnete man in zwei Stunden 40,000 Fr. für 
Man fandte zugleich nach der 


Claudio ruft jedem von ihnen kleine Züge aus vergangenen Tagen] Hauptſtadt, um Sennor Caſo, den erſten Advokaten, für die Sache 


zurück. Noch andere Zeugen beſtätigen, ihn 1851 in Buenos⸗Ayres 
in der Armee geſehen zu haben, was um ſo mehr die Behauptung 


| Claudio's zu gewinnen. 


In diefem Stadium befindet ſich die Sache dermalen; Claudio und 


der Feliu, er fei erſt 1857 dorthin gegangen, ausſchließt. Seine lange] feine Zeugen find die Clienten der ganzen Stadt Barcelona. 
Unerhoͤrt können dieſe Vorgänge nur demjenigen vorkommen, der aber Stahlſchnabel verlor dabei ein Auge und wurde außerdem ſchwer am 


waltſame Weberfall, deſſen Opfer er vor 18 Jahren geworden, ſei auf] nicht erfahren hat, daß ein ganzes ſpaniſches Juſtiz⸗Collegium durch] Fuße verwundet. Es giebt hier auch Verehrer des Rattenſports, und man 
geheimen Befehl ſeines damals gegen ihn eingenommenen Vaters er⸗ den General⸗Procurator wegen Beſtechung in Anklageſtand verſetzt 
folgt; auch hätten ſich unter den Banditen zwei Polizeidiener befunden, worden iſt. 


Abweſenheit erklärt Claudio endlich durch ſeine Befürchtung, der ge⸗ 


wie er wenigſtens aus mancherlei Gründen ſchließen müſſe. Die Ab⸗ 


Wenn Louis XIV. ſich politiſch geirrt hat, als er fagte: es giebt 


Hör des Arztes, welcher ihm das Gegengift gegeben, wird ihm ver⸗ keine Pyrenäen mehr, fo zeigen Moglichkeiten, wie die vorliegenden 
weigert; allein trotzdem ſteht feine Sache bei Schluß der erſten Sitzung] und wie die Proteſtanten⸗Verurtheilungen, daß es noch immer eine 


kennupg zweifelt. 

Allein was geſchieht? In der folgenden Sitzung erklärt der fun⸗ 
girende Einzelrichter von Rechts wegen, gegenwarliges Individuum ſei 
nicht Don Claudio de Fontanellas, ſondern Claudio Feliu. 

In Betracht deſſen, angeſehen die hartnäckige Weigerung des An⸗ 


geklagten, feine rechtmäßigen Eltern anzuerkennen, was eine ſchwere] Cliſabelh, die Prinzen Wil 


fo, daß im Publikum kein Menſch an feiner Freiſprechung und Aner- unüberſteigliche Barriere if, welche Spanien von dem geſitteten Eu⸗ 


ropa ſcheidet. 


Berlin, 2. i. rinz und die Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm von BD En beehrten ei dus Aula der Ran 
L. Bes u. Co. mit ihrem a eben 198. 11 ang Pelnheß 
nfeitigen. t u Prin n re „ N 
Allſabe Sete aa * Alerander mehrmals photographiren. 


* [Die Örieben’ihe Reiſebibliothell ift vor einigen Tagen in den 


gegangen, 
neben Fübrern durch ganz Mittel⸗Curopa auch Ober⸗Italien, Spanien, 
Norwegen und Schweden u. ſ. w. Der neue Beſitzer hat bereits tüchti 


literariſche Kräfte in den verſchiedenen vielbereiſten Gegenden Euxopa's für 


ſein Unternehmen gewonnen und denkt daſſelbe in größerem Umfange fort⸗ 
zuführen. 


[Neues Wunder.] Der berühmte piemonteſiſche Ingenieur Bonellt, 
Erfinder des galvaniſchen Jaccardſtuhles, hat auch eine Vorrichtung erfun⸗ 
den, vermittelſt derer ein kleines Wägelchen durch eine umſponnene Kupfer⸗ 
draht⸗Spirale von einem elektriſchen Strome getrieben und zur blitzſchnellen 
Beförderung von Briefen und kleineren Packeten benutzt werden kann. 


[Wozu Langeweile treibt. Es iſt ein Engländer mit zwei pracht⸗ 
vollen Eulen in Paris angekommen, deren Spezialität der Kampf mit Rat⸗ 
ten iſt. Die eine heißt Eiſenfuß, die andere Stahlſchnabel. Ihre letzte Hel⸗ 
denthat verrichteten fie in einem eigenen Rattenjagdelub in London, wo fie: 
mit 14 ſchottiſchen Ratten kämpften, von denen die kleinſte von der Naſen⸗ 
fpige bis zum Schwanzende drei engliſche Fuß () maß. Die Eulen erfoch ⸗ 
ten einen blutigen Sieg, die 14 Ratten blieben todt auf dem Schlachtſelde, 


iſt in gewiſſen Kreiſen ſehr begierig auf den erſten Kampf, da die Ratten 
in den pariſer Kloaken durch ihre Wildheit und Gefräßigteit fh aus⸗ 


zeichnen. 


R r königl. Regierung liegt jetzt eine gewiß ſeltſame Be⸗ 
f tündok Rreisgerits vor. Daſſelbe wünſcht von ihr, 
daß fie den Landrath des biefigen Kreiſes anhalten wolle, ſeine Unterſchrift, 
welche er den landrätblichen Verfügungen beifügt, die jetzt thatſaclich aus 
vertikalen Strichen beſteht, leſerlich zu ſchreiben, damit ferner Jeder im 
Stande fei, den Namen des Unterzeichnets zu erfahren. So weit uns ers 
innerlich, erſchien ſchon vor mehreren Jahren ein dieſen G enſtand im All⸗ 
emeinen bebandelndes Miniſterial-Reſeript. fo daß, wenn bei der Erwägung 
ſeitens der Regierung darauf geachtet wird, zu Gunſten der Beſchwerde ente 
ſchieden werden müßte, 


Vorigen Dinſtag haben wieder 30 Polen Kon⸗ 


( 
[General Tärt und feine Pläne. 
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Angrifjsarbeiten rechts beauftragt iſt, hat jenſeits der San Balthazarkirche 
Vertheidigungswerke und Batterien aufgeführt, die ihm geſtatten, die Stra⸗ 
en in ihrer ganzen Länge durch fein Geſchützfeuer zu beherrſchen. Der 
Iber:General ertheilt dem Geniecorps, das mit fo muthiger Ausdauer gegen 
die Schwierigkeiten einer ſolchen Belagerung ankämpft, das höchſte Lob. 
Am 12. April hatte General Forey gegen Atlesco einen ſtarken Recognos⸗ 
cirungstrupp unter Oberſt Brincourt ausgeſchickt, der ein Bataillon des 
1. Zuaben⸗Regiments, 500 Fußgänger von Narquez, drei franzöſiſche Schwa⸗ 
dronen, die liste Schwadron des Oberſten de la Pena und zwei Ge⸗ 
birgsgeſchütze befehligte. f 
Es folgt die Beſchreibung des geſtern bereits erwähnten Kampfes 
vom 14. April; am Schluß deſſelben heißt es: 5 j a 
Oberſt de la Penna hat ſich durch fein kräftiges Angreifen beſonders 
ausgezeichnet. Er hat mehreren unſerer Leute, die mit dem Lazzo vom 
Pferde geriſſen worden waren, das Leben gerettet. Er wurde, als er eigen⸗ 
händig einige Juariſten tödtete, verwundet, und gab unſern Alliirten ein 
fo gutes Beiſpiel, daß der Ober⸗General ſein Benehmen in den Armee⸗ 
Tagesbefehl geſetzt hat. 
Dann fährt der Bericht fort: N ! 
Der Feind verſuchte am 15. April 9 al 5 Uhr Abends einen Ausfall 
aus Puebla gegen unſere Werke bei San althaſar, wurde aber aufgehalten 
und zur Rüdtehr in die Stadt gendtbigt. Si 
Vom 23. März, dem Tag der Eröffnung der Laufgräben, bis zum 
17. April waren unſere Verluſte an Todten: 5 Offiziere und 65 Soldaten, 
an Verwundeten: 43 Oſſiziere und 535 Soldaten, worunter ſehr viele nur 
leicht, ſo daß ſie bei ihren Bataillonen (dans les infirmeries) verpflegt wer: 
den konnten. Verſchwunden: 1 Offizier und 62 Soldaten.. 
Der Gefundheitszuſtand iſt fortwährend befriedigend. Die Vorrälhe an 
Lebensmitteln ſind bedeutend. Die Ankunft in Vera Cruz von den aus 
rankreich abgeſchickten Verſtärkungen wird den Operationen einen neuen 
chwung geben und geſtatten, mehrere Punkte, wie Aculeingo, Puenle Co: 
lorado und La Canada wieder zu beſetzen, deren Behauptung den Marſch 
unferer Convoi's ſichert. . 
Die Eiſenbahnarbeiten ſchreiten rüſtig v. ö 
teten Schienen angekommen ſein werden, wird man bis Pulga, halbwegs 
zwiſchen Tejeria und la Soledad fahren lönnen. Von Pulga nach la Sole⸗ 
dad bieten die Erdarbeiten kein Schweres mehr dar und werden raſch vor 


gehen. h 5 
0 te ſich das Gerücht verbreitet, es werde ein neuer Angriff gegen 
den Lagerplatz der Arbeiter unternommen werden. Bataillons⸗Chef Munier 
vom Fremdenregiment rückte, bei Zeit benachrichtigt, mit 60 Voltigeurs und 
20 mexikaniſchen Reitern vor. Bei Jamapa ſtieß eı am 21. April auf den 
Feind, ſchlug ihn vollſtän dig, tödtete 12 Mann, worunter Antonio Diaz, 
den Bandenführer, ſeinen Lieutenant und ſeinen Secrelär, und tödtete eben 
viele. \ 
0 In der Terra Caliente haben einige kühne Hantftreibe des Oberſten 
Dubois, Kommandant der Gegen⸗Guerillas (eontre-gueiillas), die von 
unseren Wagenzügen befolgte Straße geſäubert. Seine Schaar beſteht 
ſchon aus 140 Reitern und eben ſo vielen Fußgängern. Die Zahl der 
Letzteren wird ſich noch vermehren, und dies ward ihm geſtatten, das Land 
in allen Richtungen zu durchſtreifen, und alle Guerilla- Vanden, auf die er 
ſtoßen könnte, zu bekämpfen. 5 . 
Nach dem „Conſtitutionnel“ wären die Franzoſen am 19. April 
durch Umgehung der ſtark befeſtigten Kirche San Auguſtin ein bedeu⸗ 


tendes Stück in Puebla vorgerückt. 


eee 


vor. So wie die täglich erwar⸗ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 3. Juni [Tagesbericht.] 

[9 erſonalien.] Der bisherige Lector an der Kirche zu St. 
Bernpardin Hr. Zachler it zum Prediger an der hieſigen Armen— 
hauskirche vocirt und beſtätigt worden. Ferner der bish. Diaconus 
in Wohlau Hr. F. W. E. Stein als Pfarrer zu Kunzendorf, Kreis 
Steinau, beſtätigt. — Hr. Pfarrer Herzog zu Brieg iſt zum Erz⸗ 
prieſter des brieger Sprengels und zum Schulen⸗Inſpector ernannt. 

_bb= [Blinden⸗Unkerrichts-Anſtalt.] Nach dem 44. Jahres⸗ 
berichte befanden ſich in gedachter Anſtalt am Schluſſe des vor. Jahres 57. 
Von 12 Entlaſſenen wurden 9 Zöglinge von der Anſtalt mit den zur Aus⸗ 
übung ihrer erworbenen Fertigkeiten nöthigſten N ausgeſtattet. 
Einer dieſer Zöglinge, Simon Glaſer, hat bei der hieſigen Seiler⸗Innung 
die Geſellen-⸗ Prüfung beſtanden, und bald darauf in ſeiner Heimath Zabrze 
ein Seilergeſchäft begründet. Von den angefertigten Arbeiten wurden für 
657 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. verkauft. Der gebliebene Ueberſchuß von 79 Tolr. 
3 Pf. iſt zur Haupt Einnahme gefloſſen. Bei der Hauptkaſſe war die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme 29,899 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf., die Ausgabe 29,097 Thlr. 
5 Sgr. 6 Pf., ſo daß ein Beſtand von 802 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf, verblieb. 
Für den Fonds zur Unterſtützung entlaſſener Zöglinge betrug die Einnahme 
665 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., die Ausgabe 629 Thlr. 14 Sar. 1 Pf., es ver: 
blieb ein Beſtand von 36 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. Bei dem Penſioßs⸗Fonds 
war die Einnahme 558 Thlr. 3 Sgr. I Pf., die Aus gabe 522 Thlr. 9 Sgr. 
10 Pi,, ſonach verblieb ein Beſtand von 35 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. Das Ge⸗ 
ſammt⸗Vermögen der Anſtalt (mit Ausnahme der Gebäude) betrug zu Ende 
ber Je 1862 63 874 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf., des Fonds — Unterſtützung 


der Jöglinge 2236 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf., und des Penſionsfonds 1755 Thlr. 
26 Sgr. 5 Pf. 

a [Nichtbeſtätigung.] Dem Vernehmen nach iſt der zum 
Director des bieſigen Friedrich⸗Gymnaſiums gewäblte Dr. Mommſen, 
bisher Director in Oldenburg, ſeſtens des Miniſteriums nicht beſtä⸗ 


tigt worden. } 

*Militäriſches.] Se. Excellenz der commandirende General 
des 6. Armeecorps, Herr v. Mutius, gab am geſtrigen Abend eine 
große Aſſemblee, zu der ſämmtliche Dioiſtons⸗, Brigade⸗ und Regi⸗ 
ments⸗Commandeure, ſowie Mitglieder des Offtziercorps aller Truppen⸗ 
gattungen hier eingetroffen waren. (Das letzte Mittagblatt der Bres⸗ 
lauer Zeitung bat deren Ankunft bereits angezeigt.) Der Commandant 
Herr General⸗Lieutenant v. Othegraven Excellenz iſt aus Berlin 


zurückgekehrt. \ 

* * [Auszeichnung.] Dem ſtädtiſchen Zollinſpector Herrn 
Förſter iſt heute aus Anlaß ſeines 5 jährigen Dienſtjubiläums der 
rothe Adlerorden vierter Klaſſe überreicht worden. 


—* [Ueber die Militär⸗Exceſſel erhalten wir aus guter Quelle 
folgende nähere Mittheilung: Ein Unteroffizier hat, wie verlautet, 
den Exceß dadurch provocirt, daß er im angetrunkenen Zuſtande in 
Begleitung eines zweiten Unteroffiziers die Promenade entlang ging, und 
beide zwiſchen die Gruppen der Spaziergänger ſich hindurch drängten und 
dieſe bei Seite ſchoben. — In der Näye der 1 wurde dies von 
den Spaziergängern übel vermerkt, und aus Wortwechſel geriethen beide 
Parteien zu Thätlichkeiten, wobei der Unteroſſizier fein Seitengewehr zog 
und mehrere Civilperſonen verwundete. Er wurde verhaftet und zur Wache 

ebracht, während der zweite Unteroffizier ſich entfernt haben ſoll. — Der 
ceß nahm dadurch größere Dimenſionen an, weil dem Excedenten Sol: 
daten deſſelben Regiments beiſtanden. — Einen ähnlichen Exceß beging ein 
Soldat deſſelben Regiments auf der Matthiasſtraße, bei welchem leider gleich⸗ 
falls erhebliche ee vorgekommen find. — Ebenſo zu bedauern iſt's, 
daß Soldaten des 58ſten Regiments ſich mit Mannſchaften anderer 
Truppen nicht vertragen können, wie dies Streitigkeiten mit Mannſchaften 
des Küraffier-Negiments am verfloſſenen Sonntage in der Nicolaiſtraße und 
auch geſtern Abend auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße bewieſen. — Wie wir 
bören, ſind ſeitens der Militär⸗Behörde energiſche Maßregeln getroffen wor⸗ 
den, welche wohl derartigen Seelen ein Ziel jegen werden. 
Darüber erhalten wir noch folgenden Bericht: 
hb [Schlägerei] Die Bewohner der Sandvorſtadt waren am 
eftiigen Abend in eini fregung. Es entſpann ſich nämlich in der 
sten Stunde an der Ziegelbrücke zwiſchen zwei Unteroffizieren vom 58. In⸗ 
fanterie-Negiment und einigen Handwerkern eine arge Schlägerei, wobei ein 
Unteroffizier ſein Seitengewehr zog und einem der Handwerker klaffende 
Wunden beibrachte. Hierauf ergriff der Soldat die Flucht, wurde indeß von 
dem inzwiſchen ſich angeſammelten Publikum bis auf tie Breiteſtraße ver⸗ 
folgt, hier eingeholt und auf den Platz zurückgebracht, wobei ihm das Sei⸗ 
lengewehr entriſſen und in die Ohlau 0 813 wurde, ebenſo ſeine Kopf⸗ 
bedeckung. Von der Ziegelbrücke zog ſich die Menſchenmenge auf die Pro⸗ 
menade. Hier wollten hinzugekommene Soldaten den Unteroffizier den Hän⸗ 
oſaier Civiliſten entreißen, was ihnen indeß nicht gelang, ſodaß der Unter⸗ 
dffigier und der verwundete Handwerker auf die Sandthorwache abgeliefert 
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werden konnten. Letzterem legte der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt (Dr. v. 
Jarotzki) den erſten Verband an, worauf der Verwundete in das Allerheili⸗ 
gen⸗Hoſpital geſchafft wurde. Der Unteroffizier wurde jpäter auf die Oder: 
thorwache gebracht, wo von Polizeibeamten der Thatbeſtand feſtgeſtellt wurde. 

— * [Dichterkränzchen.] Der geſtrige Abend brachte eine Reihe poe⸗ 
tiſcher Erzeugniſſe von Radig, Pleban, Großpietſch, den neu hinzu: 
getretenen Mitgliedern Frl. Peisker und Dr. Gründer. Der Vorſitzende 
las die zweite Fortſetzung ſeiner Arbeit über „Aerzte und Di ter“, die 
Proben altfranzöſiſcher und mittelalterlich⸗lateiniſcher Poeſien in gelungener 
metriſcher Uebertragung enthielt. Für den nächſten Sonntag, wenn das 
Wetter günſtia, iſt eine gemeinſchaftliche Fahrt nach Trebnitz beabſichtigt. 

„[Die Kellerräume des neuen Stadthauſes! find 
geſtern an Kaufmann Hrn. Silberfeld, wie es heißt für Rechnung 
des Herrn Baron v. Lüttwitz auf Simmenau, für das Meiſtgebot 
von 4200 Thlr. verpachtet worden. 

*— [Sport.] Die geſtern beendigten Pferderennen, die an Staats, 
Vereins⸗ und Subſcriptions⸗Preiſen einen Werth von 5000 Thalern, und 
etwa die gleiche Summe an Cinfäßen und Reugeldern ergaben, hatten fol⸗ 
gendes Reſultat. Es gewannen: 1) im Eröffnungs⸗Rennen des Herrn 
v. d. Lühe ſchw. St. „Voltella“ als Siegerin den Vereinspreis von 
300 Thlr. und ca. 52 Frd'or. Einſätze, des Grafen Lazy Henckel br. H. 
„Kory Kory“ als zweites Pferd 52 Frb'or.; 2) im Rennen für zweijährige 
Pferde des Grafen Hahn br. St. „Diana“ den Subſeriptionspreis von 
80 Frdo'or. und ca. 70 Frd'or. Einſätze, des Grafen Henckel sen. ſchwbr. H. 
„Mariner“ 30 Frd'or.; 3) im Kronprinz⸗Rennen des Grafen J. Renard 
br. St. „La Traviata“ den Subſexiptionspreis von 150 Frd'or. und 
75 Frd'or. Einſätze, des Grafen Hahn Blackdrop⸗H. 75 Frdor.; 4) im 
Herren⸗Reiten des Lieuten. v. Roſenberg F.⸗H. Bieore den Vereinspreis 
von 150 Thlr., die Einſätze betrugen 15 Frd'or.; 5) im Handicap um das 
von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Carl von Preußen verliehene ſilberne 
Pferd des Hrn. M. Moung F.⸗H. „Saraphan“ den Staatspreis von 
500 Thlr. und ca, 50 Fedor. Einſätze, des königl. Frievrich⸗Wilhelm-Geſtüt 
Sch.⸗H. „Victor“ 50 Frd'or.; 6) im Subſcriptions⸗Rennen des Grafen 
Henckel sen, ſchw. St. „Inneskin“ den Preis von 55 Frd'or. nebſt einem 
Antheil an den Einſätzen von ca. 50 Frd'or., zweites Pferd war des Grafen 
Lehndorff br. St. „Bavaria“, drittes des Grafen J. Renard ſchwbr. H. 
„Coralin“; 7) im Verkaufsrennen des Grafen Götzen br. W. „Middy“ den 
Vereinspreis von 200 Thlr. nebſt einem Antheil an den Einſätzen von 25 Frd'or. 
8) im Jagdrennen des Grafen Götzen „St. Mark“ den Vereinspreis von 
50 Fid'or. und 12 Frd'or. Einſaͤtze, des Hrn. O. v. Montbach „Miß 
Kate“ als zweites Pf. 12 Frd'or.; 9) im Satisfactions-Rennen des Grafen 
Henckel sen. „Inneskin“ den Staatspreis von 200 Tylr. und 15 Fıd'or. 
Einſätze, des Grafen L. Henckel „White⸗Wave“ 15 Fed'or.; 10) im Zucht⸗ 
Rennen des Grafen J. Renard „Deeptatrix“ den Staatspreis von 600 
Ihlen, nebſt einem Theil der Einſätze von circa 10) Frd'or., zweites Pferd 
war des Grafen Henckel jun. „Dragoman“, drittes des Grafen Hatzfeld 
„Quite right; 11) im Offizier⸗Rennen des Prem. Lieut. Kuhlwein br. St, 
„Nachtigal“ ven Ehrenpreis und die Hälfte der Einſätze; 12) im Handicap 
des Hen. M. Young „Saraphan“ den Staatspreis von 300 Thlr. nebſt 
der Hälfte der Einſätze von circa 35 Frd'or., die andere Hälfte des Grafen 
L. Henckel „Koiy Kocy“; 13) im Jockey Club⸗Rennen des Hrn. v. d. Lühe 
„Voltella“, den Preis von 80. Fev’or. nebſt einem Theil der Einſätze, des 
Grafen Henckel sen, „Juneskin“, 30 Fro'or.; 14) im Handicap für geſchla⸗ 
gene Pferde des Grafen Götzen „Confidence“ St., den Staatspreis von 
200 Tyler. ꝛc, zweites Pferd war des Grafen Lehndorff „Bavaria“; im 
Hürdenrennen des Lieut. v. Roſenberg „Biebre“, den Staatspreis und 
die Hälfte der Einſätze, die andere Hälſte der br. Heugſt „Lucknow“ des 
Grafen Götzen. 

bb [Stiftungs⸗Commers.] Um dieſen zu feiern, fuhr am 
28. Mai, Früh 6 Uhr, die Verbindung Winfridia im anſehnlichen Zuge 
zur Freiburger Bahn. Es waren nicht nur mehrere Ehrenmitglieder, altı 
Herren und Gäſte erſchienen, ſondern es hatte ſich auch ein Abgeſandter der 
Gartell:Berbinoung Aenania in München eingefunden. Der ſolenne 
Commers wurde Abends von 8 Uhr ab auf Fürſtenſtein abgehalten. Auch 
gingen der Verbindung mehrere Telegramme von Ehrenmitgliedern und vom 
berliner Leſevereine zu. Den nächſten Morgen ging es über Salzbrunn nach 
der Wilhelmshöhe und Nachmittags nach Altwaſſer und Waldendurg. Am 
dritten Tage teilte ein Theil zurück nach Breslau, während Einige Char⸗ 


lottenbrunn und das ganze Schleſierthal und eine ziemliche Anzahl noch 0 


Adersbach und Weckelsdotf beſuchte. 

=bb= [Cine Bärenjagd im ſcheitniger Revier.] Ein junger 
Bär wußte ih am geſtrigen Tage aus feinem Zwinger zu befreien und 
flüchtete, um friſche Luft und beſſere Ausſicht genießen zu können, auf einen 
Baum in einem zu einer Villa gehörenden Garten. Den freundlichen 
Lockungen ſeines Wärters wollte es nicht gelingen, ihn zum Herabſteigen 
zu bewegen; erſt durch einige derbe Steinwürfe wurde er aus feinem 
Phlegma aufgerüttelt, worauf er die Flucht weiter ſortſetzte und in einer 
Stube der Beſitzung des Kunſtgärtners Pohl unter dem Belt Schutz ſuchte. 
Hier wurde er natürlich wieder gefangen. 


Breslau, 3. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Wallſtraße 14 
ein Herren⸗Ueberzieher von braungrauem Tuche; Brüderſtraße 1 ein ſchwarzes 
türliſches Umſchlagetuch, zwei Frauen und zwei Mannshemden, ein Kinderüber⸗ 
wurf, ein braun und roth karritter Bertüberzug, zehn Ellen weiße Leinwand und 
vier Portemonnais mit zuſammen zwei Thaler Inhalt; Roßmarkt Nr. 7. 8 
zwei Paar weiße und ein Paar blaue wollene Strümpfe, ein Paar Unter⸗ 
hoſen von ſogenanntem Geſundheitsflanell und ein brauner Shawl; im 
Gaſthauſe zum goldnen Stern zu Huben, ein Paar veilchenblaue Bukskin⸗ 
Daun und ein Paar kalblederne Gamaſchen mit Gummizug; aus dem 

anzlokale zu Neu- Holland ein roth und ſchwarz fartiıtes Umſchlageluch; 
Goldeneradegaſſe Nr. 18 eine Lattenthür, eine zweiflügelige Glasthür und 
zwei Verſchlußthüren von der Senkgrube. 5 

Geſtohlen oder verloren wurde; ein in Zeitungspapier gehülltes Packetchen, 
enthaltend drei Ellen weiß geſtreiſten Wallis, eine Elle ſchwarzen Sammet 
und eine Elle Futter⸗Kittai. Ä i 5 

Verloren wurden: drei verſchiedene Schriftſtücke, (ein Militär: und zwei 
Arbeitsatteſte), ſämmtlich auf Ernſt Wolf lautend; ein grünſeidener Regen⸗ 
ſchirm mit Horngriff und Perlmutt Verzierungen auf Letzterem. 

Gefunden wurde: eine Brieftaſche von rothem Leder, enthaltend einen Ka⸗ 
gu Nolizbuch und einen auf Mattheus Gnitka lautenden Steuerzettel; ein 


uſſel 
Eingefunden hat ſich Kirchſtraße 20, bei dem Saufmadiermeifter ‚Selinsti, 
ein kaum 3 Monat alter, weißer Seidenſpitz mit gelben Ohren. (Bol.:Bl.) 


Reichenbach, 2. Juni, [Tolle Hunde — Schiedmänner⸗ 
Wirtjamteir.) Ein der Tollwuth verdächtiger Hund iſt vorgeſtern in 
Güttmannsdorf getödtet worden, nachdem derſelbe mehrere Hunde gebiſſen 
hatte. Die geſetzlichen Vorſichtsmaßregeln ſind angeordnet worden. — Dle 
im hieſigen Kreiſe fungirenden 48 Schiedsmänner haben im Jahre 1862 
638 Streitigkeiten verglichen. 23) Sachen find durch Zurücktreten der Bars 
teien, 248 durch Ueberweiſung an den Richter erledigt worden. 


Bad Langenau bei Habelſchwerdt, 1. Juni. Wenn gleich das 
Bad bereits ſeit dem 20. Mai eröffnet iſt, jo it boch erſt am beutigen Tage 
eine zweimalig:tägliche Poſtoerbindung — Ankunſt im Bade: Morgens 
6 Uhr 15 Min. und Nachmittags 5 Uhr — mit Glaz reſp. Frankenſtein ins 
Leden getreten. Im ſchönſten Frabuingsſchmucke prangend, iſt es nur zu 
bedauern, daß das ſo anmuthig gelegene Bad, gerade noch um dieſe Zeit, 
welche beſonders geeignet iſt, das Auge durch den rechen Wechſel der Far⸗ 
ben in den verſchiedenſten Laubſchattirungen, die zum Theil noch mit den 
ſchneeigen Blüthen der Obstbäume untermiſcht find, zu eifreuen, eines zahl: 
reichen Beſuches von Kurgälten entbehrt, obwohl von Seiten der Bade⸗Ver 
waltung zu deren Empfange alles längſt vorbereitet iſt. — Durch die be⸗ 
reits im verfloſſenen Herbſte begonnene und vor einigen Wochen beendete 
Herſtellung eines geräumigen, aus Werkſtücken aufgeführten, zur Aufnahme 
der Badequelle beſtimmten unterirdiſchen Reſervoirs von 18 Fuß Länge, 10 
Fuß Breite und 8 Fuß Höhe, jo wie durch die eint ang eines aus der 
Stumpfſchen Fabrik hervorgegangenen, eben jo einfach als zweckmäßig con: 
ſtruirten Doppelpumpwerkes, iſt nicht allein die Möglichkeit erreicht, eine 
zwei bis dreimal größere Anzahl von Bädern als bisher im Laufe des Ta: 
ges, falls das Bedürfniß dies erfordern follte zu verabfolgen, ſondern es 
bat auch das Mineralwaſſer ſelbſt, durch den faſt hermetiſchen Abschluß der 
atmoſphäriſchen Luft entſchieden an Friſche und Schärfe des Geſchmackes 
zugenommen. Was für Waſſermaſſen im Uebrigen bei dieſem Baue zu be; 
wältigen waren, erhellt am beſten aus dem Umſtande, daß zwei Pumpen 
unausgeſetzt 4 Tage und 4 Nächte in Thätigleit erhalten werden mußten, 
um den Eiſenſäuerling aus feinem urſprünglichen Reſervoir, welches bekannt⸗ 
lich durch einen Bergſtollen gebildet wird, zu entfernen. — Der Stand der 
Saaten, beſonders der Winterung, welche durch die anhaltende Trockenheit 
bereits zu leiden begann, iſt ſeit dem Eintritte einer regnichten Witterung 
ein vorzüglicher und verheißt reichen Ernteſegen, namentlich ſahen wir 
in der Nähe des Bades Rapsfelder, wie wir ſie auf der ganzen Tour 
hierher, ſelbſt in der Ebene kaum ſchöner geſehen haben. f 


2 Gleiwitz, 2. Juni. [Brand. — Truppendislocation.] Heut 
gegen 4 Uhr Morgens wurden wir durch Feuerruf alarmirt. In der Bu: 
nannten Gotegfg: Mühle war es, — wie man jagt, in Folge einer dur 
Reibung der trocken he Räder entſtandenen Entzündung, — zum 
Brande gekommen. (Das Nähere über dieſen Brand haben wir bereits im 
eſtrigen Mittagblatte der Bresl. Ztg. berichtet.) — Dem Vernehmen nach 
teht uns mit Nächſtem eine Truppendislocation bevor, und zwar ſoll das 
bier garniſonirende Bataillon des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments weiter an 
die Grenze vorrücken, wogegen wit durch ein Bataillon des 51. Infanterie⸗ 
Regiments Erſatz erhalten. — Zur Inſpicirung des erſteren Truppentheiles 
weilen heute 3 höhere Offiziere, darunter der General⸗Lieutenant und Com⸗ 
aan der 2, Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, Vogel v. Falckenſtein, in unſerer 
Stadt. 

= Ane 2. Juni. [Verkehr.] In neuerer Zeit wird mehr als 
jemals über den für die Verkäufer ungünſtigen Ausfall der Jahrmärkte ge⸗ 
klagt, und obgleich wir dieſen Klagen weder bei⸗ noch entgegentreten konnen, 
ſo will es uns doch bedünken, als erweitere ſich, zumal in unſeren oberſchle⸗ 
ſiſchen Städten, der Wochenmarkts⸗Verkehr über ſeinen Zweck und feine ges 
jeglichen Grenzen hinaus zu einem Jahrmarkts⸗Handel. Sehen wir uns 
auf unſeren Wochenmärkten um (d. h, nicht nur auf den gleiwitzern allein, 
ſondern auch auf denjenigen unſer Nachbarſtädte), jo finden wir ganze Bazare 
fertiger Männerkleider, Buchbinder⸗, Kürſchner⸗, Schuhmachererzeugniſſe, Glas, 
1 feinere Korbflechterwaaren, Klemptnexarbeiten und viele andere 

rtikel. — Unſer Klod nitz⸗Kanal, deſſen Wichtigkeit durch die Waſſer⸗ 
ſchäden des Jahres 1854 recht eclatant hervorgehoben worden iſt, wird gegen⸗ 
wärtig recht lebhaft befahren. Leider aber wird dieſes ebenſo koſtſpielige als 
nützliche Beförderungsmittel auf alle mögliche Weiſe geſchädigt. Es wird, 
wie wir täglich ſehen können, gegen ausdrückliche Strafverbote mit beſchlage⸗ 
nen Rudern befahren, es werden auf den Banquets Pfähle eingeſchlagen und 
durch das Fahren, Reiten und Viehtreiben, beſonders aber durch das Hüten 
— Dr auf den Kanal⸗Ufern und Dämmen werden dieſe gemalt: 
am ruinict. 


#4 Noſenberg OS, 2. Juni. In Czenſtochau befinden ſich 
mehrere franzöſiſche Offiziere — vielleicht 10 an der Zahl — in Ges 
fangenſchaft⸗ welche als geborene Polen ſich dem Aufſtande daſelbſt ange⸗ 
ſchloſſen hatten und bei dem Commando nach franzöſiſcher Manier ein Ver⸗ 
ſehen bei der vor lurzem in der czenſtochauer Gegend ſtattgefundenen Schlacht 
machten, welches ihre Gefangennehmung zur Folge haben mußte. Sie gehn 
übrigens in Begleitung von Koſaken in Czenſtochau frei umher, wie Refe: 
rent ſelbſt geſehen hat. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz Der Abgeordnete 
Or. Paur wird Donnerſtag den 11. Juni einen Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Abgeordnetendauſ es feinen Wählern abltatten. — Von biefigen 
Feudalen iſt eine Dankidrefje an Se. Majeſtät verfaßt worden. 

+ Markliſſa. Der „Görl. An“ meldet von hier: Ein Betrug 
machte jüngft hier von ſich reden, und lieferte von Neuem den Beweis, daß 
auch hier der Aberglaube noch ſpukt. ine hochbetagte Frau bielt fi für 
bebext reſp. für „verknüpft“ und dies um jo mehr, als fie eines Tages eine 
Schnur um ihr Haus gezogen ſah. Wie der Aberglaube in der Regel lieb⸗ 
los macht, ſo auch hier. Der Verdacht fiel aber auf einen ganz Unſchuldi⸗ 
gen. Eine ſchlaue Betrügerin aus einem benachbarten Dorfe erbot ſich, da⸗ 
für zu orgen, daß ſie vom Banne befreit werde und wußte der vorgeblich 
Behexten 20 Thaler zu entlocken. Neue Summen wurden gefordert und ges 
geben, als eines Abends während der Anweſenheit der dienſtwilligen Nach⸗ 
darin aus G. ein Schuß, fiel, der ſich angeblich als „Freiſchuß“ in eine Feder⸗ 
tiele erwies, die ſich in dem Topfe vorfand, den die Betrügerin in der Hand 
hatte. Dieſe ſabelte ihr vor, in Görlitz exiſtire die „ſchwarze Schule“ und 
es koſte bei ihr nur ſo und ſo viel Thaler und zwei Schock Eier, um den 
nachthefligen Wirkungen des Hexenſchuſſes zu entgehen! Das Verlangte 
wurde bewilligt, der dienſtferſſgen Nachvarin aber angeblich unterwegs nach 
Görlitz geraubt. Die angeblich Verknüpfte wurde von Tage zu Tage ſiecher 
und zeigte ſich bereit, neue Opfer zu bringen. Mitlerweile wurde aber die 
ſaubere Geſchichte der Gerechtiakeitspflege bekannt und dieſe machte der gan⸗ 
zen Sache damit ein Ende, daß ſie die ſchlaue Betrügerin auf längere Zeit 
unſchaͤdlich machte. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 2. Juni. [Tumult.] Geſtern Abend gegen 11 Uhr hatte 
eine Menge Arbeiter auf der Walliſchei⸗ Brücke zuſammengerottet — er 
daſelbſt polniſche Revolutionslieder, wodurch ſich bald ein Auflauf bildete. 
Die herbe geeilte Polizei ſuchte die Menge zu zerſtreuen, was aber nicht ge⸗ 
lang, indem die Sänger beharrlichen Widerſtand entgegenſetzten. Einer von 
den vier thätigen Poliziſten machte ſogar von ſeinem Seitengewehr Gebrauch, 
es würde aber dennoch nicht der Haufe zum ruhigen Auseinandergehen be⸗ 
wogen worden ſein, wenn nicht eine eser dſe Militair⸗Patrouille und 
mehrere zufällig herangekommene Unteroffiziere die Polizei unterſtützt und 
die Verhaftung der Rädelsführer ermöglicht hätten, — Zu den jetzt ſteck⸗ 
brieflich Verfolgten gehören auch Edmund v. Taczanowski, Waclaw 

v. Koszutski, Wladislaw v. Zakrzewski und Graf Konitantin A8. 8 
a (Poſ. Ztg.) 


Oſtrowo, 1, Juni. [Gefangene Inſurgenten.] Soeben wurden 
hier 22 Inſurgenten, geborene Preußen, gefänglich eingebracht; der eine 
derſelben iſt der Sohn des berliner Polizeilieutenants Hoppe. Von dem 
Gute Skampe im wreſchener Kreife, wo ihn fein Vater vor einem halben 
Jahre behufs Erlernung der Landwirthſchaft untergebracht hatte, war er vor 
mehreren Wochen zum großen Leidweſen ſeines Vaters über die Grenze ge⸗ 
angen, um an dem Kampfe Theil zu nehmen. Dort ſchloß er ſich dem 

ezanowskiſchen Corps an und wurde am 22. Mai bei Golyn gefangen, 
Wie kaliſcher ge vexrſichern, in dort mehr als 300 Inſurgenten, 
Preußen landesangehörig, gefangen. enn dieſe aber ſo ſpärlich nach hier 
gebracht werden, ſo liegt dies daran, daß das hieſige Gefängniß zu ſehr 
überfüllt iſt und immer nur ſo viel Gefangene von der ruſſiſchen Behörde 
nach hier gebracht werden, als es der Raum, den die von Zeit zu Zeit von 
hier in die Feſtung nach Poſen Transportirten machen, geſtattet. — Mehrere 
verwundete Polen, darunter einer, der die eine Hand verloren, erreichten, 
von den Ruſſen verfolgt, das dieſſeitige Gebiet und fanden bei Landleuten 
in der Nähe von Raſzkow freundliche Aufnahme. (Oſtd. Ztg.) 


Wollſtein, 28. Mai. [Eine Diebesbande. — Ein Schatz.] Vor 
Oſtern wurden in Albion Kr. Buk, verſchiedene e deren 
Werth auf circa 100 Thlr. onde wurde, geſtohlen. Der Verdacht ſiel auf 
einen in unſerer Gegend außerordentlich berüchtigten Mann, Namens Gel⸗ 
lert, der beteils vielfach beſtraft worden, doch lonnte nur fein Gefährte, 
ein gewiſſer Engel, verhaftet werden. Den Bemühungen des Gendarm 
Böͤhlte aus Rackwitz gelang es, einer ganzen Bande auf die Spur zu kom: 
men, die in Tarnowo, Gradowitz und Roſterzewo wohnte und ihr 
Handwerk ſchon lange 19 treiben ſcheint, denn in letzterem Orte fand man. 
viele und ſehr werthvolle geſtohlene Objecte vor. In der Pfingſtnacht wurde 
der erwähnte Gellert, der die Seele der Bande zu ſein ſcheint, und ſein 
Handwerk ſchon längere Zeit und mit beſonderer Geſchicklichkeit treibt, von 
dem Gendarm B. arretirt und in Rackwitz eingeſperrt; doch am andern 
Morgen war der Vogel wieder ausgeflogen, indem er ſich in der Mauer, 
mit Hilfe eines Brecheiſens, einen Ausgang zu verſchaffen gewußt hatte. 
Der gefährliche Menſch, der ſchon der Schrecken unserer Gegend iſt, batte 
im Gefängniß zu R. den Fußboden aufgeriſſen und die maſſive Mauer 
durchbrochen. Die Verhaftung der ganzen Bande ift gerichtlich angeordnet. 
— Jüngſt wurde in dem zwei Meilen von hier gelegenen Dorfe Guellin 
pon einem Arbeiter ein Topf ausgegraben, in dem ſich einige hundert Du⸗ 
taten, im Werthe von 800 Thlr. befanden. Dieſelben ſollen aus der Zeit 
des 30jährigen Krieges ſtammen. Damals ſollen in der Nähe von Unxuh⸗ 
ſtadt militäriſche Lager geweſen ſein. (Oſtd. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** Breslau, 3. Juni. [Zuckerbericht,.] Zuckerpreiſe haben 
unferem letzten Bericht vom 18, v. M. aufs — etwas höher bee — 
hat dies auch, wie wir erwarteten, bei den el von Melis ſtatigefunden. 
— Angebote bleiben fortdauernd gering und beliefen ſich deshal Umſätze in 
vergangener Woche aus erſter Hand auf hoͤchſtens 1000 Ctr. gemahlenen und 
ein gleiches Quantum Brod⸗Melis. Da ein Theil unſerer Fabriken in der 
nächſten Zeit mit ihren Arbeiten fertig iſt, dürfte eine fernere Steigerung 
der Preiſe aller Gattungen ſicher zn erwarten fein. Unſere Notirungen find 
heute für Raffinade 17 —17 ,, Melis 16% —17, weißen gemahlenen Zucker 
11 A0 95 Farin 12 13, braunen, immer noch ſehr knapp, 11— 

4 Thlr. pr. Ctr. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 253 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 4. Juni 1863. 


8. Koſtenblut, 1, Juni. [Die vierte Sitzung des landwirth⸗ 
ie aftlichen ed wurde geſtern Nachmittag im Saale des „deut⸗ 
chen Hauſes“ unter Vorſitz des Herrn Gutsbeſitzers Heidler hier bei ziem⸗ 
lich zahlreicher Betheiligung abgehalten. Es erfolgte Beſprechung über die 
Frage: „Wie ſind im Allgemeinen die verſchiedenen Unkräuter, ſpeziell 
aber die wilde Möhre, am beſten zu vertilgen?“ Es wurden eine Reihe 
Unkräuter aufgeführt: 1) Hederich, gern in Sommerfrüchten, iſt ſchwer 
u vertilgen, weil der Same länger als 20 Jahre Keimkraft behält. Der 

der muß ſtets gut vorbereitet und öfter umgearbeitet werden, dadurch ver⸗ 
mindert ſich der Same einigermaßen. 2) Diſteln verlieren ſich durch flei⸗ 
ßiges Herausheben derſelben mit der Wurzel. 3) Wilder Mohn, viel in 
ſchwarzem Boden und in Weizenfeldern, auch bei ſchwacher Frucht im Rog ⸗ 
der fleißige Bearbeitung der Furche vertreibt denſelben. 4) Wilder Ha⸗ 
er, in Sommerfrüchten, ſchwer zu beſeitigen; mit Kalkdüngung kann er 
etwas gedämpft werden. 5) Trespe vermindert ſich und verliert ſich ganz, 
wenn man den Getreideſamen recht rein hält. 6) Wilder Knoblauch, 
in allen Feldern, wird dadurch vertilgt, daß mehreremale Sommerung hin⸗ 
ter einander gebaut wird. 7) Ruttig, Melde und Winde werden durch 


oͤfteren Fruchtwechſel vertilgt. 8) Flachsſeide, nern im Klee und Flachs, Sch 


wird gedämpft, wenn man mit der Egge, namenklich im Klee, die Stellen 
befährt, wo ſie wächſt, ſie dadurch vom Stock losreißt und die Stelle mit 
friſchem Boden beſchüttet. 9) Wilde Möhre, in Sommerung und auf 


ED Glaz, 31. Mai. Die Turn vereine von Glaz, Habelſchwerdtſweglichen Eigenthums, wel 


Neurode und Reichenſtein hielten am heutigen Sonntage eine fröhliche 
Turnfahrt nach dem ſchönen Ullexsdorf ab. Trotz des nicht zu freundlichen 
Wetters hatte ſich aus Nah und Fern ein zahlreiches Publikum verſammelt 
wodurch das Feſt ein allgemeines wurde und in größter Heiterkeit verlief, ſo da 
erſt mit einbrechender Dunkelheit der Rückmarſch in die verſchiedenen Hei⸗ 
mathsorte angetreten wurde. 


Sprechsaal. 
Eine Lanze für den Stadtgraben. 

Seitdem der um die Verſchönerung der Stadt fo bochverdiente Geh. 
Rath Göppert in der Donnerſtag⸗Zeitung auf die ſchreienden Uebelſtände 
unſeres Stadtgrabens die öffentliche Aufmerkſamkeit gelenkt, hat ſich die all⸗ 
gemeine Stimmung auf das lebbafteſte gegen vieſen ausgeſprochen; und in 
der aufgeregten Phantasie vieler unſerer Mitbürger wird derſelbe nur noch 
als ein heimtückſcher Mordgeſelle betrachtet, der unter feinen ſipgiſchen 
lammfluthen eine aqua koffana braut, um langſam aber ſicher unſere 
Stadt zu vergiften. Unter ſolchen Umſtänden gehört einiger Muth dazu, 
des hochnothpeinlich Angeklagten ſich anzunehmen, um ſo mehr, da dieſer 


ſelbſt in den letzten Jahren Alles gethan hat, um ſich bei der biefigen Ve. 


Wieſen, kann nur durch gutes Düngen und tiefes Fahren mit dem Fluge! völkerung in den übelſten Geruch zu bringen. 


gedämpft werden, auch muß man der Samenbildung durch Abſchlagen der 
Blüthenköpfe vorbeugen. Im Allgemeinen werden die Unkräuter durch den 
Fleiß des Landmannes, tiefere Kultur, Ae ee Samenreinigung, Kalk⸗ 
düngung vertilgt. — Zweite Frage; „Auf welche Art und bei welchem Al⸗ 
ter ſind Saugkälber am beſten abzugewöhnen?“ Drei Meinungen mach⸗ 
ten ſich geltend. In Weſtfalen werden die Kälber bald nach der Geburt von 
der Kuh weggenommen und aufgezogen. Bei uns läßt man das Kalb bis 
14 Tage bei der Kuh, um ſie e zu machen; doch bindet man 
daſſelbe weg und bringt es nur beim Saugen zur Kuh. Eine andere 
Stimme, welche auch unkerſtützt wurde, rieth, das Kalb 5 Wochen ſaugen zu 
laſſen, ihm jedoch nicht die ganze Milch zu geben und die Tränke für daſ⸗ 
ſelbe mit Milch zu miſchen. Gehörige Pflege und Wartung find bei der 
Aufzucht von Kälbern zu empfehlen. — Die Erdruſchtabellen pro 1862 ſind, 
wie folgt, feſtgeſtellt worden: 


Weizen 11 Sgt. pr. Morg 2000 Bid. 84 Pfd. pr. bel. Ga 
eizen „pr. Morg. . „ pr. berl. 
Roggen 9% „ 1 2400 „ 83 „ " 
Gerſte 14 „ „ 1800 „ 72 „ 1 
Baff 12. „ 75 1800 „ 82 „ „ 
Erbſen 7% „ 5 2250 „ 84 „ n 
Rap 8 7 5 7 77 1600 7} 75 7 ” 


+ Breslau, 3. Juni. [Börfe.] Bei feiter Stimmung, aber ſchwachem 
Geſchäft, waren die Courſe etwas hoher. Oeſterr. Credit⸗Aktien 86% —86, 
National⸗Anleihe 72%, Looſe von 1860 87%, Banknoten 2Y—92%. Von 
Eiſenbahn⸗Aktien wurden Oberſchleſiſche 159% gehandelt, in den übrigen 
Gattungen kein Umſatz. Fonds unverändert. N 

Breslau, 3. Juni. [Amtlicher BrodulttensBdrfen- Bericht.) 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas höher; get, 1000 Ctr.; abgelaufene Kündi⸗ 
gumosicheine 40% —40% Thlr. bezahlt, pr. Juni und Juni⸗Juli 40% Thlr. 

ld., 41 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 41 / — 42 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗ 
September 42% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 43 Thlr. Br. 

Hafer gek. — Scheffel; pr. Juni 22 Thlr. Br. 

Rüb öl ſtill; gel, — Ctr.: loco 15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., pr. 
uni 15% Thlr. Br, Juni⸗Juli 14% Thlr. Br, 14% Thlr. Gld., Juli⸗ 
uguft 14 Thlr. Br., Auguſt⸗September 13%, Thlr. Br., September⸗Oktober 

13% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November —, November⸗Dezember —. 

Spiritus feſt; gel. — Quart; abgelaufene Kündigungsſch. 14% Thlr. 
bezahlt, loco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., pr. Juni und uf epd 14% 
Thlr. Gld., 8 14% Thir. bezahlt und Br., Auguſt⸗Septembet 
15% Thlr. Gld., September⸗Ottober 15% Thlr. Gld. und Br. 

Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 3 
der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau pro Mai 1863. 
(Amtliche Feſtſtellung). 
feine mittele ordinäre Waare. 
höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter 
J eifel. 


reife n Silbergroſchen pr. preuß. Scheffel 
Weizen, weißer 78,70 75,63 73,29 70,19 66,80 
„ delber 75,04 73,79 72,29 70,29 66,67 
Roggen 52,50 51,50 50,50 9,50 48,08 
. 40,58 39,29 38,29 36,29 35 
gr „ 29,75 28,63 27,63 26,63 25,63 
a EEE TE, 51,7 9 40 


rbſen 1 49,50 47 45 

Kartoffel⸗Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles 14,20 Thlr. 

Kaſſel, 1 Juni. Bei der heute ſtattgefundenen Serienziehung der 
kurheſſiſchen Thlr. 40 Looſe wurden folgende 40 Serien à 25 Stück Looſe 
gezogen. Serie 99, 159, 169, 206, 229, 283, 297, 854, 905, 1171, 1196, 
1303, 1508, 1551, 1950, 2118, 2356, 2369, 2526, 3024, 3135, 3389, 3479, 
3496, 3651, 3693, 3920, 4281, 4492, 4636, 4778, 5231, 5317, 5401, 5660, 
5857, 5912, 5986, 6320, 6440. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

Z. Ohlau, 31. Mai. Der Schützenausmarſch erfolgte am Dinſtag Früh 
9 Uhr nach dem Schießhauſe. Mittags 1 Uhr war daſelbſt gemeinſchaftli⸗ 
ches Mittagsmahl, bei welchem der erſte Toaſt auf Se. Majeſtät von dem 
Burgermelſter Breuer ausgebracht wurde. Mittwoch Abends 6 Uhr wurde 
der Schützenkönig, Tabakfabrikant Moebs, und die beiden Marſchälle, Tas 
batfabritant G. Werther und Kunſtgärtner Kobliczek proklamirt, worauf 
der Einmarſch nach der Stadt u Donnerſtag fand das Gerbermeiſter 
Oeſterreichſche Legatſchießen ſtatt. Tabakfabrikant G. Werther errang bei 
demſelben wieder den Preis. Bei vieſer Gelegenheit will ich nicht unerwähnt 
laſſen, daß an dem in Liegnitz ſtattfindenden Provinzialſchießen auch hie⸗ 
ſige Schützen ſich zahlreich betheiligen werden. Noch eine größere Betheili⸗ 

ung würde aber gewiß ſich herausgeſtellt haben, wenn die Diſtance der 

Provingtaiſch eibe nicht eine ſo große wäre, wie ſie Liegnitz ange⸗ 
nommen hat. Dieſelbe iſt über 100 Fuß weiter als bereits die längſten 
Ziele ſind. So bat Breslau z. B. eine Diſtance von 578 Fuß; ebenſo⸗ 
weit it die hieſige. In den meiſten kleineren Städten iſt keine Gelegenheit 
vorhanden, um die Büchſen auf dieſe Diſtance einſchießen zu können.“) 

) Dieſe Bemerkung ift eine begründete. Wohl die meiſten Schieß⸗ 
fände unſerer Provinz find nicht für eine fo lange Di⸗ 
ſtar ce eingerichtet, als fie bei dem bevorſtehenden liegnitzer 
Provinzialſchießen in Anwendung kommen ſoll. Eine Aen⸗ 
derung würde ſich bei den lokalen Verhältniſſen nur an ſehr 
wenigen Orten treffen laſſen. Es fehlt ſomit alſo jede Gele: 
genheit zu Vorübungen, beſonders aber, um die Büchſen für eine 
ſo außergewöhnliche Diſtance einzuſchießen. Der verehrliche Vor⸗ 
ſtand zu Liegnitz würde gewiß einem allgemeinen Wunſche 
entgegen kommen, wenn er die Diſtance um 100 Fuß 
verkürzte, oder rund auf 600 Fuß rheinl. anſetzte. — 
Dieſe Aenderung kann jeden Moment beſchloſſen, und auch noch 
allen Bethelligten rechtzeitig kundgethan werden. D. Red. 

=ch,= Oppeln, I. Juni, Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen, 
welches geſtern Nachmittag mit der Einführung des Schützenkönigs befchlofs 
fen wurde, bat Herr Tapezirer Haack den beiten Schuß gethan. 

F. Leſchnitz, 1. Juni. In unſerem Schützencorps berkſchi große Zer⸗ 
würfniß und deshalb it es ſetzt geſchwächt. Zu dem am Sonntag abge⸗ 
haltenen Pfingſtſchießen marſchirte das Corps nur in Stärke von acht Mann. 
Angeſchloſſen hatte ſich Herr 8 Kunze, um den vorjährigen 
Schützenkönig abzuholen. Der beite Schuß, der bis jetzt gemacht worden iſt, 
iſt eine ſchlechte Neun, da die eigentlichen bekannten Scharſſchützen aus die⸗ 
ſer Geſellſchaft ausgeſchieden find. ; 
Leobſchütz, I. Juni. Bei dem eben beendeten Pfingſtſchießen machte 


den beſten Schuß Zimmermeiſter Meier, welcher zum König prollamirt 
urde; die Marſchallswürden wurden dem Deſtillateur Mayer und 
tauereisBeliger Weberbauer zu Theil. Geſtern erfolgte in feſtlichem 


uge die feierliche Einführung. Ein frohes Mahl vereinigte die wieder im 
lade begriffenen und ich 2 mehr moderniſirenden Schützen⸗ 
itglieber. 


Aber unſer Stadtgraben hat einſt beſſere Zeiten geſehen. Es ift noch 
nicht ſo lange her, da war ganz Breslau davon überzeugt, daß der Stadt⸗ 
Fr eine Zierde der Promenade fei, um die fie alle Städte Deutſchlands 

eneiden müßten. Wie freundlich waren die landſchaftlichen Bilder zwiſchen 
ſeinen baumumrahmten Ufern in der wechſelnden Tagesbeleuchtung, wie er⸗ 
friſchend der Spaziergang an feiner Seite auch in heißer Sonnengluth; wie 
gern verweilte das Auge auf den weißen Schwänen, oder dem bunten Fiſch⸗ 
gewimmel, das ihn belebte. Iſt ja doch Waſſer ein Schmuck, ohne den 
jegliche öffentliche Gartenanlage, möge fie ſonſt noch fo ſchön fein, todt und 
öde erſcheint. Wer ſich davon überzeugen will, der vergleiche die Alleen 
nach Kleinburg oder Pöpelwitz mit dem Weidendamm oder den ſcheitniger 
Oderdämmen; oder auch unſere Promenade mit der waſſerloſen von Leipzig 
oder dem berliner Thiergarten. Unſer Rieſengebirge wird trotz ſeiner groß⸗ 
artigen Bergformationen ſich bevorzugteren Gegenden nie an die Seite ſtellen 
können, weil ihm Waſſer fehlt, und die ſchönſten feiner Thäler, der jürftens 
ſteiner Grund oder das Schleſierthal, gleich den herrlichſten Partien der 
ae Schweiz, erhalten ihre eigentlide Belebung erſt durch das Waſſer, 
das ſie durchſtrömt. Alle jene hochgelobten Ausſichtspunkte, die Brühlſche 
Terraſſe in Dresden, die Schloßterraſſe in Heidelberg, die Münſterterraſſe in 
Bern und Montreux verdanken ihren Ruhm nicht blos dem Stadtpanorama 
und den bewaldeten Bergformen, die fie zeigen, ſondern vor allem dem 
Waſſer, das ſie umgiebt. Aus dieſem Grunde erſcheint uns auch die Zie⸗ 
gelbepien ein paſſenderer Ort zur Erbauung eines Belvederes, als die 

aſchenbaſtion, welche nur ein Häuſergewirr und Bäume bietet, während 
ein auf der Ziegelbaſtion in geſchmackvoller Form erbauter, etwa mit einer 
Reſtauration wie auf der Brühlſchen Terraſſe verbundener Pavillon einen 
Ausſichtspunkt auf den vollen Strom und die maleriſche Dominſel bieten 
würde, dem wenige Punkte Deutſchlands ſich an die Seite ſtellen möchten. 


In dieſem Augenblick klingt freilich die Behauptung paradox, daß der Stadt⸗ 
graben eine Zierde der Promenade ſei, und daß wir einen graben müßten, wenn 
wir ihn nicht ſchon beſäßen. Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß die ge⸗ 
gentoärtigen penetrirenden Ausdünſtungen nur eine Art Nothſchrei find, durch 
den der ſeit Jahrzehnten auf das unverantwortlichſte gemißhandelte Stadt⸗ 
graben ſeine Klagen unter Vermittelung unſerer Augen und Naſen bemerk⸗ 
bar zu machen ſucht, da man auf andere warnende Stimmen — und Hrn. Geh. 
Rath Göppert gehört das Verdienſt, die ſeinige, wenn auch vergeblich, zu⸗ 
erſt ſchon vor Jahren erhoben zu haben — nicht hören wollte. 


Das Waſſer des Stadtgrabens war jo lange rein, bis ſich in den letzten 
Jahrzehnten an ſeinem linken Ufer in der Schweidnitzer⸗ und Ohlauer⸗Vor⸗ 
ſtadt zwei neue dicht bevölterte Städte in ſtets wachſender Ausdehnung er⸗ 
hoben. Unbegreiflicherweiſe hat man es geduldet, daß der ganze Auswurf 
dieſer beiden Städte, zum Theil ſogar aus der Altſtadt, durch Goſſen, Kloa⸗ 
ken und Kanäle in den Stadtgraden geleitet wurde; ſo ward das Waſſer 
deſſelben von Jahr zu Jahr mehr mit organiſchen und Salzſtoffen überſät⸗ 
tigt und allmählich in einen gährenden Sumpf verwandelt. Die Folge davon 
iſt leider nur zu bemerklich. Während noch vor 10 Jahren der Boden des 
Stadtgrabens nur braune Diatomeen ernährte, welche reinen gefunden 
Schlamm bilden und das Waſſer friſch erhalten, hat ſich gegenwärtig auf 
feinem Grunde eine Vegetation ganz andern Charakters in käglich zuneh⸗ 
mender n wier angeſiedelt. Es ſind Algen, aus der Familie der 
Oscillarien, welche ſich in reinem Waſſer niemals entwickeln, ſich aber ſoſort, 
und zwar um jo üppiger vermehren, je mehr daſſelbe mit organiſchen Sub: 
ftanzen und gewiſſen Salzen überſchwängert iſt. Mit filzartigem Geſpinnſt 
überziehen und durchweben dieſe mikroskopiſchen Pflänzchen den Bodenſchlamm 
des Grabens; und wenn die Sonne aus ihnen, wie aus allen Waſſerpflan⸗ 
zen maſſenhafte Sauerſtoffblaſen entwickelt, kommen ſie auf die Oberfläche 
und bilden eine Art Waſſerblüthe, die freilich dem Auge eben nichts Blühen⸗ 
des zeigt. Denn im Auftauchen reißen ſie auch ganze Ballen des ſchwar⸗ 
zen Moders mit ſich empor, in dem ſie wachſen, und erſcheinen als wider⸗ 
liche Klumpen oder Häute auf der Oberfläche; unter dem Mikroskop freilich 
enthüllen ſie ſich nach den Ermittelungen des Prof. Cohn als die pracht⸗ 
vollſten, fein gegliederten, lauchgrünen, zum Theil pfropfenzieherartig ge: 
wundenen Fäden, belebt von zahlloſen ſchönen und inkereſſanten Infuſo⸗ 
rien. Dieſe mikroskopiſchen Algen haben auch die genannten mephitiſchen 
Ausdünſtungen auf ihrem Gewiſſen; denn fie bewirken, daß die Schlamm⸗ 
maſſen, die Fon unter tiefer Waſſerſchicht langſam und geruchlos ſich zerſetzt 
oder vertorft hätten, bei Zutritt der Lust raſch und unter Entwickelung uner 
träglicher, vielleicht geſundheitsgefährlicher Gasarten verfaulen. 


Wenn nun aber die Sache ſich ſo verhält, was bleibt da zu thun? Wir 
unterſchreiben hier vollſtändig die Vorſchläge der mediziniſchen Section und 
des Geheimrath Göppert, inſofern ſie die Reinigung des Grabens und 
die Speiſung deſſelben mit friſchem, reinem Waſſer betreffen. Kein Kanal 
darf fortan in den Stadtgraben münden; ſein Waſſer darf durch keine ſau⸗ 
lenden Stoffe verunreinigt werden, dann find wir überzeugt, daß die Natur 
von ſelbſt in Kurzem ihr Reinigungswerk * wird; und wenn auch 
das Waſſer deſſelben nie dem leuchtenden Grün oder Blau des Königs: 
oder des Gardaſees Concurrenz machen wird, fo dürfen wir doch hoffen, daß 
der Stadtgraben wieder, wie in der Reinheit ſeiner Jugend, die Promenade 
ſchmücken wird, ohne die Geſundheit der Stadt zu gefährden. 


Wenn die Mittel der Stadt es erlauben, ſo mögen nach den ſehr beher⸗ 
zigenswerthen Vorſchlägen des Geheimrath Göppert die etwas ſteifen 
Contouren des Stadtgrabens nach den Geſetzen landſchaſtlicher Aefthetit hier 
und da verändert, und vor allem die einförmigen, jetzt zum Theil nur un⸗ 
vollſtändig berasten Böͤſchungen durch Anlegung von Waſſergängen, Be 
pflanzung mit weitſchaſtenden Bäumen verſchönerk, dem Spiegel durch An: 


legung von Inſeln, Wiederbelebung mit Schwänen u. f. w. neue Zlerden C 


verliehen werden. Aber nur ungern würden wir etwas von der Ausdeh 
nung der 1 opfern, die uns bei reinem Waſſer auf unfern Spas 
ziergängen je reundlich und anmutbig begleitet; wer aber wegen der augen- 
blidlihen, ſelbſt verſchuldeten Uebelſtände gar den ganzen Stadtgraben 
caffiren wollte, würde nach unſerer Ueberzeugung das Kind mit dem Bade 
verſchütten — oder wie es hier richtiger heißen müßte, zuſchütten. Y 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Konſtantinopel, 2. Juni. Fuad Paſcha ift zum Groß⸗ 
vezier, Halil Paſcha zum Kriegs⸗Miniſter, Zia Bey zum 
Douauenkanzler ernannt. Letzterer erſetzt in feiner Eigenſchaft 
als Commiſſär in Bosnien den Emir Bey. 

[Angekommen 6 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Turin, 1. Juni. Der Prinz Humbert hat heute in der Mitte einer 


ungeheuern Menſchenmenge die Eröffnung des großen Canals Cavour 
inaugurirt. 


JInſerate. 
Dringende Vitte. 


Um die Mittagſtunde des 10. Mai d. J. brannten in dem Dorfe Carls · 
markt, Kleis Brieg, 24 größere und kleinere Beſitzungen ab, wodurch 57 
Familien nicht nur ihr Obdach, ſondern auch den größten Theil ihres ber 


bei der Armuth der Bewohner nur von Wer 
nigen dürftig verſichert geweſen, ain dead en. — Wir bitten unſere ges 
ehrten Mitbürger, ihren fo oft ſchon bewährten Wohlthätigkeitsſinn auch fer 
zu bethätigen und zur Milderung der großen Noth der Verunglückten beizu⸗ 
tragen. Zur Empfangnahme jeder auch der kleinſten Gabe, iſt der Rath⸗ 
haus⸗Inſpector mit Anweiſung verſehen. [875] 
Breslau, den 30. Mai 1863. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Allgemeine Wahlmänner⸗Verſammlung 


Donnerftag, 4. Juni, Ab. 8 Uhr, im [5087] 


Schießwerder⸗ Saale. 


Berichterſtattung des Abgeordneten Herrn Laß witz. 
Für die Herren Wahlmänner ſind Plätze im Saale reſervirt. 


Nichtwahlmänner haben Zutritt in den übrigen Räumen. 
Elsner. Th. Molinari. Salice. R. Schöller. Stein. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen: [4956] 
Der praktifche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencuftur, 


nebſt Vorſtudien aus der unorganifhen und organiſchen Chemie, ein 
Fear für Landwirthe und die es werden wollen, von Roſenberg⸗ 
gipinski, Landſchafts⸗Director. gr. 8. 2 Bde. 94 Bogen. Mit einer 
lithogr. Tafel. Eleg. broſch. . Preis 6 Thlr. 
Die Amortisation der Pfandörieſe führt zu größerer Verſchuldung 
der Rittergüter. Von C. M. Wittich, Landes⸗Aelteſter. gr. 8. 2 Bog. 
Eleg. broſchirt. Preis 6 . 


Die Cenſur des Candwirths durch das richtige Soll und Haben 
der doppelten Buchhaltung, nebſt n einer Herrſchaft von 
2200 Morgen für den Zeitraum vom 1. Juli 1859 bis 1. yuli 1860, 
Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. gr. 8. 10 
Eleg. broſch Preis 1 


eg. broſch. 

Der (andwirthſchaftliche gartenbau, enthaltend den Gemüſe⸗ 
bau, die Obſtbaumzucht, den Weinbau am Spalier und den 
Hopfen⸗ und Tabaksbau, als Leitfaden für Sonntagsſchulen auf 
dem Lande und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne⸗ 
mann, fol. 3 itutsgärtner ꝛc. ꝛc. zu Proskau. it in den Text ge⸗ 
druckten Holz chnitten. 8. 12½ Bogen. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landwirth⸗ 
ſchaſtlichen doppelten e Bevorwortet von dem kgl. Landes⸗ 
Oekonomie⸗ Rath A. P. Thaer, bearbeitet von Theodor Sascki. 
gr. 8. 8% Bog. Broſch. Preis 22% Sgr. 

Ueber den Kapital- Charakter des grundeigenthums. Zur 
Kritik der Lehre von der Grundrente. Von Walter Funke, Docent 
an der kgl. landw. Akademie zu Proskau. gr. 8. 2 Bog. Br. Preis 6 Sgr. 


Ueber die Zufammenfehung und den Nahrungswerth des 
Strohes. Von Auguſtus Völker. Aus dem Engliſchen übertragen 
von Julius v. Holgendorff. gr. 8. 3 Bog. Br. Preis 7½ Sgr. 

Schleſiſche landwirthſchaſtliche Zeitung, mit dem Beiblatt „Sands 
wirthſchaftlicher Anzeiger“. Redigirt von Wilhelm Janke. Folio. 
Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 144 Bogen. Vierteljährl. 
Abonnements⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſten bezogen incl. Stempel und 
Porto 1 Thlr. 1 Sgr. ——— für den Raum einer fünf⸗ 
theiligen Petitzeile 1% Sgr. 


Die Papier-Handlung 
F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, [5141] 
empfiehlt hierdurch ihr grosses Lager Concept- 
Canzlei- u. Briefpapier, eine reiche Auswahl 
Stahlfedern und alle in ihr Fach schlagende Arti- 


kel zu zeitgemässen Preisen, der gütigen Beachtung, 


Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen 


betreffend. 

Die ſicherſte Bürgſchaft für die Gediegenhelt eines Hausmittels tritt uns 
fireitig dann ein, wenn unparteiiſche Perſonen jahre ang fortgefegt den 
erfreulichſten Erfolg wahrnehmen und conſtatiren. Der hochachtbars Eins 
ſender endſtehenden Documentes hat uns bereits vor 2 Jahren (vide Schleſ. 
Zeitung vom 30. Juni 1861) ſeine Erfahrungen über die vortrefflichen Wir⸗ 
kungen unſerer Bruft:Caramellen mitgetheilt, und neuerdings documentirt 
derſelbe ger „daß ſeine ferneren Beobachtungen in weit größerem Wir⸗ 
kungskreiſe ebenfalls aufs glänzendſte die früheren Reſultate a haben. 

Wir laſſen mit Genehmigung dieſes humanen Herrn deſſen Schreiben 
wörtlich folgen. [5144] 


General⸗Debit: Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
Herrn Kaufmann Eduard Groß, Wohlgeboren in Breslau, 
2 Braunau bei Lüben, 17. Mai 1863. 
Ihr diätetiſches Hilfsmittel, ich meine Ihr ſchönes Fabrikat von Bruſt⸗ 
Caramellen, hat ſich neuerdings bei mehreren Bruſtleidenden mit gutem Er⸗ 
folge bewährt. Da ich keine mehr auf Lager habe und geſtern dringende 
Nachfrage war, ſo bitte ich umgehend um directe Einſendung von 2 Carton 
& 15 Sgr. und 4 Carton a 3% Sgr., wofür Sie hiermit dankend den Bes 
trag erhalten. Damit den Bruſtleidenden, die nach Ihrem Fabrikate ſchmach⸗ 
ten, weil ich guten Erfolg zuſicherte, je früher, je lieber die Caramellen ver⸗ 
abreicht werden, bitte ich die Verpackung derart, daß der Landbriefbote die⸗ 
ſelbe bald mit dem Briefe mitbringen könne in ſeiner Brieftaſche. 
Somit ſich freundlich mit Dank erfülltem Herzen empfehlend 
ganz ergebenſter A. Baum. 


„Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 14. Februar 1801.“ 


Opıa, 
® Herrn 3 Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 
Bohlgeborner Herr! . 

Ein Landmann hierſe atte ſich im Herbſt bei der Arbeit auf dem 
durchnäßten Felde eine ſtarke ung zugezogen, die ſich auf die rechte Hüfte 
und den rechten Oberſchenkel warf. Die rheumatiihen Schmerzen nahmen jo 
ſehr zu und ſteigerten ſich En ganze Bein verkrümmenden Krampfanfällen, 
daß der Aermſte es von Weihnachten an vor 72 nicht mehr Be 
halten vermochte. Er konnte nicht liegen und nid ee mußte Tag 
und Nacht auf dem einen Beine kniend und mit dem Ellenbogen auf dem 
Sopha ſich left drei Wochen unter unſäglichen, die Sinne verwirrenden 
Schmerzen ſchlaflos zubringen. Keine Mittel des Arztes ſchlugen an. Da 

ab ich dem Unglädlicen ein Flaſchchen des pon Pojer’ihen Perſiſchen 
Balfams, welches ich vorräthig hatte, und ſiehe da, ſchon die erſte Nacht 
nach dem Gebrauch deſſelben fand der Kranke, wonach er ſich ſeit Wochen 
eſehnt, etwas Schlaf, und es iſt mit ihm bei regelmäßiger Anwendung des 
Wal ams von Woche zu Woche beſſer geworden, jo daß er jetzt in der Nacht 
ruhig im Bett liegen und ſchlafen und am Tage in der Stube am Stabe 
af und abgehen kann. Wie dankerfüllt der ſchon halb Geneſene iſt, brauche 
ich Ihnen nicht zu ſagen. Er wünſcht den Balſam fernerhin anzuwenden, 
und ich bitte Euer Wohlgeboren, mir wiederum 

ein Flaͤſchchen Lit. B. chen 9 Thaler zu ſenden. 

Wollen Sie dieſes veröffentlichen, damik Andere an Rheumatismus, Fluß 
und Reißen Veidende auf das herrliche Mittel aufmerkſam gemacht werden, 
ſo habe ich nichts dane 


it aller Hochachtung Ew. Wohlgeboren ergebenſter 
Mg cg ee Sgrelde leg 1. 8. ai Tage fr der Wehl de 
Dion der Schleſichen Zeitung, ac 


Ibre am heutigen Tage vollzogene eheliche 
n zeigen, ſtatt jeder beſondern 
Meldung, hierdurch ergebenſt an: 645 
8880 Herrmann Lorentz, Apotheker. 
> Laura Lorentz, geb. Efcher. 
Laurahütte, den 2. Juni 1863, 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend acht Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines kräftigen Knaben erfreut. 
Breslau, den 3. Juni 1863. [5625] 
einrich Ehlers. 
2 lara Ehlers, geb. Munzel. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Clara Wegener 
mit Hrn. Kfm. Theod. Blume in Berlin, Frl. 
Emilie Grünfeld mit Hrn. Hermann Steinberg 
das., Frl. Auguſte Friedrich mit Hrn. Alex 
Weidener das., Frl. Anna v. Saenger auf 
Ve mit Hrn. Lieut. v. Oppen in Poſen. 
Ebel. Verbindungen: Hr. Emil Kauf⸗ 
mann mit Frl. Amalie Geber daſ., Hr. Dr, 
med. Poppelauer mit Frl. Helene Magnus 
daf., Hr. Adolph Elias mit Frl. Helwine 
raenkel daſ., Hr. Rechtsanwalt Hermann 
ieß mit Frl. Adelheid Iſaac daſ. 
Geburken: Ein Sohn Herrn F. Berd⸗ 
Poe in Berlin, Hrn. Hauptm. v. Hobe in 
oſen, eine Tochter Hrn. Karl Alt in Ber⸗ 
lin, Hrn. Baumeiſter Froehlich in Salzwedel. 
Todesfälle: Frau Johanne Nathan geb. 
3 * Füße def, Ben br Feet. 
ebrer Benj. Fiſcher daſ., Hr. Rentier Friedr. 
Wilb. Eckert daſ. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 4. Juni. Zweites Gaſtſpiel des 
Hrn. Walter, erſtem Tenor vom k. k. Hof⸗ 
Operntbeater zu Wien. „Martha, oder: 
Der Markt zu Richmond.“ Oper in 
4 Abtheilungen (theilweiſe nach einem Plane 
von St. Georges) von W. Friedrich. Muſik 
von F. v. Flotow. (Lady Harriet Durham, 
Fräul. Kreuzer. Lyonel, Hr. Walter.) 
Freitag, den 5. Juni. Achtes Gaſtſpiel des 
Hrn. Heinrich Triebler, vom Thalia⸗ 
Tbeater zu Hamburg. Neu einſtudirt: 
„IZwei Tage aus dem Leben eines 
N Luſtſpiel in 4 Akten von 
einbarpftein. (Kuh von Kubborf, Herr 
Triebler.) Hierauf: „Wer ißt mit?“ 


— [877] 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſaac Feig hierſelbſt Fat die 
Handlung Wilhelm Flashoff u. Comp. 
zu Düſſeldorf 

a, eine Wechſel⸗Forderung von 161 Thlr. 
25 Sgr. nebſt 6 Procent Zinſen, 

eine Wechſel⸗ und Waaren⸗ Forderung 
von 121 Thlr. 18 Sgr. nebſt 6 Procent 


Ane Wasrentaufgel 
e. eine aarenkaufgelder⸗- Forderung von 
97 Thlr. 20 Sgr. 0 
zur IX, Rangklaſſe nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
auf den 85. Juni 1863, Mittags 
12 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar, 
im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stocke des 
Gerichtsgebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 28. Mai 1863. : 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Kommiſſar des Konkurſes: Wentzel. 


1529] Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß der am 14. März 1862 
zu Thule verſtorbenen verwittweten Frau 
Albertine v. Wallhofen, geb. v. Hoch⸗ 


. 


ofen, 
berg, iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. Es werden daher 
die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ Gläubiger und 
Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, . 
bis zum 6. Juli d. J. einſchließlich 

bei uns ſchriſtlch oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
kun eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. i 

ie Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befrie⸗ 
digung nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller ee 
angemeldeten 8 von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
der Erblaſſerin gezogenen Nutzungen, noch übrig 


Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt, nach Deſaugier's bleibt 


„Le diner de Madelon“ von W. Friedrich. 
ar Appel aus Treuenbrietzen, Herr 
riebler.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerſtag, den 4. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 5ten Male: „500,000 Teufel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Alten 
und 7 Bildern von E. Jacobſon und C. 
Thalberg. Muſik von G. Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Verein, A 8. VI. 6. Inst. u. B. Al. 


Nachdem ich mit dem heutigen Tage aus 
der militärärztlichen Stellung geſchieden bin, 
habe ich mich hierſelbſt niedergelaſſen. 

Oels, den 1. Juni 1863. ug 

Dr. Reich. 


Humanität. so 


Donnerſtag und Freitag, den 4. u. 5. Juni, 


Großes Doppel⸗Concert 


vom Muſik⸗Chor der königl. Schleſ. Art.⸗Brig. 
Nr. 6, unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. 
C. Englich und der Kapelle des Herrn 
Alex. Jacoby. Anfang 5 Uhr. Entree 
für Herren 2 Sgr. Damen 1 Sgr. 


Billige Musikalien! 


zebet d. Jungfr,, Klosterglocken, Gebet- 
stunde, Braun Keuglein f. Ges., Walzer e. 
Wahns., à 5 Sgr. — Richard's Marie, Sy- 
bylle, Picciola u. Ethel. Arie a, Stabat mater, 
Miserere a, Troubadour, Versprechen h. 
Herd, Silberfischchen 47% Sgr. — Wach- 


tel-Marsch 8 Sgr. — II Bacio, à 5—10 Sgr. 
Erwachen d. Loewen à 7%, 15 u. 20 Sgr. 
— La belle Amazone und Gute Nacht du 


m. herz, Kind f. Pfte, à 10 Sgr. — Opern- 
Potp. von 5—10 Sgr. [4552 


F. W. Gleis, due u 


Die Vergnügungs⸗Reiſe von 


Breslau nach Dresden ꝛc. 
findet den 13ten d. M. Abends 
beſtimmt ſtatt. Anmeldungen bei 

Louis Stangen, 


[5140] Karlſtraße Nr. 42. 


Volksgarten. 


Heute Henner 8 den 4. Juni: [5145] 


roßes 
Konzert und Vorſtellung. 


Das Nähere beſagen die Programms. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 4. Juni: [5634] 
Großes 


chineſiſches Gartenfeſt. 


Näheres hierüber beſagen die Anſchlageze ttel. 
: > N. Koſche. 


Berliner Weissbier-Halle 
Beſtauration und Billard, 


Herrenſtr. 24, E. Peltz, vorm. Burgemeiſter, 
empfiehlt ſeine neueingerichtete Localität. 


E. Berger's Reſtauration, 


Vorderbleiche Nr. 7, empfiehlt 
ſehr frisches gutes Bairiſch⸗, Stettiner 
und Maſſelwitzer⸗Doppelbier. 


Für Hautkranke! 


9 Venen: Niemerzeile 19, Vorm. 


11, Nachm. 2½ —4 Uhr. [5036] 
rivat⸗Wohn. ?: Sonnenſtraße Nr. 3. 
Dr. Deutſch. 


* 


eibt. 

Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 

findet nach Verhandlung der Sache in der 
ger. den 9. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr, 

in unſerm öffenklichen Sißungsſaale hier an: 

beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Roſenberg OS., den 12. März 1863. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die jetzt den Bädermeilter Anton Gnie⸗ 
linski'ſchen Erben gehörige Hausbeſitzung 
sub Hypotheken⸗Nr. 171 zu Kattowitz, abge⸗ 
ſchätzt auf 5199 Thlr. 13 Sgr. 1% Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothenſchein und Bedingun⸗ 
en in unſerem Prozeßbureau C. II. einzu⸗ 
ſthenden Taxe, ſoll 605 

am 1. Oktober 1863, von Vor: 

mittags 114% Uhr ab, an unferer Ge 

richtsſtelle hierſelbſt 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 
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[1301] Aufenf, 
Bei der am 30. April, 1., 7., 8. 15. u. 21. Mai 
d. J. abgehaltenen 123. Auktion der im hieſigen 
Stadt⸗Leihamte verfallenen Pfänder, und zwar 
bei folgenden Pfandnummern: 
A. Aus dem Jahre 1858: 
Nr. 10,232, 16,085. 20,597. 21,170, 21,176, 


5,822 
ahre 1859: 


. 


B. Aus dem 

Nr. 30,179. 30,435. 35,313. 35,714. 35,717. 
36,040, 36,170. 38,388. 38,851. 39,182. 39,833. 
40,082. 40,664. 41,778. 43,260. 44,760. 44,908. 
46,743. 46,976. 51,096. 52,129. 52,264. 53,022. 
53,472. 54,767. 55,115. 55,179. 55,768. 56,316. 
56,373. 56,653. 57,291, 57,440, 57,740. 58,046, 


Jahre 1860: 
Nr. 59,830. 60,299. 60,989. 61,259. 61,443. 
61,570, 62,247. 62,300, 62,959, 63,637. 63,995. 
64,450, 64,455. 
66,643. 67,245. 
89,325. 70,031. 7 
61,921. 72,249. 7: 
80,219. 80,250. 
70,706. 80,731. 
81,580. 81,613. 
81,956. 82,023. 
82,367. 82,393. 
82,518. 82,654. 
82,879. 82,903. 8% 
88,020. 83,124. 83,192. 88, ‚441. 
83,656. 83,820, 83,857. 84,149. 84,244. 
84.294, 84,330. 84,342, 84,477. 84,480. 84,567. 
84,591. 84,782. 84,931, 84,952. 81,987. 85,117. 
85,127, 85,154. 85,222, 85,287. 85,333. 85,391. 
85,406. 85,414. 85,436. 85,481. 85,533. 85,548. 
85,683. 85,697. 85,713, 85,715. 85,808, 85,854, 
86,014. 86,021. 86,054. 86,139, 86,251. 86,293. 
86,488. 86,507, 86,663. 86,729, 86,737. 86,747. 
86,770, 86,789. 

D. Aus dem Jahre 1861: 

Nr. 41. 220. 256. 565. 616. 663. 692. 727. 
764, 914. 963. 1042, 1070, 1108. 1119. 1186 
1309, 1380, 1385. 1406. 1509. 

1664, . 2212, 
2441. 2561. 
2723. 2793. „ 2935. 
3164. 3341. . 3563, 
3. 3780. . 3884, 
. 4285. 4442. 
24787 
5054. 
„5908. 
6290. 
. 6590, 6 
3, 7307, 
„ 8 7607. 
7714. 7732. 7748. 11,478. 

hat ſich ein Ueberſchuß ergeben. 

Die betheiligten Pfandgeber werden daher 
hiermit aufgefordert, ſich in unſerem Stadt⸗ 
Leih⸗Amte von jetzt ab bis ſpäteſtens den 
30. Juli 1863 zu melden und den nach Berich⸗ 
tigung des Darlehns und der davon bis zum 
Verkauf des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, 
ſowie des Beitrages zu den Auktionskoſten 
verbliebenen Ueberſchuß gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheines in . zu 
nehmen, widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ 
ſcheine mit den daraus begründeten Rechten 
der Pfandgeber als erloſchen angeſehen und 


1606. 
2365. 


Zu dieſem Termine werden die unbekannten] die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen 
Realprätendenten, bei Vermeidung der Prä-] Armen⸗Kaſſe zum Vortheil der hieſigen Armen 


kluſion, öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer, 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O/ S., den 27. März 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[874] Anttion. > 
Donnerstag den 11. Juni, Vormittags 
10 Uhr, wird im Gerichtsgebäude hierſelbſt 
ein Flügel⸗Inſtrument, aus Kirſchbaum⸗ 
Holz gebaut und 120 Thaler tarirt, öffentlich 
und meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigert. 
Tarnowitz, den 2. Juni 1863. 
Driſchel, gerichtl. Auktions⸗Kom miſſarius. 


1876 Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von circa 500 bis 800 Klaf⸗ 
tern Brennhölzern, theils aus den Etats⸗ 
Schlägen theils aus der Totalität hieſigen 
Reviers ſteht auf 
Freitag den 19. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
im Gaſthofe zu Kreuzburgerhütte ein Termin 
an, wozu Käufer mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Kaufſumme fofort im 
Termin baar erlegt werden muß. 

Kreuzburgerhütte, den 2. Juni 1863. 

Der Oberförſter Nath. 


werden überwiesen werden. 
Breslau, den 6. Juni 1862. 
Der Magiſtrat 2 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


um 1. Oktober d. J. ſoll in hieſiger Ge⸗ 

meinde die Stelle eines 
sap dy vr 

der zugleich die Function eines zweiten Kan⸗ 
tors und noch einige andere amtliche Lei⸗ 
ſtungen zu beſorgen hat, mit einem jährlichen 
Gehalt von 350 Thlr. excl. Neben⸗Emolu⸗ 
menten, beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber haben unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe, die Einladung zu 
einem Probevortrage zu gewärtigen, ohne 
jedoch auf Reiſekoſten⸗Entſchädigung Anſpruch 
zu machen. 4928 

Neiſſe, im Mai 1863. 

Der Vorſtand der Synagogen ⸗Gemeinde. 


Goldſchmieden. 


Donnerſtag, den 4. Juni, [5107] 


Großes Concert 


vom Muſikcorps des Schleſ. Küraſſ.⸗Regt. Nr. 1. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Sächsische Hypotheken-Versicherungs-Gesellschaſt 
in Dresden. 


Versicherte 


den kostenfrei nachgewiesen durc 


Hypotheken, 


welche * Sicherheit für Ca- 


pital und Zinsen gewähren, wer- 


die General-Agentur Breslau, 


[5126] 


Eugen Heymann, Ring No. 4. 


Die Sächs. Hypotheken -Versicherungs-Gesellschaft 
in Dresden. 


übernimmt; 


1) Versicherung hypothekarischer Forderu 


en gegen Subhastations-V erlust, 


n 
2) Versicherung des Grundstücks gegen Subhastatians- Verlust bis zu einem gewissen 

heile des von der Gesellschaft ermittelten Taxwerthes, N 
3) Versicherung der Zinsen hypothekarischer Forderungen gegen unpünktliche Zah- 


lung und Subhastations-Verlust. 


Nähere Mittheilungen werden gemacht und Anträge angenommen durch 


die General-Agentur Breslau, 


[5125] 


Eugen Heymann, Ring No. 4. 


Oberſchleſiſche Eiſenb. St.⸗Aktien Lit. B. 


verſichern gegen /: Thlr. Prämie pro Stück: 


15639] 


Marcus Nelken und Sohn. 


Schleſiſche 3½ pt. Pfandbriefe Litt. A auf das Rittergut 
Sezyrbitz, Rybniker Kreis, tauſchen wir gegen andere um und zahlen 2 pCt. Aufgeld. 


[5455] 


Gordan u. Co., Junkernſtraße 18. 


N. Chrambach's "VD Reſtauration, 


Graupenſtraße Nr. 1, empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung. 


„[Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn dagegen nach den Sätzen des ſeit dem 10, 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung im Börsengebäude 


ist von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 Uhr ab) geöffnet, 
[5103] Eintrittspreis 5 Sgr. 


Berliniſche 
Feuer-Verſicherungs-Auſtalt. 


Gegründet im Jahre 1812. 
Grund ⸗Kapital Zwei Millionen Thaler. 


Die unterzeichnete General-Agentur empfiehlt ſich für den diesjäh⸗ 
rigen Wollmarkt zum Abſchluſſe von Verſicherungen jeglicher Art, ins⸗ 
beſondere auf Wolle, lagernd ſowohl in Zelten, als auch in geſchloſ⸗ 
ſenen Räumen zu billigen Prämien. 

Zur Verabreichung von Antragsformularen und Ertheiluug jeder 
gewünſchten Auskunft erklärt ſich dieſelbe gern bereit. 

Breslau, im Juni 1863. 

Die General⸗ Agentur 
der Berliner Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


M. Schiff u. Co., 


Karlsſtraße Nr. 38. 15031] 


. Bekanntmachung. [5149] 
Mit dem 1. d. M. tritt unter Aufbebung des zufolge unferer Bekanntmachung vom 
9. Januar d. N feit dem 10, ejd. eingeführten Tarife für Transporte von Roheiſen in 
ganzen Wagenladungen von den Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ein 
neuer ermäßigter Tarif in Kraft, welcher auf dem Satze von 1½ Pf. pro Ctr. und Meile 
für jene, und 1 Pf. pro Ctr, und Meile für dieſe Bahn nebſt einer gemeinſchaftlichen Ex⸗ 
pebitionsgebühr von 1% Thlr. pro 100 Ctr. beruht. 
Vollſtändige Tarif⸗Tabellen find bei allen größeren Güter⸗Expeditionen zum Preſſe 
von 1 Sgr. pro Exemplar käuflich zu haben. 
Eiſenbahnſchienen in ganzen Wagenladungen werden in dem bezeichneten Verkehre auf 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn zu demſelben Satze wie N a a 
uli 2 
für derartige Transporte in der Richtung von Breslau nach Berlin in Kraft getretenen 


Tarifs befördert. 


Berlin und Breslau, am 1. Juni 1863. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenbahn. 
trazüge 


von Breslau nach Freiburg 


in dritter hee dan ez 
ohne Berechtigung zur Mitnahme von Reiſegepäck, 

werden von Sonntag, den 14. Juni, ab und bis auf Weiteres jeden Sonntag zum 
Fahrpreiſe von 15 Sar. hin und zurück für die Perſon abgelaſſen. 

Die Abfahrt erfolgt von Breslau Früh 4 Uhr 45 Minuten, 

L von Freiburg zurüd Abends 6 Uhr 30 Minuten. 

Eingang zum Extrazuge durch die für das ankommende Publikum beftimmte Thür 
des hieſigen Bahnhofes. 

Billets zu den einzelnen Zügen werden Sonnabend Nachmittags von 2 Uhr ab bei 
Herren Gebrüder Friederici, Ring Nr. 9, ausgegeben. 5124 

Breslau, den 1. Juni 1863. Direktorium. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 14. Juni ab bis auf Weiteres wird täglich ein Mittags⸗Perſonenzug abgehen: 
J) von Waldenburg nach Freiburg um 12 Uhr 50 Minuten, 
2) von Freiburg nach Waldenburg um 2 Uhr 40 Minuten. 
Der von Waldenburg nach Freiburg gehende Zug ſchließt ſich an den um 1 Uhr 
40 Minuten von Freiburg nach Breslau abgehenden Perſonenzug an. 5123 
Breslau, den 1. Juni 1863. Direktorium. 


Bekanntmachung. Für die armen Abgebrannten im Marktflecken Carlsmarkt 
find außer bedeutenden Beiträgen an Getreide, Kleidern, Wäſche und Handwerkzeug an 
baaren Geldbeiträgen bis heute eingegangen: Se. Hoheit Herzog E. v. Würtemberg 
in Karlsruhe 150 Thlr., Kommune Karlsruhe 55 Thlr., Gebrüder Wendriner in Breslau 
65 Thlr., Sammlung der Herren W S 


Mit dem in Breslau neuerbauten Ballon 


* =FALK= 
7 4 —— 


& ART Juni, N Unterzeichnete äeif 
onntag den 7. Jun achmittags präcife 5; Uhr 
feine 54. Lüftſchifffahrt vom Exercierplatze am koͤnigl. Palais antreten. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. 
1. Platz im Füllungsraum 10 Sgr., 2. Platz 5 Sgr., 3. Platz 23 Sgr. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen auf dem 1. und 2. Platze die Hälfte, 


15137 Regenti. 
Die Buchhandlun 


von Joh. Urban Kern, Neuſcheſtraßſe Nr. 68, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Werken über Land: und Hauswirt ſchaft, 
Gartenbau, Thierheilkunde, Viehzucht, Agrikultur⸗Ehemie, 

Technologie, Brennerei und Brauerei ıc. [5122] 


Ein zweiſtöckiges Haus von Bindwerk und ein maſſives ein⸗ 
ſtöckiges find zum Abbruch zu verkaufen. Das Nähere Neue⸗Oderſtraße 
Nr. 10, im Comptoir. 3 5127 


Superphosphat, 
Pbudrette ze. 


empfiehlt die 


Seebad HELGOLAND. 


Dieses durch seine Lage in offener See unter allen andern am meisten 
begünstigte Seebad, dessen heilkräftige reine Seeluft nie durch die Aus 
dünstungen des Festlandes beeinträchtigt werden kann, und deren zu bei” 
den Seiten der Badeinsel sich befindenden gleich sicheren Badeplätze da° 
Baden bei Fluth und Ebbe, sowie bei jeder Windrichtung gestatten, 


eröffnet seine Saison am 15. Juni 

en irre = > re Neben Seebädern finden 
sich im Badehause des Unterlandes alle Vorkehrungen für 8 = 
Rogen- und Sitzbäder vor. 0 een, 
N as neu erbaute Gonversationshaus mit seinen elegant eingerich- 
teten Sälen, vortrefflicher Table d’höte und Restauration, ei die 
bestrenommirten Hötels und eine grosse Auswahl guter Privat-Wohnun- 
gen bieten den Besuchern alle Eleganz und Bequemlichkeit. 

Helgoland, welches seit mehreren Jahren in das 
Telegraphennetz aufgenommen ist, steht während der Saison 
burg in ununterbrochener Dampfschiff-Verbindung. 

Bestellungen auf Logis nimmt die Bade-Direotion, so wie der Bade- 
Arzt Herr Dr. von Aschen entgegen, welcher auch auf ärztliche Anfragen 
Auskunft zu ertheilen bereit ist. [4158] 


Lieferant 
des Herzogs 
von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg⸗ Oels, 


Ohlauerſtraße 44, neben dem General⸗Landſchafts⸗Gebäude, 
empfiehlt unter Garantie zu den ſolideſten Preiſen ſein reichhaltiges 


Möbel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Lager, 


ſo wie eine große Auswahl von 
Kronleuchtern, Tiſchlampen, galvaniſirten Zinkguß⸗ 


Auflägen, Marmor⸗Kaminen x. 
geneigter Beachtung. 5034 
Beſtellungen werden prompt und in moͤglichſt kürzeſter Friſt ausgeführt. 


(EEE EEE EEE RIGA ENTT FETTE EE 
Möbel-, Spiegel: u. Polſter⸗Waaren 


in allen Holzarten, gut und ſauber gearbeitet, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
unter Garantie 


das Möbel- Magazin 
15. Albrechtsſtr. Jul. Koblinsky & Go., aud rte fr. 15. 


Durch vortheilhafte Erweiterung unſeres Magazins ſind wir in den Stand geſetzt, 
eine ſehr reiche Auswahl der neueſten und geſchmackvollſten Ameublements auf Lager 
zu halten und empfehlen dieſelben bochgeneigter Beachtung mit der Zuſicherung promp⸗ 
ter und wie bekannt billigſter Bedienung. 

Gleichzeitig bemerken wir, daß auch einige Zimmer gut gehaltener 
in Kirſchbaum und Mahagoni ſehr billig zum Verkauf ſtehen. 


Albert Eppner & Co., 42 


koͤnigl. Hof⸗Uhrmacher und Uhren⸗Fabrikanten 
in Lähn i. Schl., 
Nr. 32 Junkernſtraße Nr. 32, 
beehren ſich, ihr reichhaltiges Lager aller Arten goldener und ſilberner Anker⸗ und 
Cylinder⸗Uhren, Regulatoren und Stutzuhren bei ſoliden Preiſen 
und unter Garantie zu empfehlen. 
Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 


Für Straßen: und Gartenbeleuchtung 


empfiehlt beftconftruirte Laternen für Photogen, Solaröl u. ſ. w. Alle Arten Hänge, Wand: 
und Tiſchlampen für jeden beliebigen Brennſtoff. Bade⸗Apparate und Watercloſets, Bade⸗ 
Wannen, Lackir⸗ und Metallwaaren für jeden häuslichen Bedarf. Lager aller Sorten 
Lampenglocken, Cylinder und Dochte. — Annahme aller Reparaturen. 
2 Sag od elegant in jeder beliebigen Schrift zu Firmen. 
auarbeiten werden unter Garantie beſtens ausgeführt. [4937] 
Lampen⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik von Julius Scholz, Ohlauerſtraße Nr. 57. 


Ring +. Max Deutsch, Ring 4. 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preifen: [5070] 


Gartentiſche, Bänke und Stühle, feſtſtehend und zum 


europäische 
mit Ham- 


Sr. Hoheit 


gebrauchter Möbel 
[5035] 


4993] 


Offenbacher und Wiener Lederwaaren at Papier 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Erſte ſchleſiſche Düng Pulver 
und Knochenmehl⸗FJabrik. 
S. Wachsmann, Kloſterſtraße Nr. 1b. 


1379 


[5038] 


Für Bauunternehmer! 


Das Beſtreben der meiſten Dachpappenfa⸗ 
brikanten iſt jetzt dahin gerichtet, ihre in gro⸗ 
ßen Maſſen erzeugten Produkte zu recht nie⸗ 
drigen Preiſen darzuſtellen, um ſie durch an⸗ 
ſcheinende Billigkeit an den Mann zu bringen. 

Dadurch iſt der hieſige Platz und die Pro⸗ 
vinz mit einer Unmaſſe Pappen überſchwemmt, 
die zu ſolchen Spottpreiſen angeboten werden, 
für die weder wir, noch unſere reellen Con⸗ 
currenten uns die Waare ſelbſt herzuſtellen 
vermögen und die factiſch nicht das Decklohn 
werth ſind. 4976] 

Dieſer Umſtand, zu dem dann in der Regel 
noch die lüderlichſte Deckarbeit hinzutritt, weil 
Niemand dieſelbe zu controliren verſtand, hat 
die frühere günſtige Meinung für Pappdächer 
faſt auf Nichts reducirt, und wenn nicht durch 
vereinzelte reelle Leiſtungen noch E der 
Beweis geliefert würde, daß ein Pappdach 
nicht nur ein gutes, ſondern ſogar das beſte 
Dach ſein kann, ſo müßte bei den vielen ſchlech⸗ 
ten Erfahrungen es Niemand mehr einfallen, 
ein ſolches machen zu laſſen. Wir haben uns 
dieſem Treiben ſtets fern gehalten und unſer 
techniſcher Dirigent W. Reimann, der der 

abrikation und Verarbeitung von Dachpappen 
eit 10 Jahren ſeine ganze Thätigkeit widmet, 
iſt ohne Berückſichtigung des Koſtenpunkts aufs 
eifrigſte bemüht, in Dachpappen und Pappen⸗ 
dächern das Vorzuͤglichſte zu leiſten, worüber 
ihm von competenten Seiten faſt täglid die 
erfreulichſten Anerkennungen zu Theil werden. 

Wir fertigen jetzt Dackpappen in 4 verſchie⸗ 
denen Qualitäten reſp. Dimenſionen, von de⸗ 
nen die ſtärkſte auch als vollkommenſte Iſo⸗ 
lirſchicht gegen feuchte Mauern zu empfehlen 
iſt und erſuchen die für dieſen Artikel ſich in⸗ 
tereſſirenden Herrſchaften, von deſſen unüber⸗ 
troff ner Vorzüglichkeit ſich zu überzeugen, zu 
welchem Zweck wir gern und gratis größere 
Proben auf Verlangen einſenden werden. 

— Seinen 
achpappen⸗Fabritanten, 
Nene Taſchenſtraße 4. 


Für Randwirthe 


empfiehlt Tätovir⸗Aparate, Tro⸗ 
care, Flieten, Spritzen und alle 
in dieſes Fach gehörende Artikel zu den 
billigſten Preiſen: [5040] 


C. Meyer, 
Albrechtsſtraße Nr. 9. 


2 Selterwaſſerpulber 2 
elterwaßferpulo Eur 2] 

offerire ich in immer ans friſcher Packung 
Carton zu 20 Flaſchen für 12 Sgr. 


77 7. 1 * 7 
Es koſtet mithin 1 Flaſche des kräftigſten 
Selterwaſſers nur 7% Zimpioe: Wieder⸗ 
verkäufer ſetze ich in den Stand, zu denſelben 
Preiſen verkaufen zu können. 
F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Eine Gutspacht, 


zu deren Uebernahme 10,000 Thlr. erforder⸗ 
lich find, iſt von Johannis d. J. ab zu vers 
geben. Areal 1500 Morgen. 

. Deutfchert in Breslau, 
[5579] Ohlauer⸗Stadtgraben 18. 
Sprechſt. Früb bis 9 u. Nachm. v. 1 -3 Uhr. 


Es ſind wieder eingetroffen: 


En tous cas 


in Seide, pr. Stück 25 Sgr., 


En tous cas und 
Sonnenſchirme 


in ſchwerſter Seide und reichſter Aus⸗ 
Ann pr. Stück 1% Thlr., 2 Thlr., 
2% Thlr. u. h., 


Regenſchirme 


in Seſde, pr. Stück 1% Thlr., 


Negenſchirme 
in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, auch 
F 
rme, pr. * — 
244 lt, 3 Ahle, 374 Tote u. b 


* 
Negenſchirme 
in Alpacca, engliſchem Leder, und baum: 
wollene Regenſchirme, beſonders billig, 
beim Schirmfabrikanten Alexander 
Sachs aus Köln a. Rh. im Hotel 
zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße 7, 
eine Treppe hoch. [4957] 


Magdeburger Cichorie 


Contobücher Fabrik Theodor Voigt, “HH: ban 


[5114] 


Lefaucheux- und Pereussions-Doppel- 
Flinten und Revolver, 


unter Garantie, 
Tisch-, Tranchir-, Taschen-, Feder- und Rasir- 
Messer, Scheeren etc. 
Troikare, Siedemesser, Sensen und Sicheln, 
Kandaren, Trensen, Steigbügel und Scheeren, 


empfehlen in grosser Auswahl zu billigen Preisen: [5032] 


Ring 3. M. Engels & Comp., ring 3. 


Die Maſchinen⸗Bauanſtalt von B. Wittke 
in Schweidnitz 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten 


landwirthſchaftlicher Maſchinen 
A. Kadoch, Junkernſtraße 1, 


, am Blücherplatz, 
chineſiſche Thee⸗Handlung en gros und en détail, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager aller Gattungen ſchwarzer und 
grüner Thee's, zu ſoliden aber fejten Preiſen, laut Preisliſte. 
Direct bezogene chineſiſche und japaniſche Kunſt⸗ und 
Induſtrie⸗Artikel. 
8 Sämmtliche Cbokoladen aus der Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrit 
von J. G. Hauswaldt in Magdeburg, zu Fabrikpreiſen. 
Arac de Goa, Cognac, Franzbranntwein, Jamaica⸗ 
Num, franzöſiſche, holländiſche und italieniſche Liqueure, 
feinſter Qualität, Limonaden⸗Eſſenzen ꝛc. ꝛc. 45017 


A. Kadoch, Junkernſtr. 1, am Blüchekplatz. 


Verkaufslokal: » Fabrik: 
Schweidnitzerſtr. 1. W. vos l. Altbüſſerſtraße 1. 
[5089] Klemptnermeiſter. 


empfiehlt fein Lager von Moderateur:, Schiebe⸗ und Fränk ſche und 
Küchenlampen, Thee⸗ und Kaffeemaſchinen, meſſingne und ladirte 
Kaffeebretter, Zuckerdoſen, alle Arten Vogelbauer, Küchengeräth⸗ 
ſchaften c., Badeſchränke, Bade-, Sig: und Fußwannen, Bier- 
kufendeckel, à Dutzend 15 Sgr., Zinkgießerei und Metalldruckerei. 


Piano-Forte-Fabrik von Mager Freres 


in Breslau, Hummerei 17, [ 
empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente, ſowie parifer Pianinos. 


Gartenmöbel 


von Schmiedeeiſen, Tiſchplatten und Sitze der Stühle und Bänke von Patent⸗Draht⸗ 
flecht; von Gußeiſen, Tiſchplatten und Sitze der Stühle und Bänke mit 9427325 


* 
ab in neuen Muſtern vorräthig bei 


Ed. Kalk & Co. iii we. 
Flügel u. Pianinos aus Paris, Wien ꝛc. von C. Bechſtein 


in Berlin, find in großer Wahl Salvatorplatz 8 ſehr billig zu kaufen, auch zu leihen. 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 
Durch große Zuſendungen habe ich mein Lager bedeutend vergrößert und biete 
bei billigſten Preiſen die größte Auswahl in Gartenvaſen, Na: 
battenſteinen, Gartenampeln, Figuren, Conſoln, Fruchtſcha⸗ 
len, Schreib: und Feuerzeugen, Blumentöpfen ıc. 5415] 
S. Wurm, Breslau, Ohlauerſtraße 81. 


Wir offeriren: 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtlichen Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphospat 
ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure präparirt, 
unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant. 
Zur Raps⸗Düngung empfehlen wir namentlich: 
Präp. Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, oder eine Miſchung von 
3 Theilen Poudrette, 2 mit 1 Theil präp. Knochenmehl. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, 


[5142] Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Die conceſſionirte Fabrik engliſcher Schmiere 


für braunes Leder offerirt ihr Fabrikat. Adolph Schmidt, Breslau, Schwerdiſtraße 1. 
Dreſchmaſchinen und Roßwerke, beſter Conſtruction, 
Drillmaſchinen und Pferdehacken nach Garret, 


[5559] 


Rapsdrill⸗Maſchinen, Haferquetſchen, mit glatten Walzen, 


fo wie alle in dies Fach ſchlagende Maſchinen empfiehlt die Fabrik von 


Carl Einke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 
Weinhandlung von F. Schea, 


Schuhbrücke Nr. 77, auch ingang Ning Nr. 30 (altes Rathhaus), 
empfiehlt ihre neu renovirten Wein⸗Lokalitäten, ſowie alle Sorten Weine von beſter Quali⸗ 
tät nebſt feinſter Küche. 15088] 
Auf Wunſch wird in ſeparaten Zimmern ſervirt. 


Das Erſte Herren⸗Kleider⸗Magazin der 
vereinigten Schneider⸗Mieſſter 


in Breslau, Schuhbrücke Nr. 8, empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zu ſchätz⸗ 
baren Aufträgen in Herren⸗Garderobe⸗Artikeln, ſowie mit ihrem bedeutenden Lager von fer⸗ 
tigen Kleidungsſtücken, unter Garantie reeler Arbeit und ſoliden Preiſen. 15084 


Wilhelm Bauer junior, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, 


zuſammen legen, Eh ei Sorten und Packungen empfing empfiehlt unter Garantie fein vollſtändiges Lager von [4434] 
ßere Zuſendungen commiſ⸗ 2 2 
Anbinde⸗ und Zugletten, Wagenfett, dee Werts ideen zen Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, 


Stutzflügeln und Pianino's aus den beſten Fabriken Deutſchlands und Frankreichs. 


1 Pianoforte-Fabrik = 
d dae, Julius Mager, > 


alte Taschenstrasse Nr. 15, 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie pi 
mino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen, 


Striegel u. Kardätſchen, Troicare, Schaaſſcheeren, C. W. if, 
Marlir⸗ u. Tätowirzangen, Eagenzinten, Brüdenwagen,| ss) deere 3959 _ 
Zollgewichte, complette Küchen⸗Einrichtungen, 150 Stück weatterſchaße zur bald 

Bau⸗Artikel auf Garantie. 


gen Abnahme ſtehen bei dem Dom. Reichen, 
Kreis Namslau, zum Verkauf. 5338] 


Schollenbrecher, Ringelwalzen, 


Er 


En mern a 


dem April 1862 a 


Sc 


Im Heimannſchen mediziniſchen Kale E 
der pro 1863 bin ich unter den Badeärzten 
Landecks nicht aufgeführt Die Herren Kol⸗ 
legen, welche nur dieſen Kalender in Gebrauch 
haben, benachrichtige ich deshalb, daß ich ſeit 
angeſtellter Bade⸗ und 
Brunnenarzt in Landeck fungire. 4891] 
Landeck, im Mai 1863. 

Dr. Adamezyk. 


WMugenkranken 


r gefälligen Notiz, daß ich meinen Wohn⸗ 
4 von Berlin nach Deſſau verlegt habe, und 
nun mit Genehmigung der hohen herzoglich 
anhalt⸗deſſauiſchen Regierung der Verkauf und 
Verſandt des von mir bereiteten, ſeit über 
30 Jahren rühmlichſt bekannten Augen⸗ 

alſams: 49 


[4916] 
C. Müllers Augenbalfam eG 
von hier aus ſtattfindet. 

Die vorzüglichen Reſultate, welche durch 
meinen Balſam bei den verſchiedenſten Augen⸗ 
krankheiten erzielt wurden, ſind ſo allgemein 
bekannt, daß es wohl nur dieſer Notiz bedarf, 
um demſelben auch in weiteren Kreiſen Ein⸗ 
gang zur Linderung, reſp. Heilung von Augen⸗ 
leiden zu verſchaffen 7 

E. Müller in Deſſau, 
Poſtſtraße 12. 


Johannesbrunn 

iſt ein leicht und angenehm auf den Ma⸗ 
gen und Darmkanal, für jedes Alter und 
Geſchlecht, nützlich wirkendes Waſſer: es 
kann im Winter wie im Sommer, prome⸗ 
nirend oder im Bett getrunken werden und 
wird empfohlen — gegen Verſchleimung, 
Anſchoͤpfung, Blutſtockung, Hämorrhoiden, 
Skropheln, Leber⸗, Milz⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, Gelbſucht, Waſſerſucht, Huſten, 
Asthma, Gicht und Rheumatismus. Zu 
haben im Milchgarten der Frau Artikus, 
bei Hrn. J. C. Hillmann, Junkern⸗ 
firaße 16, bei Hrn. Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße 47. [5374] 


2 Waldwoll⸗Extract 25 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 

gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden, aus der Fabrik 

Humbolots⸗Au, billigſt bei [5136 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 


Ei" Kloftergut in Mittelſchleſien, an der 
Chauſſee und Eiſenbahn — Areal 1175 
Morgen, davon 500 Mrg. Acker, 90 Morgen 
Wieſen, 300 M. gut beſtandener 20 —60jähriger 
Wald, 40 M. Torfſtich, Steinbruch und mäch⸗ 
15 Lehmlager, Hypotheken feſt — ſoll für 
52,000 Thlr. bei 16,000 Thlr. Anzahlung ver⸗ 
kauft werden. Nur reele Selbſtkäufer mögen 
ihre Franco⸗Adreſſen sub A. N. poste restante 
Bahnhof Siegersdorf in M.⸗Schl. einſenden. 


Regelmäßige 
Dampfſchifffahrten. 


Nach Gothenburg (Kopenhagen). 
V. I. Dampfer „Orion“ jeden Sonnabend 
Mittags. 
Nach Kopenhagen. 
A. I. Dampfer „Stolp“ jeden Mittwoch 


ittags. 
Nach Danzig (Elbing). 
A. I. Dampfer „Colberg“ am J., 11, 21, 
jeden Monats Morgens. [5128] 
Nach Königsberg 5 und Elbing). 
A. I. Dampfer „Boruſſia“ am 7., 17., 27. 
jeden Monats Morgens. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Ein Rittergut in Schleſien 


von 2200 Morgen, im vorzüglichſten Dün⸗ 
gungszuſtande, mit neuem Schloß, an der 
Bahn ſchön belegen, iſt wegen Siſtirung der 
darauf befindlichen Zuckerfabrik zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn C. Hoffmann * Co. 
in Breslau. [3676] 


Photographien, 


Portraits berühmter Männer ꝛc. ꝛc. 


hatographie-Rahmen 
zu Viſitenkarten⸗Portraits, empfiehlt in größ⸗ 
ter Auswahl die Papierhandlung von 
Theodor Beyer, Schuhbrücke 76. 


Reiſeloffer, 


Herren-, Damen. Einſatz-Hand⸗ 
koffer eigener Fabrik, Reife, 

Damentaſchen, Neceſſaires, Ci⸗ 
= arrenetuis, Portemonnaies, 
* 


lbums in größter Auswahl 


empfiehlt billigſt [4867] 
Ohlauer⸗ 


Louis Pracht, 


ſtraße 76. 


Photographie-Albums 


in größter Auswahl, die allerneueſten franzöſ. 
und wiener Muſter, 15116] 


Stahlfedern, 


für jede Hand paſſend, 
Bleiſtifte und Federhalter, 
Canzlei-, Concept: u. Poſtpapier 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
die Papierhandlung von 


Theodor Beyer, 


Schuhbrücke 76, vor dem alten Rathhauſe. 


250 fette Schöpſe, 


2:, 3: und 4jähr. und vollkommen gefund, 
werden verkauft zu Poſtel witz bei Bernſtadt. 


Pferde⸗Verkauf. 5 
Aa Ein Transport galiziſcher 
N 


eleganter Meit: u. Wagen: 
Pferde ift eben angekommen 
und ſteht im Schloͤſſel, am 

[5641] 


werder, zum Verkauf. 


A. Weberbauers Prauerei 
0 
Großes Concert 


von der Kapelle der Muſik⸗Dirigenten Herren 
önig & Wenzel. 

Die Terraſſe auf der Gambrinushalle iſt 
eröffnet und wird der Ausſchank eines vor⸗ 
züglichen Vockbiers fortgeſetzt. 

Jeder Herr zahlt an der Kaſſe 1 Sgr. 
Entree. Der große Saal iſt ohne Concert 
und daher u von Entree. [5099] 

nfang Abends 6 Uhr. 

Die Küche iſt jetzt in den Händen eines 
tüchtigen Kochs, und empfiehlt ſich durch 
einen gut arrangirten Mittagtiſch 
à la carte. 

Monats⸗ Abonnement zu zeitgemäß bil⸗ 


ligen Preiſen. Wilh. Doma. 


Das Wilhelmsplatz Nr. 3 in Posen 
gelegene [5691] 


photographische Geschäft 


ist mit voller Ausstattung 
sogleich billigst zu verkaufeu. Fr. 
Offerten an d. Maler Krause das. 


Ziegelei⸗Offerte. 


Durch Ankauf einer neuen Maſchine bin 
ich jetzt in den Stand geſezt, Lochziegeln 
und Röhren zum Drainiren in jeder 
beliebigen Größe anzufertigen und erſuche, 
mir zahlreiche Beſtellungen darauf zukommen 
zu laſſen. Außerdem ſind in meiner 1 elei 
vorräthig Krippen, Pflaſter-, Klinker⸗ 
und Mauerziegeln, ſo wie Flachwerke 
und Hohlwerke. 15138] 

Auch werde ich ſtets bemüht fein, gut fabri⸗ 
zirte und gebrannte, ſo wie preismäßige Waare 
zu liefern. 60,000 Flachwerke ſtehen zum Ab⸗ 


holen bereit. 
Klinke, 
rieg 


Ziegelei⸗Beſitzer in 5 
bei der Bahn an Schönfelders Koblenhof, 


Ein Verkaufsladen 


zur Kornecke in Brieg, 
auf der belebteſten Straße, ſich zu jedem Ge⸗ 
ſchäft, beſonders zu einer feinen Bäckerei, 
Glaswaaren⸗, Eiſen⸗, Putz⸗, Handſchuh⸗ und 
Fleiſchwaaren⸗Geſchäft u. dgl. eignet, iſt zu 
verpachten und bald, oder zum 1. Juli d. J. 
u beziehen. Näheres theilt mit auf fr. Ans 
fragen das Stangen’ihe Annoncen -Büreau 
in Breslau, Karlsſtr. Nr. 42, ſo wie Herr 
Klincke in Brieg. [5139] 


Gafthof: Verlauf. 
Mein zu Frankenſtein gelegener Gaſthof, 
Breslauer⸗Straße Nr. 122, bin ich Willens, 


aus freier Hand zu verkaufen. Näheres er⸗ 
194 ce oder auf portofreie Briefe: 


. Vo el. 


Offerte. 

Ein Gartengrundſtück in der ſchönſten 
Lage von Görlitz, mit eingerichteter Kunſt⸗ 
gärtnerei, Palmen⸗, Ananas: und Gewächs⸗ 
häuſern, für eine Herrſchaft ſich eignend, 175“ 
Straßenfront und gegen 400“ Tiefe, it für 
einen civilen Preis und unbedeutender An⸗ 


zahlung zu verkaufen. Offerten B. R. 10 
poste restante Görlitz franco. Agenten find 
verbeten. [5121] 


Flügel: Verkauf, [5537] 
Ein Ae im beſten Zuſtande, 
ſo wie ein neuer von Mahagoni, beſter Con⸗ 
ſtruktion mit beſonders kräftigem geſangrei⸗ 
chen Ton, ſtehen zum billigen Verkauf mit 
der Verpflichtung, daß die Dauer der Garantie⸗ 
zeit die teſp. Käufer ſelbſt feſtſtellen mögen. 
Lüdicke, Kl.⸗Groſchengaſſe 4. 


Echten Limburger Käſe, 
in ſchöner fetter Qualität empfiehlt: 
Paul Neugebauer, 
[5631] Ohlauer⸗Straße Nr. 47, 
Zu verkaufen 
iſt eine milchende Eſelin Hummerei Nr. 20 
beim Wagenbauer Aßmann. 156211 


Neue engl. Matjes-Heringe 


empfing heut in friſcher Sendung u. empfiehlt 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, ; 


Gebrauchte Flügel 


ſind in großer Auswahl vorräthig. 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 
wei Zuchtſäue und ein Eber von ſehr 
guter Race und gut genährt ſtehen wegen 
Wirihſchaftsveränderung zum Verkauf auf 
dem Gute Schockwitz bei Cattern. [5636] 


Große türliſche Pflaumen 
hat billigſt abzulaſſen: [5630] 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße 47. 


Ein brauner Wallach, 


Halbblut, 9 Jahr alt, fehlerfrei, kom 

geritten, militärfromm, verkauft das Wirth: 

ſchafts⸗Amt Zyrowa pr. Dzieſchowitz. 

Bahnhofſtraße Nr. 17 iſt eine 

braune Stute von der Neu⸗ 
markter Thierſchau zum Verkauf. 

Näheres beim Haushälter. 

[5576] 


Ein Haus in Mitte der Stadt, zu einem 
Geſchäft ſich eignend, iſt veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen. Adreſſen unter H. 380 
poste rest. Breslau fr. Unterhändler verbeten 


* * 

* * ELooſe * * 

zur Thierſchau und Verlooſung in Leob⸗ 

ſchütz, à 10 Sgr. das Stück, bei 5104] 
otthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Dach- Pappen 


eigener Fabrik, 
guten englischen 


Steinkohlentheer u. 


Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Stalling& Ziem, 


Nicolai-Platz 1. [5129] 


Eine Partie 


franzöſiſche Karden 


baben abzulaſſen (5132 


Carl Ertel u. Comp., 


Karlsſtraße Nr. 44. 


Die Milchpacht 


auf dem Dominium Stein bei Hundsfeld iſt 
von Johanni ab zu vergeben. 


Gras⸗Sämereien aller Art 


werden einzeln und im Ganzen gekauft 
im Schleſ. Landw. Central⸗ 
Comptoir in Breslau, Ring 4. 


inem Siedemeiſter kann in einer bed. 
Zuckerfabrik dauernde und mit hohem 
Einkommen verbundene Stellung nachgewie⸗ 
ſen werden durch den Kaufmaun L. F. W. 
Körner in Berlin, Luckauerſtraße. [5021] 


Sättel, 


in ſchöͤner Auswahl, elaſtiſche und eng: 
liſche ſo wie echt engliſche Zäume 
und alle Reitartikel in ſolideſter 
Arbeit empfiehlt Th. Bernhardt, 
Regiments⸗Satiler Schleſ. Cüraſſier⸗Regts. 
Nr. 1, neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1. 


Kapital⸗Geſuch. 


Ein Kapital von 4000 Thalern wird, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, auf ein hier i 
der Stadt belegenes Grundſtückck geſucht. 
Näheres Schmiedebrücke Ne. 62 im Gewölbe. 


De gebrauchte Mahagoni» Flügel, zu 80, 
100 und 120 Thlr., ſowie ein Polyxan⸗ 
der⸗Pianino zu 140 Thlr. 
platz Nr. 8 zum Verkauf. 


in junger, ſchwarzer ſchön gezeichneter 
E Wachtelbund iſt zu verkaufen: Ketzer⸗ 
berg 29, 2 Stiegen rechts. 15001] 


in brauner Wallach, 6“ groß, ſtark, 
kräftig, Reit⸗ und Wagenpferd, iſt zu ver⸗ 
taufen. Das Nähere bei dem Untero firier 
Tſchirſchky, Gräbſchnerſtraße im Schiffke⸗ 
ſchen Waiſenhauſe, vis-a-vis dem alten Kü- 
raſſierſtalle. 5623 


Enn herrſchaftliche Chaiſe und 
ein offener Wagen ſind billig zu ver⸗ 
kaufen bei Hübner u. Sohn, Ring 
Nr. 35, 1 Treppe. [5134] 


Eb Kartoffelſchneidemaſchine 
und ein Ackerpflug ſind zu verkaufen 


bei Hübner u. Sohn, Ring 35, 
1 Treppe. 151351 


Ein eſunden hat ſich ein gelber Fleiſcher⸗ 
Hund mit weißer Bruſt am 30ſten v. M. 
Gegen Erſtattung der Bee und Inſex⸗ 
tions⸗Gebübren abzuholen in Schmiedefeld 
Nr. 13 bei Groſſer. [5626] 


Bi ein hieſiges Productengeſchäft wird ein 
junger Mann von anftändiger Familie 
(Secundaner) als —.— gewünſcht. Selbits 
geſchriebene Bewerbungsbriefe beliebe man 
unter der Chiffre G. H. 15 Breslau poste 
restante Breslau franco abzugeben. [5529] 


uten Schulkenntniſſen, der 
ärberei zu erlernen, findet 
Näheres 

15643 


ſtehen Salvator⸗ 
[5429] 


in Knabe mit 

Luſt hat, die 
in vorteilhaftes Unterkommen. 
beim Kürfchnermeifter Ring Nr. 49. 


Einen Commis 
fürs Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft, gut empfoh⸗ 
len, ſucht zum baldigen Antritt, 15638 
H. T. Gottſchalck in Breslau. 


Ein im Bureaufach, beſonders auch im Bud: 
und Rechnungsweſen erfahrener Beamter 
ſucht zum 1. Juli d. J. eine Stelle als Se⸗ 
cretär, Buchhalter, Rechnungsführer ꝛc. Offer: 
ten werden sub K. Z. 100 durch die Expedi⸗ 
tion der Bresl. Zeitung bis zum 15. Juni 
erbeten. [5119] 
ür ein frequentes Hotel in der 
Provinz wird ein gewandter und 
folider Kellner zu engagiren geſucht. 15120] 
Adr. unter C. N. Breslau poste rest, franco, 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Schloſſer 
werden will, melde ſich Hummerei 31. 


Während des Wollmarktes iſt ein 
großes Zimmer für 2 Herren zu vers 
miethen: Altbüßerſtr. 89, Eingan 
Meſſergaſſe, 1 Treppe, rechts. [5130 


Zwei möblirte Zimmer 
find über den Wollmarkt zu vermiethen 
Wallſtraße Nr. 11 bei T. Beil, W 
der Promenade. 5622] 


rlsſtraße Nr. 32 ijt die erſte Etage 
S (5644) 


0 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen. zu beziehen: = 50 
Ueber die Errichtung einer hüttenmänniſchen 


Lehranſtalt in Oberſchleſien. 


Von Dr. A. Huyſſen, Berghauptmann. 
Gr. 8. en. 6 Sgr. 


Zwei Ausfuhr⸗Aumeldeſcheine 


Nr. 661 über vierzehn Faß Spiritus, 

Nr. 805 über neun Faß Spiritus, 
ſind auf dem Wege von der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße über die Mittelgaſſe, Ueberfähre, 
nach dem königlichen Hauptſteueramte verloren worden. Der Finder wird gebeten, dieſe 
Scheine Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 65 im Comtoir abzugeben. [5633] 


Dreſchmaſchinen jeder Art, Napsdrillmaſchinen mit Glasglocken, 
Kartoffelquetſchen, Kartoffel⸗Waſchmaſchinen mit Steinfänger, 
Malzquetſchen u. |. w. empfiehlt die Maſchinen⸗Fabrik Thereſienhütte bei 
Falkenberg O.⸗S. A. Mappfilber. [5118] 


Ausverkauf von Parquettfußböden 


in 14 Sorten, von mehrjährigem Lager, zu äußerſt billigen Preiſen bei 


Wilhelm Vauer jr. Schweidnitzerſtr. 3031. 


14676 


7 x * 

J. Oſchinsky's Geſundheits⸗ und Univerſalſeife. 
Daß die Seifen des Herrn J. Oſchinsky, welche ich im Krankenhauſe 
Bethanien angewendet habe, ſehr wirkſam ſind und keine ſchädlichen Beſtand⸗ 

theile enthalten, beſcheinige ich hiermit. 
Dr. Bartels, Geh. Sanitätsrath und Director der Kranken-⸗Anſtalt 

Bethanien zu Berlin. 
Fernere Anerkennung. 

An den Kunſtſeifenfabrikant Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Karlsplatz 6. 
[5150 Samter, den 2. Juni 1863, 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich gan ergebenſt mir für 3 Thlr. Geſundheits- und 
Univerſal⸗Seife und für 1 Thlr. Teint⸗Seife, welchen Betrag ich hier beifüge, 
gefälligſt bald zu überſenden. — Hierbei kann ich nicht unterlaſſen zu bemerken, 
daß Ihre Seife ſich auch bei mir bewährt hat; ich leide nämlich ſeit über ein 
Jahr an einem gichtifcherheumatiihen Fußübel. Ich bin beinahe 71 Jahr alt und 
gab es ſchon auf, noch einmal wieder geſund zu werden, durch die Wirkung Ihrer 
Seifen, hege ich auch wieder die Hoffnung, meine Geſundheit zu erlangen. — 
Indem ich Ihnen hierfür meinen aufrichtigſten Dank ſage, bitte ich mir zugleich einige 
remplare der Gebrauchs⸗Anweiſung zur weiteren Bekanntmachung gefälligſt zukommen 
zu laſſen. Mit der vorzüglichſten Hochachtung habe ich die Ehre zu ſein Ew. Wohl⸗ 
geboren ganz ergebenſter Freytag, Kanzleirath beim hieſigen Kreisgericht. 


In ganzen Tonnen empfing ich geſtern Abend 15146] 


neue engl. Matjes ⸗ Heringe 


die 2te Sendung und empfeble dieſelben in ganzen, halben und kl. Tonnen 
zu ermäßigten Preiſen, ſo auch friſche Sendungen 


Speckbücklinge, Speckflundern, 
Bratheringe, Caviar, Spick⸗Aale, Anchovis, Aal⸗Bricken, Brab. Sardellen, und 
Heringe, das Schock zu 8— 12, 17 —25—30—35—40 Sgr. und feinere, auch Schotten⸗, 
Berger⸗, große und kleine Berger, Kiſten⸗, Fett: und Matjesheringe tonnenweiſe. 


G. Donner, in Breslau, Stockgaſſe 29. 
Wollzelte vermiethen 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Lotterie ⸗ECooſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. Juni 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Schöne Wohnungen: 

1 Stock: 5 Stuben, 2 Mittelkabinet, Küchen 
und Entree, im Ganzen oder getheilt; Hoch⸗ 
parterre: 2 Stuben, 1 einfaches Kabinet, 
ein Mittelkabinet und Küche, desgl. im 2. Stock 
Keller, Boden und Gartenbenutzung Gräb⸗ 
chnerſtraße 17. [5635 ] 


855 Zu vermiethen: 

Ohlauer⸗ Stadtgraben 94 der erite 

und zweite Stock, jede Wohnung von 5 Zim⸗ 

mern und den erforderlichen Nebenräumen. 
Daſelbſt Nr. 95 der zweite Stock von 

7 Zimmern und Nebengelaß. Näheres im 


Geſchäftszimmer des Beſitzers, Nr. 25, Geis 2 ae — u — — = e 
tenhaus par terre. . 51— 52 50 48-49 5 
— — —-— — —¼-¼- — ——̃ — 1 8 

orwerkſtraße Nr. 2a find vom 1, Juli ab 114 . 2 2 = 4 8 2 

zu vermiethen: das Parterre Quartier Erbſen 48 51 47 40-45 
und die Hälfte der dritten Etage, jede beftes | Raps — 8 — &r 
hend aus 3 Stuben, Mittelcabinet, Küche u. Winterrübſen. — — 1 
Beigelaß a 140 Thlr. u. 130 Thlr., die Kel⸗ Sommerrübſen. 


lerwohnung reſp. Bäudlerwohnung f. 85 Thlr. 
Im Hinterhauſe im 1. Stock, 2 Stuben, Küche 
und Beigelaß für 60 Thlr. Das Nähere bei 
dem Wirth Agnesſtr. Nr. 4a, dritte Etage. 


. — — — ,. 

Amtliche „ i für loco 1 

Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
14% Thlr. G., % Thlr B. 


r er 
‚Antb. verſ. Baſch, Bers F 57 me; en 
Lotterielooſe nemeitenmartt 7 2 . | Quftor. bei oo 38477 334707 3647723 
Eotterieloofe in, Be Sufwärme ＋ 7 +52. #108 
1 Thaupunkt + 18 + 18 1,2 
König 8 H tel, . 
in 
33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 Wetter heiter heiter wolkig 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Märme der Oder + 12, 


Breslauer Börse vom 3. Juni 1863. Amtliche Notirungen. 


Bresl.-Sch.-Frb 


Wechsel-Course. Zresl.St.-Oblig. 4 


Amsterdam Ik. G. 143 / B. dito dito 14% — Pr.-Obl.|4 96% B. 
dito 2 M.] 142 % B. Posen. Pfandbr.j4 {104% B. dito Litt. D. 4½ 101 B. 
Hamburg . k. S. 151 U bz. dito dito 3, 98% B. dito Litt. E.] 4½ 101 B. 
dito.... 2M. 150 4 G. dito neuel4 | 96% B. Köln-Mindener 3 — 
London 9 — Schles. Pfandbr. dito Prior.4 | 93% B. 
dito 3M. 6. 20 1 ba & 1000 Thlr. 3] 94% B. Glogau-Sugan. 4 — 
Paris. ..... 2M.| 79% B dito Lit. A...|4 [101% B. |Neisse-Brieger |4 | 93% B. 
Wienöst. W. 2 M. — Schl. Rust.-Pdb.|4 — ]Oborschl. Lit. A. 3/159 ½ B. 
Frankfurt. 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 |101% B. dito Lit. B. 3 — 
Augsburg. 2 M. dito dito B. 4 — [dito lit. C. 3154 B. 
Leipzig. 2 M. — dito dito 2 — dito Pr.-Obl. 497 7 B. 
Berlin ..... K. G. — Bel. 8 er = > Lit. F.|4} — & B, 
Cold- und Papiergeld. osener dito 4B. dito dito Lit. E. 30 4B. 
* Schl. Pr.-Oblig. 4% — Rheinische. ..4 | — 
Ducaten 95 / G. 6 
Louisd or 110% B Ausländische Fonds, engel 4 | AB. 
Poln.Bank-Bill.| | 92% f. Pein. Pfandbr. 1 | 924 B.| di % 4% — 
Oester. Währg. 90% B || dito Sch.-Obl. |4 + to u 5 2 
Oest. Nat.-Anl. 5 7 dito Stamm — 
Inländische Fonds. est. Nat.-Anl. 73 B. oppelv-Tarnw. 4 | 66B 
krelw. St. Al. 4% e, feen Anl. rr d 
Preus. Anl. 185004 | 99% B. Ausländische Bisenbahn-Aetien, |finerva ......15 35% B. 
dito 18524 | 99% B. Warsch.-W. pr. Zchles. Bank. 4 |101%b.@ 
dito 1854 416 102% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 72% G. [Genfer Credit . — 
dito 185604102 4 B. Fr.-W.-Nordb. 4 64 B. Disc. Com.-Ant. — 
dito 185905 106 6. Mainz-Ludwgb. — POesterr. Credit 86 J. 86b. 
Präm.-Anl.1854 3% 128% B. Inländische Eisenbahn-Actien. dito Loose 1860 188,87 % b. 
St.-Schnld-Sch. 3% 90%, B Gresl.-Sch.-Frb. 4 133% B. Schl. Zinkhüt. A. 31 8. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur Dr. Stein. Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


